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Magister Lorenz Fries 

fränkisch - wirzburgischen Rechts- und Gerichtswesen. 

Von 

Dr. Ludwig Rockinger. 



Von den Werken des grossen Geschichtschreibers des Hoch- 
Stiftes Wirzburg und Herzogthums Franken stehen zwei 
umfangreiche seit Jahrhunderten in gesegnetem Andenken nicht allein 
in Franken sondern auch weit über dasselbe hinaus bei Deutschlands 
Geschichtsforschern und Geschichtsfreunden. Wir meinen geine Ge- 
schichte des im Juhre 1525 im Hochstifte Wirzburg in wilden Flammen 
entbrannten Bauernaufruhres, und insbesondere seine — mit Umrech- 
nung von noch ungedruckten Theilen — bis gegen die Mitte des sech- 
zehnten Jahrhunderts reichende Historie oder Chronik J ) des Hochstiftes 

1) Er wechselt selbst mit diesen Bezeichnungen. So hatte er beispielsweise in der aUbald 
znr Sprache kommenden hohen Registratur I Fol 7 unter dem Worte Ainigung bei der 
Frwähnung das* Fürstbischof Jobann au» dem Geschlechts von Brunn oft mit seinem 
Capitel in Streit gerathen und Bich mit demselben wieder vertragen, ursprünglich bemerkt: 
dauon such in meinem buch so ich von den bischouen zu Wirtzburg gemacht bab: da 
wurdest du des vnd anderer sachen guten beriebt finden, weiche Stelle er nachhor in die 
Fassung umänderte: dauon such in der histori von den bischouen zu Wirtzburg gemacht. 
Ebendort I Fol. 40' unter dem Worte Bargildi lesen wir: dauon such weiter in meiner 
• hronicken von den bischouen. Ebendaselbst I Fol. 58* unter dem Worte Biscboue steht: 
findest du guten vnd lautern bericht ordenlich beichriben in meiner histori von allen 

1* 
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Wirzburg und HerzogthumB Franken, ein Werk von welchem ein aus- 
gezeichneter Kenner älterer fränkischer Geschichte und einstigen fränkischen 
Lebens l ) mit vollstem Rechte bemerkt , sie „war im Frankenlande ein 
so volkstümliches Buch und ist es bis heute geblieben, dass nur wenige 
Landeseingeborne gefunden werden dürften die nicht ein oder das andere 
aus dieser „Chronik" wüssten, indessen der Freund der fränkischen 
Geschichte sich dieBe gar nicht ohne „Fries" denken kann, wogegen 
der fränkisch-wirzburgische Geschichtsforscher, je tiefer gründlicher und 
umfassender seine Studien sind, nie ohne tiefe Verehrung „seinen Fries" 
aus der Hand legt." 

Sehr aber würde man irren, wollte mau glauben das Beien die 
einzigen Erzeugnisse der Thätigkeit des emsigen Mannes auf dem lite- 
rarischen Felde. Wir wollen nicht von der niedlichen Arbeit über 
Wirzburg sprechen welche er — wohl in besonderem Auftrage des 
Fürstbischofes Melchior aus dem Geschlechte von Zobel — mit seinem 
Freunde Ewald von Kreuznach in Begleitung eines äusserst übersicht- 
lichen aus der Vogelperspective genommenen Bildes der Stadt Wirzburg 



bischofen zu Wirteburg eusamon bracht. Ebendort 1 Fol. 270 schreibt er unter dem Worte 
Malier oder Haller zum Jahre 1410: alt bischof Jobanns die hohen schuolo ru Wirteburg 
vfgericht vnd den meisteren lerern vnd scbuelercn ain freihait geben am dato haltend 
doneratag nach Michaelis, jat in solcher freihait 1 pfd. haller für 1 fl. reinisch in gold 
gerechri vnd angeschlagen: euch in meiner Iiistori von bischofen. Ebendaselbst I Fol. 298 
unter dem Worte Hetpurg begegnet uns die Verweisung: dauon suche in der bisebofe 
uhronicken. Ebendatelbet beieat es unter dem Worte Hirehorn unter anderem: dauon ist 
in der histori oder leben bischof Johannsen nach der lenge geaebriben, welche Stelle er 
ursprünglich so gefasst hatte: dauou ist in meiner biatori im leben u. a. w. 

In einem dieaer hohen Registratur vorgebundenen Verzeichnisse der in der fürstbischöflich 
wirzburgischen Kanzlei vorhandenen Copial- Gerichts- und anderer Geschäftsbücher von der 
Hand seines Freundes und AmUgenossen Jobann Schätzler von SuUfeld am Main ist unter 
dem Schlagwort« Bischöfe zu Wirtzburg, worüber von anderer Hand „Chronica* geschrieben 
ist, folgendes angegeben: Von der bischofe zu Wirtzburg leben, das ist wie vil der ge- 
wesen, wie die gehaissen, wie lang vnd welcher geats.lt die regirl, wan sie abgangen, ist 
ein aigen buch gemacht. Das ist ewoi mal abgeschoben, eins dem fursten selbs, daa ander 
einem erwirdigen domcapitel zuhanden gestelt worden. Hiezu ist von späterer Hand, 
aber noch des 16. Jahrhunderts, beigefügt: Dortzue ist noch »in* jn britter mit halb 
vbertzognem weissem Jeder jm schrank Philipsen Büttners schnitten. 
1) Dr. Buland in seinem Aufsatze über „das Epitaphium des GcscbichUchreibers von dem 
BUchoabum Wirzburg" im Archive des historischen Vereines von ünterfranken und 
Aschaffenburg XIII S. 800. 
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dem Sebastian Münster für dessen bekannte Kosmographie *) übersendete. 
Auch nicht von seinem Abenteuerbache. s ) Gleichfalls nicht von seiner 
Abhandlung über Art Eigenschaft und Gebrauch der hohen deutschen 
Zunge. 8 ) Eben so wenig von einer genealogischen Arbeit über Karl den 
Grossen. 4 ) Wir wollen an dieser Stelle auch nicht ausführlich von 
seinem grossartigen alphabetisch angelegten Hand- und Hilfsbuche über 
das fürstbischöflich wirzburgische Archiv, dessen trefflicher Vorstand er 
geraume Zeit hindurch gewesen , von seiner sogenannten „hohen Regi- 
stratur" handeln, einer Schöpfung die nicht etwa blos ein dürres Archiv- 
repertorium ist, sondern eine fränkisch-wirzburgische Realencyclopaedie 
im besten Sinne des Wortes, ein Werk wie in dieser Auffassung um die Mitte 
des sechzehnten Jahrhunderts wie auch später wohl ausser im wirzburgischen 
in keinem Archive der Welt eines bearbeitet worden. Kben so wenig von 
anderen für die Geschichte des Hochstiftes Wirzburg und Herzogthunis 
Franken im allgemeinen wie im besonderen wichtigen Schriften. Nur auf 
etwas möchten wir die Aufmerksamkeit lenken, auf diejenigen seiner 
Arbeiten welche theils als besondere für sich bestehende 
Werke theils da und dort in andere Schriften verwoben 
uns unschätzbare Aufschlüsse zur fränkisch-w irzb urgis chen 
Rechtsgeschichte und insbesondere zum fränkisch-wirz- 
burgi sehen Rechts- und Gerichtswesen älterer wie nament- 
lich seiner Zeit selbst gewähren. 

Mehrfach genannt ist daraus — abgesehen von seinem Zent buche, 
jener trefflichen Grundlage für spätere derartige Arbeiten — seine Ab- 
handlung über das Herzogthum Franken und das kaiser- 
liche Landgericht desselben. 

Wir können an diese vorzugsweise geschichtliche Arbeit eine an- 
reihen welche vun höchstem praktischen Einflüsse auf das fränkisch- 



1 J Man werfe beispielsweise zur vergleichenden Beurtheilung gegenüber der noch in den 
deutschen basler Ausgaben von 1044 S 466 und von 1040 S. 533 so kurzen Abfertigung 
Wiriburgs einen Blick in die deutsche basler Ausgabe von 100O S 79ö — 611. 

8) Wir verweisen hierüber der Kürte wegen auf die Schrift von Heffner und Dr. Keuss: 
Loren* Frie» der GeschichUchreiber Ostfranken» S. 31 unter Ziff. 6. 

3) Ebendort S. 30 unter Ziff. i. 

4) Ebendort S. 30 und 31 unter Ziff 3. 

Au* d, Abb. d. III. Cl. d. k. Ak. d Wits. XI Bd 111. Abtb. (20) 2 
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wirzburgische Rechtswesen war und ihm ein bleibendes Verdienst für 
die frftnkischwirzburgische Gesetzgebung namentlich auf dem Gebiete 
des Landrechts verschafft hat, nämlich seine Zusammenstellung 
der fränkischen Landesgebräuche. 

Ist diese letztere durch den Druck zugänglich geworden , ist die 
Schrift über das Herzogthum Franken und dessen kaiserliches Land- 
gericht wenigstens dem Namen nach bekannt, so dürfte eine ungemein 
interessante Zusammenstellung über die weltlichen wiegeist 
liehen Gerichte des Hochstiftes und der Stadt Wirzburg 
(wie des Herzogthums Franken) als in weiteren Kreisen noch 
unbekannt gelten. 



Diese geistigen Erzeugnisse des Lorenz Fries wovon die Rede ge- 
wesen, sowie andere wovon seinerzeit noch die Rede sein wird fussteu 
aber auf verschiedenen anderen Sch riften wozu ihm seine archiva- 
lischen und seine geschichtlichen Studien Veranlassung 
geboten, Schriften grösseren wie kleineren Umfanges, Schriften welche 
leider mehr oder minder verloren sind. 

In einen Theil von ihnen wie in ihre Quellen gewährte uns ein 
unfreiwilliger Aufenthalt in der Hauptstadt des ehemaligen Hochstifts 
Wirzburg und Herzogthums Franken, wohin wir gegen Ende des Jahres 
1869 zur Verwesung der Vorstandsstelle am dortigen Kreisarchive ab- 
geordnet worden sind, uns also in amtlicher Eigenschaft mit dessen 
Beständen vertraut zu machen Gelegenheit hatten, Battsame Einsicht. 
So unwürdig wir uns auch fühlen mussten und fühlen müssen, eine 
Spanne Zeit hindurch an dem Archive zu wirken berufen gewesen zu sein, 
in welchem vor mehr als drei Jahrhunderten unser Lorenz Fries seine 
vieljährige segensreiche Thätigkeit entfaltet, eine Spanne Zeit hinduroh 
in welcher uns leider die verschiedenartigsten amtlichen Verhältnisse 
nicht gegönnt haben wissenschaftlichem Treiben zu leben, immerhin 
dürfen wir es wohl als die Erfüllung einer angenehmen Pflicht erachten, 
wenigstens zu seiner Würdigung in den angedeuteten Gesichtspunkten l ) 

1) Vielleicht auch nach anderen Seiten hin, indem »ich tat der folgenden Untersuchung ao 
raanebe» ergeben dürfte «rat tfaeils ala Berichtigung theita ala nicht unweaentlicbe Er- 
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möglicher Weise mehr als zur Zeit irgend ein anderer ein Schärflein 
beitragen za können. 

Nämlich nur wer Gelegenheit gehabt einen Blick in die Haupt- 
werkstätte desselben zu thun, kann einerseits über die Quellen welche 
ihm zu Gebot standen wie anderntheils Ober die nahezu unbegreifliche 
Riesenthätigkeit welche er an sie gewendet ein begründetes Unheil 
abgeben. Wo war denn eben diese eigentliche Werkstätte? Im Archive 
des Fürstbisthums Wirzburg und Herzogthums Franken, 
sowie in dessen Kanzlei. War im ersteren auf dem so reizend 
über der Hauptstadt des Landes gelagerten Marienberge, der vielhundert- 
jährigen Residenz der wirzburger Fürstbischöfe, die reiche Menge der 
Urkunden in sicherem Gewclbe hinterlegt, so befanden sich in der 
Kanzlei herunten die nicht minder unschätzbaren Concept- Copial 
Gerichts- Sal- Lehen- und verschiedenen sonstigen zum alltäglichen 
Gebrauche dienenden Geschäftsbücher. All dieser kostbaie Stoff bietet, 
wie jedes ßlutt seiner Schriften die Nachweise über die Quollen liefert 
aus welchen er geschöpft, die deutlich sprechenden Belege für seine 
amtliche wie nicht minder für seine wissenschaftliche Thätigkeit. Hunderte 
und aber Hunderte von Urkunden sind von seiner Hand mit den be- 
treffenden Ueber8cbriften versehen, und in den verschiedenen Codices 
finden sich allenthalben Ueberschriften zu den einzelnen Producten, 
finden sich Rand- und andere Bemerkungen, finden sich Inhaltsver- 
zeichnisse von seiner Hand. 

Ist es nun einmal schon von Interesse, behufs der richtigen Be- 



gänzung der S. 151 in Not« 2 angerührten nncrkennenawerthen Schrift Tun Heffner und 
Dr. Ileaaa dienen mag. 

Wenn wir beiapiclaweiae der in ihr 8 28 unter III erwähnten Hittoria epiaoopatuum 
Germanin unaern Lorem Friea ala Verfaaaer entlieben, indem dieser Johann Bockenrode 
aua Wonna i»t, wird lieh dem gegenüber daa Veraeichniee wichtiger Schriften nnaeroa 
Magiater um ein nicht unbedeutende! Maea vergrüaaern. 

Waa eben die Hiatoria epiacopatuum Gerraaniaa betrifft, folgt in dem in der Kote auf 
S. 150 im zweiten Abaatie bemerkten Verxeicbniaae Schatzler* unmittelbar nwch der unter 
„Biachofe au Wirtaburg" aufgeführten wiriburger Chronik dea Lorenz Friea unter dem 
Schlagwort« „Biachofe auawendig" die Nachricht: die biachofe etlicher atifte in deutschen 
landen mit namen vnd Zunamen , auch wie lang ein ieder regirt hat, durch Johaneen 
Bockenrod von Wurme vleiaaür in ein buch zu aamen neachrieban . bei andern canUlei 
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urtheilnng der Werke unseres Magister diese Quellen genauer kennen 
zu lernen, so dürfte man wohl auf der anderen Seite es auch dem 
Archivar zu Guten halten wenn er hieran nicht mit gleichmütigem Auge 
vorübereilt. Sehen wir uns daher, wenn auch nur einen Augenblick, 
in der Hauptwerkstätte des Lorenz Fries um! 

Bezüglich des Archives auf dem Marienberge beschränken 
wir uns einfach nur auf das fünfzehnte und sechzehnte Jahrhundert. 

Aus dem ersteren erübrigt uns ein Verzoichniss all der Privilegien 
und anderen Urkunden welche daselbst im Jahre 1407 unter Fürst- 
bischof Johann aus dem Geschlechte von Brunn visa registrata et in 
locellis seu scriniis suis specialibus ad hoc deputatis et per literas 
alphabeti signatis sunt recondita. *) 

Etwas über ein Jahrhundert später, im Jahre 1529, Hess Fürst- 
bischof Konrad II aus dem Geschlechte von Thüngen „alle vnd iede 
brife vnd Schriften die vf vnser frawen berg in einem sondern dartzu 
geordenten gewelbe vleissig ersuchen, vnd welche hieuor nit abgeschriben 
waren die selben in ein sunder buch 3 ) abcopiren." 

Dieses Gewölbe selbst „mit zweien lichten" befand sich in dem 
starken gegen Mittag gelegenen an den Fürstenbau anstossenden Thurm«, 
den seinerzeit die Bürger von Wirzburg kraft eines Vertrages mit ihrem 



1) E« ist dieses Verzeichniss an den Schlatt des ungenannten Liber albus pririlegiorum ge- 
bunden, und um Tauft darin von den betreffenden 29 Pergamentfolien der Scrineu» signatos 
litora A die Folien 1-4', die Capsella signata ad literam B die Folien 5'-8\ die Capsella 
•ignata capite urainu mit der Aufzählung „prioilegiorum reuerendum in Christo patrem et 



nencium" die Folien 9'— 10, die Capsella signata litera C die Folien 11 — 13, die Capsella 
signata litera 1) die Folien 13'— 16', die Capsella signata litera E die Folien 16' — 19', 
die Capsella litera F signata die Folien 20'— 23, die Capsella cum litera C, signata die 
Folien 23'- 26, die Capsella litera II signata die Folien 26« -28, die Capsella signata 
litera K die Folien 28' -29'. 

Aach findet sich dieses Verzeichnis« , eben ex albo corio privilcgiorum tecto libro 
membranaceo in fine abgeschrieben, in den zweiten Band der sogenannten hohen Registratur 
eingebunden, wovon S. 60—71 den Schrein A, S. 74 — 83 den Schrein B, S. 86 — 96 den 
Schrein C, S. 98—103 den Schrein D. S. 108 — 116 den Schrein E, S. 118—124 den 
Schrein F, S. 128 - 132 den Schrein U, S. 134-140 den Schrein H, S. 142 - 145 den 
Schrein K umfassen. 



2) Vgl. hierüber was S. 160, 161 gegen den Schlote der Note vom l.iber omUsorum beziehungsweise 




▼on den Libri 
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Landesherren von Grund aus hatten erbauen müssen, und welcher früher 
Randersacker ') geheissen, später aber nach einem Domherrn welchen Fürst- 
bischof Johann aus dem Geschlechte von Brunn eine gute Weile hindurch 
darin gefangen gehalten den Namen Schodersthurm 9 ) erhalten hatte. 

Mit dem Inhalte des Archive* selbst macht uns Lorenz Fries in 
einer „Vertzaichung der schrein behälter vnd laden so vf Vnnserfrawen* 
berg in dem thurn stehn, darin des stiffts Wirtzburg freyhait kauff 
vertrage lehenmachung vnd andere brief behalten werden" folgender- 
massen 3 ) bekannt: 

In dem gewelbe des gedachten thurns stehn funff vnterschiedliche 
schreyne oder beh&ltere mit echubladen. darin ligen dea stiffts Wirt* 
bürg vnd herzogthumb zu Franken regalia, freyhait, kauffbrief, vertrage, 
quietantien, registere, lehenmachung, lehenreners, dienerbrief, uinigung, 
huldung, vnd annders, souil derselben in aines bischofs handen sein, die 
vberigenn ligen hinter ainem erwirdigen capitel zum dorn. 

Der erst stet zur linken hande wan man hinein 
geht, vnd hat xxxiij laden in viiij zeilen. vnd nach dem 
am muisten des stiffts priuilegi vnd freyhait darin be- \ priuilegioruin 
halten ligen, wurt er der priuilegi oder freyhait schrein 
gehaissen. 

Der ander schrein stet furter gegen der etat werts, 
ist gebrochen, vnd hat xxvij laden in neun zeilen, in 
ieder zeil trey laden, jn den obern siben zeilen ligen 
eitel quietantien, iede vnter irem buchstaben nach dem 
ABC, dauon dan der schrein sein namen hat. 

Aber in den letzten zwoen zeilen ligen andere briefe, 
wie dieselbigen ausen vf den laden verteaichet 



quietantiurum. 



1) Im Lehenbucho des Fürstbischofes Gerhart aus dem Geschlecbto von Schwarzburg findet 
•ich Fol. 60' Sp, 2 am Schlüsse die Aufzeichnung, dass in vigilia Matlhaei dea Jahres 1391 
Fricte Jegir reeepit in pheodum acht« pfund hellir jerlich »on dem turne vff vnser frswen 
berge, den man nennet Randesackir, rnde liet bie der kuchen, rnde Stent mins herren von 
Wirczburg v/apen an. 

2) Vgl. den Eingang der nicht foliirten nach Loreni Fries bearbeiteten kurzen Archivbe- 
achreibung von der Hand dea Johann Schauler, welche mit dea letzteren alphabetischer 
Verzeichnung der Archivalbände der wirzburgischen K&nxlei zwischen das InhalUverzeichnisa 
und den Text dea ersten Bandes der sogenannten hohen Registratur gebunden ist 

Kl Im Liber VI contraetnum Rudolfi zwischen dessen InhaltsTerzeichniss. 
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proprietatis. 



Iehenreuer8. 



Der trit steht herumb vf der rechten seyten gegen 
dem Glesberg zu , hat xxvij laden in vij zeilen. die 
obern laden sein mit dem ABC vertzaichet. darin ligen 
die briefe vber des stiffts aigenthumb. vnd man findt 
in ieder laden ain sondere vertzaichnus abermals nach 
dem ABC was darin ligt. jn den vntern laden ligen 
andere brief, wie die aeuser vberschrifft ausweyst. 

Oben vf disem schreyne stehn zwo vberschribene laden, darin ligen 
alte erloste verschreybung. 

Hinter dem itzgenanten sehrein proprietatis in der 
ecken stet ain clainer behalter mit fünf? aintzeligen 
laden, darin ligen alle des stiffts lehenmachung vnd 
lehenreuers nach den buchstaben des ABC, ausgenomen 
die jhenigen so bey zeiten itzregirenden vnsers gnedigen 
herrn gefallen sein: die ligen in der andern laden vnd 
achten zeit des quietantien schreins. es ist auch in den 
obgedachten reuersen ain zetel, darin die jhenigen von 
denen die reuera herkomen mit namen vnd zunamen 
vertzaichet stehn. 

Der funfft schrein stet zur rechten hand wan man 
hinein get, vnd hat xxvij laden in vij zeilen. jn den 
obern laden mit dem ABC betzaichet ligen eitel vertrag 
vnd dergleichen briefe, vnnd in ieder laden ain sonder 
zetel daran die brief derselben laden vertzaichet stehn. 
aber in den vntern laden ligen andere brief nach an- 
tzaigung der auswendigen vberschrifft. 

Oben vf disem schrein stehn trey laden, die ersten zwo mit alten 
vrphedenn, die trit mit alten vffschreybbrieueu der lehen. 

Auch ist uns von Lorenz Fries „ain gemain register vber die 
obgemelten schreine mit anzaig der laden vnnd zeil nach dem ABC" 
erhalten, woraus wir nur beispielsweise folgende Gegenstände anführen 
wollen : 

Derogatoria frembder gericht. priuileg. lad. 3 



contractuum. 



zeu 2. 



_ ., . I für fremde gericht. lad. 3 zeil 5 1 . . ., . 
Freiha,fc (landgerichts. lad. 4 zeil 1 ) m P" ull °*' orum 8C " Ü1 °- 
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Gerichtsfreyung, priuileg. lad. 3 zeil 2. 
Landgerich tsfreyhait. priuileg. lad. 4 zeil 1. 

Richtung zwischen bischof capitel vnd etat, contractuum lad. 5 zeil 6, 

et quietantiaruin lad. 1 zeil 8. 
Wirtzburg der stat freyhait. priuileg. lad. 2 zeil 8. 
Zent des BtirTts Wirtzburg. priuileg. lad. 2 zeil 2. 
Zentreuers. ibidem. 

Diesem „zu Hof" oder „zu Hof im Thurme" bezeichneten Archive l ) 
oder wie wir jetzt vielleicht uns ausdrücken würden Urkundenarchive, 
sowie demjenigen Urkundenschatze gegenüber welcher nicht „bei eines 
vorstehenden Fürsten handen erlegt" war sondern „hinter dem C apitel 
zum dorn" lag, verwahrte die Kanzlei, deren neuen Bau „in der 
Stadt Wirzburg bei und an dem bischöflichen Saale" der Fürst Lorenz 
aus dem Geschlechte von Bibra im zweiten Jahrzehnte des 16. Jahr- 
hunderts 8 ) vorgenommen, die Akten und insbesondere die so wichtigen 
Copial- Gerichts- und verschiedenartigen sonstigen Geschäftsbücher. 

1) Bezüglich einiger Original p - im Betreffe de* tchwibiaelien Bunde« begegnet beispielsweise 
die Anführung: ligen tu Hof im achrein priuilegiorum in der dritten laden der tibenden 
zeil. Ein andere* Mal lesen wir, das» die Steuers vtV ablöaung zu Hof im thurn erhalten 
jm Bchrein proprietatia aub ladula 2 der 7 zeil. 

2) In der hoben Hegistratur I Fol. 367' bemerkt Lorenz Fries: Als bischof Lorentz die nowen 
eantzlei in der «tat Wirtzburg bei vnd an dem bischoflichen aale zubawen furgenomen. hat 
er etliche kraeme vnd kraemlaeden dartzu gekaufit. die ligen zu hofsub litercsG propiieuti«, 
vnd sein registrirt zu bof vf der camern. 

Näheres hierüber enthalten die Stellen ebeodort I FoL 239, 289*. 326', unter den Schlag- 
wort en <J redten, Hnug, Johanniter: 

ü redten der spacirblatz vor dem dorn, im Utein gradu» von den atainin trepen, tu 
deuUch gredten genant, daruf hat bischof Lorentz etliche leden erkaufft, vnd daselbst hin 
ain newe eantzlei gebawet 

Das Johannserhaus zu Wirtzburg hat vf ainem häualin vnten an der greden jerlich 
vü'/> dl. zina vnd die lehenschaffl gehabt, aber bischof Lorenz dasselbig heoslin abbrechen 
vnd den platz zu dem baw der newen eantzlei gezogen, doch dem Jobannserhaus dargegen 
/wen morgen Weingarten in der Üotengab gelegen, die jherlicb auch vii t dl. zins geben 
mit der lehenschafft zugeatelt. actum am montag nach Martinj anno 1515. 

Ain kramlade vf der greden zinstc der custorei zu Hang jerlich xij dL als aber bischof 
Lorentz die new eantzlei anfing zubawen. zöge er «olchen laden darein, vnd gab der 
custorei andere zij dl. zin* vf ainem morgen Weingarten zu Haug. actum montags nach 
Vrsule anno 1518. 

Vf der anderen aeiten der gredten vnter der landgerichtsstuben hat bischof Conrad von 
Thunaen ain behausung vnd vier cromladcn von weilund Johann Persi apo teckers verlasen 
witwe erben vmb V fl erkaufft dinstag nach exaudj anno 153b'. 
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Noch ist ein entweder von Lorenz Fries selbst entworfenes oder jeden- 
falls unter seiner Leitung und Aufsicht gefertigtes und noch bei seinen 
Lebzeiten zusammengeschriebenes Verzeichniss oder wie es sich selbst 
nennt „Zal vnd niehlung aller vnd ieder des stifts Wirtzburgs sal- 
lehen- contract- freihaiten- quietantzien- vnd anderer buchere souil der 
selben von alter here bis vf dise zeit vnd stunde in der wirtzburgischen 
fürstlichen cantzlei gemacht vnd vorhanden sein nach Ordnung des ABC" 
von der Hand seines Freundes Amtsgenossen und wenn man will Nach- 
folgers Johann Schätzler von Sulzfeld am M;iin ') vorhanden , welches 
uns des näheren hierüber belehrt, des Johann Schätztet-, welcher bei 
der Publication der Kanzleiordnung des Fürstbischofes Melchior aus dem 
Geschlechte von Zobel vom vierten Osterfeiertage des Jahres 1551 2 ) 
als Botenmeister zugegen gewesen, und von welchem weiter die Kanzlei- 
ordnung des Fürstbischofes Friedrich aus dem Geschlechte von Wirs- 
bergvora 16. Juni 1 559 3 ) rühmend bemerkt: dieweil an der continuation 
deez Friesen registratur zum höchsten gelegen, vnd dann dieselben 
durch niemandt anderm alsz den Schetzler alten pottenmaister fugliclier 
verricht werden mage, so soll er furter gestracks aller ander ampter 
erlasBenn vnd zu diser obristen registratur vnd Vollendung der werckh 
die Friesz vnuolpracht hinterlaszenn gepraucht werdenn. 

Es ist hierorts nicht unsere Aufgabe, dieses ganze Verzeichniss mit- 



1} Daas oa von Lorenz Fries entworfen oder jedenfalls unter »einer Leitung and Aufsicht ge- 
fertigt worden, schlichen wir wohl nicht mit Unrecht daran» , das» es sich neuen seiner 
eben berührten kurzen Archivbeschreibung , welche such von Schattier unmittelbar vor 
dem in Frage stehenden alphabetischen Verzeichnisse der Archivalbande der wirzburgiachen 
Kan7lei abgeschrieben ist, gewiasermassen ala Einleitung und als allgemeine Erläuterung 
der spater in der •ogeuaiiulcri huhen Registratur, an deren Spitze es steht, allenthalben 
vorkommenden Abkürzungen darstellt. Begegnet uns doch eine ganz entschiedene Ver- 
weiaung auf diese und ihren umfassenden Artikel „Gericht'' in folgender Aufzeichnung 
unter dem Buchataben R: Reformation der gaiallicben gericht hie zu Wirttburg durch 
die gewesene bern furgenomen vnd vfgericht, dergleichen von reformirung de» landgerichts 
aentgerichts etc. dauon auch hernach im wort „Gericht" vnd wa es dich weiter bin 
weiten wurt. 

Daas uns< re Zusammenstellung selbst in ihrem jetzigen Zustande noch zu Lebzeiten de* 
Lorenz Fries fertig gewesen, entnehmen wir daraus, daas er bei dem Worte „Consiliorum 
buch" die Bemerkung hingesetzt: Ich hab aber dis buch nit gesehen. 

2) Im Liber II diversarum formarum Conrad! (von Thüngeu) Fol. 277— 2H-T. 

8) Im Liber diversarum formarum desselben Fol 14' -20-, 
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zutheilen. Insoferne aber die mit der Rechtsgeschichte und insbesondere 
mit dem Gerichtswegen in einigem näheren Zusammenhange stehenden 
Gegenstände einmal Interesse bieten, und auf der anderen Seite ihre 
Kenntniss wegen des Verständnisses der Nachweise welche Lorenz Fries 
an den verschiedensten Stellen seiner dahin einschlagenden Schriften in 
reichem Masse gibt durchaus erforderlich ist, müssen wir wenigstens 
einiges daraus bemerken. 

Was zunächst einzelne rechtliche und gesetzliche Bestimmungen 
betrifft, war beispielsweise die Herbsteinigung im Bürgerbuche ^ein- 
getragen, während sich im Oberrathsbuche 2 ) verschiedene andere 
Verordnungen über Gewerbs- und sonst polizeiliche Gegenstände ver- 
zeichnet finden. 

Abgesehen hievon aber ist eine grosse Monge wichtiger in die 
Rechts- und Gerichtsverhältnisse des Hochstiftes Wirzburg und Herzog- 
thums Franken eingreifender Bestimmungen und Gesetze in grösseren 
wie kleineren Sammlungen von je zusammengehörenden Bänden einge- 
tragen worden. Es fallen dahin dieLibri privilegiorum, dieLibri 
contractuum, die Libri diversarum formarum, die Libri 
omissorum, Gruppen welche damals bereits in je mehr oder weniger 
Bänden 3 ) vertreten waren. 



1) Ein dick buch mit britteren gebunden rnd achwarlzcm leder vberzogen. stet in dem cantzloi 
atüblcin. darin entlieh die herbat ainigung, volgenda aller der ihenigen nitmen vnd zunamen 
vertzaichet die zeither bischofen Lorentzen regirung da« burgerreebt in der »tat Wirtzburg 
angenomen vnd derwegen erbbuldung tbun haben, sambt Vermeidung der burgermeiatere 
vnd rathhern namon die von dem 1525 iar here geweaen »ein. 

2) Darin »tehen die Ordnung vnd »atze aller vnd ioder gewerbe handwercker vnd anderer 
cinwonere zu Wirtzburg zu erhaltung vnd handbabung gutter pollicei gemacht: ist in 
weissem leder gantz nev vbertzogen. 

In ihm findet »ich auch Fol. 4" — SO' der für die nähere Kenntnis» über den Oberrath 
selbst höchst interessante Unterricht über dieGe»ehhftc de« OberratluBchreibcr», 
am P. November 1474 von dem Oberrathsschreiber und Bürger Jobann Stange gefertigt, 
und wohl von ihm aelbst geschrieben. 

3) Wir begnügen uns hier mit den nachfolgenden Auszügen: 

Priui le giorum oder freihait buchcre. der sein drei bei der cantzlei. eine« mit 
weissem leder vbertzogen ist da» cleineat vnd vf perment geachriben. da* ander mit rotem 
leder vbertzogen vnd auch [vf] perment geschriben hat etwan mer freihait in «ich begriffen 
dan da« erst, das drit ist ein gros papiren buch mit weissem leder gar vbertzogen. darin 
atehen regietrirt alle vnd iedo freihalten begnadung donation vnd andere priuilegia ao dem 
Auad.Abh.d.III.Cl.d.k.Ak. d.Wiaa.XI.Bd.IlI.Abth. (21) 3 



Digitized by Google 



18 



(ICO) 



Gehen wir insbesondere auf die Bände über welche das fränkisch- 
wirzburgische Gerichtswesen betreffen, so finden wir vor allem die ver- 



stift Wirtzburg durch die gewesene bapste kaisere vnd konige vber de* gemclten atifta 
vnd seine« incorporirten hertzogthumlw landgericht regalia herligkait obrigkait gerichte 
zent zolle vnd andere recht vnd gerecht igkait gegeben worden. 

Zu dem letzten i»t von anderer Hand bemerkt: wurd genant: priuilegiorum maior 
oder Laurentij. 

Hinsichtlich der Libri contractaura heisst es: 

Die bachere darin des stifts Wirtzbarg kanf ahwechslung vnd andere vertrege regiatrirt 
sein hat man libro* coutractuum genennet, vnd mit den selben zu registriren erst bei bischof 
Johansen von Eglofstein zeitten angefangen, dan man daruor kein oontract buch findet, 
vnd die bei allen volgenden hern continuirt wie hernach verUaichet stet: 
Johanns von Eglofstain hat ain 
Johanns von Brun hat ain 
Gotfrid von Limpurg hat ain 
Johann von Grumbach sein im ersten bi- 
schof Rudolfen contract buch registrirt. 
Rudolf von Schernberg hat fünf 
Lorentz von Bibra hat zway 
Conrad von Thungen hat zway 
Conrad von Bibra vertrege sein im andern 
contract buch bischof Conraden von 
Thungen registrirt. 
Fndrich von Wiraherg hat ein 
D«n auch in der Folgezeit aufmerksam fortgesetzten Stand dieser Contractbiichcr wi« 
der alsbald folgenden Libri diversarum formarum und der Libri omissorum 



späterer Hand den hier aufgeführten einzelnen je beigesetzten Bemerkungen 
Wa» sogleich die Libri diveraarum formarum anlangt, leson wir: 
Neben den vorgemelten contract- [schuld-] vnd andern huchern haben die alten hern 
auch buchere gehabt darin sie allerlei anderer form bricuo vfzaichen vnd schreiben lassen, 
vnd die selben darumb „diversarum formarum ' g.haissen. vnd hat bischof Johan» von 
Brun zum ersten damit angefangen vnd ein solch buch gemacht. 
• Gotfrid von Limpurg hat auch eins. 
Johansen von Grumbachs diuersanim formarum ist in das erst 

Kuilolli gebunden. 
Rudolfen von Schernberg diuersarum formarum Met im andern 
coutractuum. 

Lorentz von Bibra hat ain sunder diuersarum formarum. 
Conrad von Thungen hat zwei diuer*arum formarum. in dem ersten sten 

briefa allcine. jn dem andern sein hiachof Conraden von Bihra und bischof 
Melchior /.übel regiatrirt. 
Friderich von Wirabcrg hat auch eins. 
In Bezug endlich auf die Libri omissorum ist folgendes bemerkt: 
Bischof Conrad von Thungen Hesso »nno 1529 alle vnd iede brifo vnd schritten die vf 
vnser frawen berg in einem sondern damit geordenten gcwclbo vlei«*ig ersuchen, vnd 
nit abge*ehrihen waren die selben in ein »under buch abcopiren. dem 
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echiedenen Gerich tsbücher und namentlich die auf das kaiser- 
liche Landgericht des Herzugthums Franken sich beziehenden 
Bände, die Malefizbücher, die Urfehdebücher, die Achtbücher, 
das Zentbuch. 

Von den Gerichtsbüchern im allgemeinen heisst es: 

diehatder gemein gericht- 



Gerichtsbücher 
vnd Sachen vor 



schreiber , itzunt Hans 
Jacob, l ) vnter banden, 
die hat der fürstlich sindi- 
cus, itzunt Georg Seusz 8 ) 
vnter seinen banden. 



den rathen in der cantzley, 
dem hofgericht, 
dem lehengericht; 
dem kaiserl. kamergericht, 
den erlangten comissarien, 
[dem] landgericht. 

Hinsichtlich der auf das kaiserliche Landgericht des Herzogthums 
Franken insbesondere sich beziehenden Bände vernehmen wir kürzlich: 
Landgerichtsbuchere darin die gerichtlichen haudlungen so vor dem 
landgericht geübt worden geschriben stehen ligen in dem vntern cantzlei 
gewelb welchs der wirtzburgisch eindicus in Verwaltung vnnd sonderein 
beuelch hat. 3 ) 

Was die Malefizbücher anlangt, heisst es: deren sein zwai bei re- 
girung bischof Conraden von Thungen angefangen , darin der ihenigen 
namen nach Ordnung des A.B. C. angetznigt werden die verschulter 
sache vnd verwurkung halber in gefengnus getzogen vnd gestraft werden, 
vnd stehen in dem ersten alein die malcHcia so sich in der stat Wirtz- 
burg vnd irer mark zugetragen, in dem andern die maleficia so sich 
ausserhalb Wirtiburg hin vnd wider im stift machen vnd begeben, vnd 



selben buch ward der name „oraissorum" gegeben- ist dick, mit weissem leder halb 
IWtgW, vnd gar »ol geschriben. vnd wider ein newe» gemaeht, das ander buch 
sorum genant. 

1) Fr erscheint bei der Publication von des Fürstbischöfe* Melchior von Zobel Kantleiordnung 
vom vierten Oxlcrfeiertagc de» Jabres 1561 nach dem Botenmeister Johann Schützer noch 
mit Johann llelffer. 

2) Ihn treffen wir als Gebrechenschreiber und Syndicus bei der Publication von Fürstbischof 
Friedrichs Kanzleiordnung vom 10. Juni 16W. VJnter- oder Ilofschultheiss iu Wintburg 
wurde er am Tage Cathedra Pelri des Jahres 1684. 

8) Hiezu ist von anderer ziemlich gleichartiger Hand beigesetzt: iut Niokla« Muacaberger 
camergerichtsschreiber in beuelch. 

Er begegnet uns als „t'ammergerichts sachen Schreiber" bei der Publication von Fünt- 
Friedricht Kanzleiordnung vom 16. Juui 1059. 

3» 
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wurt bei ieder perBone in sonderhait angetzeigt was si verwurkt hab 
vnd wie sie gestraft oder aus gelassen worden. 

Bezüglich der Urfehdebücher wird bemerkt: die ihenigen so in 
malefitz hendeln gegriffen oder sunst aus verdacht oder anslag zu verhaft 
genomen, aber vf straf vertrege oder in andere wege wider ausz ge- 
lassen werden, die muszten gewonlich verbürgte oder zum wenigsten 
geschworne besigelte vrphede vber sich geben, solche vrphede sein in 
zwei buchere registrirt. das erst ist bei bischof Lorentzen von Bibra 
zeitten angefangen , vnd stet bei seinem achtbuch gebunden, das ander 
bei bischof Conraden von Thungeu, vnd ist ein sunder buch daruf 
„vrphed" geschriben stet, das wert noch. 

Was die Acbtbücher betrifft, heisst es, dass darin dieihenigen so 
vmb irer widersessigen vngehorsme willen durch die regirende fursteu 
in die acht gesprochen worden mit iren namen vnd zunatnen vertzaichuet 
stehen, auch vf wes anruffen eolchs bescheen, vnd welchen aus iuen 
vf furbite vnd gemachten vertrag ir landrecht wider gegeben worden 
ist. Was ihre Zahl anlangt, vernehmen wir näher darüber: Diser bucher 
sein zwei, eins bei regirung Jbischof Lorentzen von Bibra vfgericht, in 
brittere eingebunden, darbei auch die vrphede seiner zeit gegeben ver- 
zeichet sein, das ander *) bei regirung bischof Conraden von Thungen 
gemacht, vnd auch in brittere gebunden, dabei die glaite von ime ge- 
geben geschriben sein, vnd erstreckt sich das selb achtbuch bis in 
bischof Melchiors regirung. 

Bezüglich des Zentbuches endlich erfahren wir nachstehendes: das 
im stift Wirtzburg vnd hertzogthumb zu Francken niemant zent haben 
noch den zentban verleihen solle dan ein bischof zu Wirtzburg als der 
hertzog zu Francken, wie vil zent im stift sein, wie der blutban verlihen 
werde, was für zentordnung vnd reformation vorhanden, dauon ist ein 
sunder buch gemacht. 

Abgesehen hievon waren in gerichtlicher Beziehung auch noch von 



1) Auf dies«« bezieht sich aoch folgender andcrweilcr Eintrag: Gevrteilte am bruckengericht 
sind bei zeitten bischof Conraden von Thungeu in sein achtbuch verzaichet, vnd gegen 
denselben zu volatreckung der vrtail vnd einbringung des acht schätz ferner der gobure 
gebandelt worden. 
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Wichtigkeit die Rathsbücher und die sogenannte tägliche Regi- 
stratur. Hierüber lasst sich unser Verzeichnis* folgenderniassen ver- 
nehmen. 

Aus den ambten vnd kellereien des stifts Wirtzburg, auch von 
anderen auswendigen frembden orten komen teglich vil clag supplication 
vnd andere Schriften in die cantzlei für die fürstlichen rathe, darin 
die stifte verwanten etlicher Sachen halben angetzogen, auch oftmals — 
sonderlich so es von nöten geacht — gegen dem clagenden wil gehöret 
vnd zum merern mal nach billigkait gutlich vertragen werden. J ) vnd 
wurd auch des gemelten Stifts Wirtzburg ambtleuten, kellern, schult- 
haissen, vogten, zentgrafen, richtet u, schöpfen, rathen, forsteren, dorf- 
meistern vnd gemeinden in iren obligen vnd zweifeien vf ir ansuchen 
ieder zeit rath vnd entscheid mitgetheilt: vnd solchs alles mit seinem 
datu in sundere buchere ordenlich vertzaichet, welche der rathschreiber 
in seiner Verwaltung ligen hat. 

Unter dem Schlagworte „Registratur" sodann lesen wir: Kurtzlich 
hieoben ist angetzaigt, was für Schriften handlung vnd Sachen teglich 
in die cantzlei für die fürstlichen rethe komen, vnd zum merern theil 
daselbst vertragen vnd abgefertigt werden, das ist durch muntlicheu 
furtrag antwort vnd entschaide. daneben komen auch vil missiuen, 
supplication, vnd andere Schriften für si, vf welche man kein muntliche 
verhöre noch tagleistuug furtum bt, sonder allein schriftliche antwort 
gibt, die selben sachen vnd handlung, auch doruf geuolgte antwort vnd 
be8chaid werden sumraarie auch in sondere bucher dar zu verordent 
eingeschoben vnd vertzaichet nach Ordnung des A. B. C. der ansuchenden 
zunamen, tag vnd jarzale. vnd heist man solche buchere: registratur 
teglicher handlung. Hiernach heisst es noch: Des registrator ambt ist, 
solche briue vnd Schriften an geburende ort aigenlich zuerlegeu, damit 
er die selben zu ferner notturft geweislich wider finden vnd vfzu- 
legen wisse. 

Natürlich konnte es auch nicht fehlen, dass abgesehen von anderen 
Streitigkeiten zwischen dem Hochstifte Wirzburg beziehungsweise Herzog- 
thum Franken und den benachbarten Territorien auch solche über die 



1) Am Hände ist hiezu von späterer Hand bemerkt: Alles mundlichenn. 
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Competenz der betreffenden Gerichte wie überhaupt das Gerichtswesen 
oft mehr als gut gewesen auftauchten. Die geschichtlich wie sonst 
nicht minder wichtigen als auch interessanten Verhandlungen hierüber 
sind in den sogenannten Gebrechenbüchern gesammelt, welche je 
nach den einzelnen Ländern — wie beispielsweise Bamberg, Henneberg, 
Sachsen, Wertheim und dergleichen — eingerichtet sind. 

Was weiter das H ofgericht zu Rotweil anlagt, ist übor dessen 
Ordnung in aller Kürze bemerkt: Ordnung des rotweilischen hofgericbts 
find man im buch darin die halsgerichtsordnung stehen. 

Was diese selbst anlangt, äussert unser Verzeichnias : Bischof Georg 
von Bamberg des geschlechts von Limpurg hat anno 1 507 ein gemeine 
Halsgerichtsordnung stellen machen trucken vnd allenthalben in 
seinem stifte ausz gehen vnd verkünden lassen, ligt in brittere- einge- 
bunden in dem deinen cantzlei stüble. Und unmittelbar darnach weiter: 
So hat kaiser Carl der fünft anno dominj 1532 mit rath vnd bewegung 1 
der churfuisten fursten vnd gemeiner stende ein halsordnung begriffen 
vnd in einem offen truck im reich ausgehen lassen, disz buch in britter 
eingebunden vnd halb mit weissem leder vbertzogen ligt in dem egemelten 
cantzlei stublein. vnd ist die vorgedacht bambergisch halsgerichtsordnung 
am ende auch darzu gebunden. 

Gehen wir endlich noch zum kaiserlichen Kammergerichte 
über, so begegnet uns folgende Bemerkung: In den reichsordnungen 
vnd abschiden ist vnter anderm lautter versehen, wie die personen des 
kayserlichen camergerichts vnd regiments ausz den zehen reichs kraissen 
geweit vnd presentirt werden sollen, vnd wiewol in dem franckischen 
reichs kraisz die fursten Barnberg Wirtzburg Aistat vnd Brandenburg, 
auch die grafen hern vnd reichs stete darin gesessen vnd begriffen für 
kreis stende angetzogen werden, so ist doch die warhait, das so oft 
es die notturft eruordert hat die gemelten vier fursten allein vnd ausser- 
halb der berurten grauen hern vnd stete die personen an das caruer- 
gerieht geweit vnd presentirt haben, wie dan in benetzung des gemelten 
camergerichts vnd regiments bald nach dem reichstag anno 1521 zu 
Worms gehalten auch bescheen. als aber kurtzlich darnach dio selben 
presentirte vnd angenomeue personen abgingen, vnd mau andere pre- 
sentiren solte, wolte marggraue Casimir mit den gedachten dreien 
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geistlichen fursten allein mit raer welen, sunder die grauen hern vnd 
stette darbei haben, wie sich nun die drei geistliche fursten des be- 
schwert, derwegen an kayserliche majestat supplicirt, vnd was für 
beschaid doruf gefallen, auch wie es ferner gehandelt, ist in ain sunder 
buch registrirt. das ligt sambt den originalien im cantzlei stüblein in 
einer laden daran „presentation" geschriben. 



Das also sind die Hauptquellen in der Werkstätte des Schaffens 
für unseren Lorenz Fries unter drei Fürstbischöfen von Wirzburg. Hier 
war er vergnügt in seinem Wirken, geschätzt und geehrt von diesen 
Herren, des Dankes der Nachwelt eben so würdig als auch sicher, bis 
ihn am 5. Dezember 15, r >0 der Tod aus seiner gewohnten Thätigkeit 
riss, und seine irdischen Ueberreste auf der südöstlichen Seite des 
Kreuzganges im wirzburger Dome ihre Ruhestätte fanden. Kr selbst 
bemerkt bei Gelegenheit der Verzeichnung einer Schenkung welche ihm 
Fürstbischof Konrad von Thüngen im Jahre 1525 machte 1 ) in seiner 
naiven und gemüthlichen Weise: Dieser Lforentz] F[ries] hat treien 
fursten — nemlich bischof Conraten von Thungen , bischof Cfonraten] 
v[on] H[ibra], vnd bischof Melchior Zobeln — vil jare mit vleis getreu- 
lich vnd vnderthaniglich gedienet, ist auch ser gnediglich von jnen 
gehalten vnd begabt worden. Und ganz unmittelbar hienach wendet 
er sich an das jüngere Archiv- beziehungsweise Kanzleipersonal mit der 
väterlichen ihn selbst ehrenden und hebenden Ermahnung: Darumb, 
junger cantzlei Schreiber, wilt du gefurdert werden, so sei fursichtig 
vleissig willig vnd vnuertrossen, dan dem alten sprichwort nach stehn 
vast ehrlich vnd getrewe dienere vnd gnedige heren wol bei ain ander. 

Schon oben S. 152 haben wir bemerkt, dass verschiedene Schriften 
welche — abgesehen von seiner Geschichte des Bauernaufstandes in 
Franken im Jahre 1525, wie abgesehen von seiner Historie oder Chronik 



1) In der ungenannten hohen Regiatratur I Fol. 181 unter dem Schlagworto Fries: Bischof 
Conrat von Thunpen hat seinem «ecretari Loren tz Friesen von Mergethaim ain kramladun 
in der judengassen vnd »wen morgen Weingarten im Grasz gelegen , so hieuor Georgen 
Scbappol »pcnglors gewesen, geschencket. in primo eiusdem contractuum Fol. 142 vnd 142'. 
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des Hochstiftes Wirzburg und Herzogthums Kranken — für die fränkisch- 
wirzburgische Rechtsgeschichte und insbesondere für das frän- 
kisch-wirzburgische Gerichtswesen von Wichtigkeit sind den 
Studien ihre Veranlassung verdanken welche er in dieser Thätigkeit 
zu machen Gelegenheit und Lust hatte, Schriften grösseren wie kleineren 
Umfanges, Schriften welche leider theil weise verloren sind. Wir halten 
eine Aufzählung der mehr oder minder wichtigen um so eher nicht für 
überflüssig, als sie einmal ein helleres Licht als bisher über die eben 
80 unenneasliche als allseitige Thätigkeit des Lorenz Fries verbreiten, 
und auf der anderen Seite eben hiedurch eine umfassendere Würdigung 
desselben im einzelnen wie im ganzen ermöglichen. 

An die Spitze lässt sich wohl seine grossartige Kealency clopädie 
über das Hochstift Wir 7, bürg und Herzogthum Franken stellen, 
von welcher bereits oben S. 151 die Rede gewesen, und über welche 
noch weiter unten gehandelt werden muss. 

Abgesehen hievon dürfen wir wohl eine geographisch-topographisch- 
statistische Arbeit über das Hochstift Wirzburg und Herzogthum Franken 
in einem Werke erkennen worüber sich in dem Schlagworte „Ambt- 
buch" in dem mehr erwähnten alphabetischen Verzeichnisse Schätzlers 
bemerkt findet, es sei ein ambtbuch *) da in welchem alle vnd iede 
ambte in sonderhait sambt iren zu- vnd eingehorigen dorfern weilern 
hefen vnd mulen ordenlich vertzaichent stehen: ist aber noch nit gar 
gefertigt. Dass dieses Werk von Lorenz Fries stammt, wird wohl 
keinem Zweifel unterliegen , indem wir hiezu von späterer Hand aus- 
drücklich beigeschrieben finden : Jst jn gelb pergameu gebunden. Friesen 
handschrifft. ligt jm langen schrenklein jm obern gewelb. Ganz aus- 
drücklich bemerkt auch Schätzler in einem der Landoshuldigungsein- 
nahmebücher bei der Verzeichnung derjenigen, welche sich der Erbhul- 
digung an Fürstbischof Friedrich im Jahre 1558 widersetzt haben 
Fol. 127: so zaigt magister Lorentz Fries in seinem ambtbuch der stet 



1) In welchem Verhältnisse hieiu da» von Prof. Dr. Contzcn in dem von ihm erstatteten 
Jahresberichte des histor. Vereint 1 « von Unterfranken und Asclmffenburjr für ai und 
18"/» ''ci Oelf jrenheit der von ihm beabsichtigten Herausgabe der ..Gescbichtsquellen de« 
Bistum« Wir/burif' S. 18 unter d aufgeführte statistische Werk ,.ampt, «Utt, dörffer des «tift« 
Wirtzburjr" von Loren* Frie» «teilt, wissen wir nicht. 
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vnd dorffer ane, das u. b. w. Sogleich auf Fol. 129 sodann hat er 
eine Stelle aus demselben über das Dorf Obereisfeld aufgenommen. 
Weiter äussert er auf Fol. 113': Magister Lorentz Friesen bat in seinem 
ambtbuch gesagt, das si alle zu Geboltzhausen raisen. 

Eine besondere Arbeit über die Stifter und Klöster des 
Fürstbisthums Wirzburg wird von Ludewig und Crusius ') erwähnt. 
Wir entnehmen selbe der eigenen Bemerkung des Lorenz Fries in der 
sogenannten hohen Registratur I Fol. 81 unter dem Schlagworte (Kloster) 
Camberg: dauon such in dem buch so von den closteren vnd stifften 
im bistumb Wirtzburg geschriben worden ist, welche Stelle früher ge- 
lautet: so ich von den closteren vnd stifften im bistumb Wirtzburg 
geächriben habe. 

Eine eigene Abhandlung über das Kloster Ebrach möchte 
in der Stelle der sogenannten hohen Registratur 1 Fol. 137 augedeutet 
sein: Ebrach das closter vff dem Staigerwald zu vnser lieben frawen 
genant, wan das gestifft, wie es vfkomen, vnd welcher gestalt vnd masen 
es ainera ieden bischofe zu Wirtzburg verwant vnd zugethan, dauon 
ist ain sunder buch gemacht, bei der anderen ebrachischen hendel vnd 
clage ligend. 

Auch ein „Adel buch" war von ihm vorhanden. Er erwähnt des- 
selben in seiner Chronik oder Historie von Wirzburg 2 ) selbst. 

Aber nicht allein hierüber handelte er gesondert. Auch andere 
wichtige Gegenstände erscheinen in eigenen Schriften. So alles was 
auf Forst- und Wildbannverhältnisse Bezug hatte, weiter alles 
was mit Raise und Folge u. s. f. in Zusammenhang stand. 

Bezüglich des ersteren äussert er in der sogenannten hohen Regi- 
stratur I Fol. 136 unter dem Schlagworte Eberer oder Eberner wald: 
such in dem buch von des stiffts Wirtzburg wiltpannen wählen vnd 
forsten gemacht, welche Stelle er ursprünglich so geschrieben hatte: 
in dem buch so ich von des stiffts Wirtzburg wiltpannen wälden vnd 
forsten gemacht habe. Eben daselbst I Fol. 172' lesen wir: Von des 



1) VfL Ober beide die oben S. 161 in Note 2 erwähnte Schrift von Heffner nnd Dr. Reusa 

S. tH mit den Nottn *.» und 3. 
3) Vgl ebcndmelbiit S. 31 unter Nr. 4. 
Amd. Abh.d. Ill.Cl.d.k. Ak. d. Wim. XI. Bd. III. Abth. (22) 4 
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stiffts Wirtzburg forsten forstern forstambten hüben und rechten etc. 
such an seinem sunderen orte im wildbann. Weiter heisst es I Fol. 368 
unter „Kramschnit oder Cramschatz" bezüglich der Streitigkeiten zwischen 
dem Hochstifte und den mit dem Forstamte dortselbst belehnten Herren 
von Grumbach: von dem allem, vnd wieuil der forstambt sind, vnd wa 
die herraichen, auch wie zwischen baiden Parteien verhöre vnd handlung 
furgenomen, findestu Bambt anderen berichten ordenlich geschriben in 
ainem buch so über des stiffts Wälde vnd forste gemacht ist. Auch in 
II Fol. 252 unter dem Schlagworte „Saltzforsf bemerkt Schätzler: wie 
der an stift komen, vnd was recht vnd gerechtigkait der stift doran 
hat, dauon such in seinem ciuatern ,,forst, weld, wildbann" etc. vnd 
hat maister Lorentz Fries rath vnd secretari ein vertzaichnus vber das 
forstrecht gemacht, leit in der laden .,forst, weld, wildbann" im stuble 
in der cantzlej Ferner wird in III Fol. 82' noch von späterer Hand 
bemerkt: etzlich quatern von Frieden ausgetzogeu jn ein weisz pergament 
eingehefft , darauff fürst weldt wiltban , ein meidung aller des stiffts 
wiltbän wie die selben beiagt vnd verliehen werden , ligt bei seiner 
registratur jn der truehen. 

Hinsichtlich des anderen der vorhin berührten Gegenstände heisst 
es in der sogenannten hohen Registratur II Fol. 17 (oder Fol. 393 der 
von I hinüber fortlaufenden Zählung) am Schlüsse des Wortes Burck- 
lehen : von solchen burgmenneren vnd burglehen, auch wieuil derselben 
ain iedes haus gehabt, ist in dem buche von des stiffts raisen 
froenen diensten etc. gemacht nach der lenge angezaigt. In I Fol. 93' 
lesen wir: burgmennere vnd burggutere zu Carlburg, were die vor 
alter gewest vnd itzund sind etc. dauon such im raisbuch. Eben da- 
selbst I Fol. 292' lautet der Artikel „Hennenberg" ganz kurz: Von dem 
herkomen der grauen vnd heren von Hennenberg, wie die etwan des 
stiffts Wirtzburg oberste vögte vnd burgrauen zu Wirtzburg gewest, 
vnd noch des gemelten stiffts Wirtzburg obererbmarschalck sein, wie die 
ainen ietzutzeiten bischofe zu Wirtzburg als hertzogen zu Francken 
alwegen für iren landsfursten vnd heren erkent gehalten geehret vnd 
ime gedienet haben, wan auch vnd welcher gestalt si furstniessig ge- 
macht worden, gedenck ich, ob got will, an ainem anderen sunderen 
orte — vnd nemlich in dem raisbuch — antzutzaigen , vnd dabei 



Digitized by Google 



(169) 



27 



etlicher alter grauen von Hennenberg namen sunderliche handlang vnd 
thaten an tag zugeben, wie du es dann nach der lenge daselbst finden 
wurdest. Ist schon hiernach nicht zu zweifeln dass wir es mit einer 
Schrift des Lorenz Fries zu thun haben, so geht dieses noch vollends 
unzweideutig aus dem Artikel „Burggut, burckhut, burckmennere, vnd 
dergleichen" am augeführten Orte I Fol. 77 hervor, woselbst es heisst: 
dauon nach der lenge in dem buch von den zenten volgen vnd raisen etc. 
gemacht, welche Stelle er anfänglich so gefasst gehabt : in meinem buch 
von den zenten volgen vnd raisen etc. gemacht. 

Auf solche Weise sind wir von selbst schon auf das Zentbuch 
geführt, und hiemit auf die eigentlich rechtsgeschichtlichen 
und namentlich das Gerichtswesen des Hochs tiftes Wirz- 
burg und Herzogthums Franken berührenden Schriften 
unseres Magister. 

Schon oben S. 1G2 haben wir aus Schätzlers Verzeichnis» der 
Archivalbände der fürstbischöflich wirzburgischen Kanzlei bezüglich des 
Zentbuch es die Mittheilung aufgenommen: das im stift Wirtzburg 
vnd hertzogthumb zu Franken niemant zent haben noch den zentban 
verleihen solle dan ein bischof zu Wirtzburg als der hertzog zu Franken, 
wie vil zent im stift sein, wie der blutban verüben werde, was für 
zentordnung vnd reformation vorhanden, dauon ist ein sunder buch 
gemacht. Am eben angeführten Orte findet sich auch unter dem Schlag- 
worte „Glait vnd vergleitung" die Nachricht: Wa aus, wahin, vnd wie 
weit ein bischof zu Wirtzburg als der landsfurst zuuergleiten habe, 
dauon ist ein sondere verzaicbnus gemacht: die stet am ende des ge- 
mainen zentbuchs. In der sogenannten hohen Registratur I Fol. 305 
ist über „Hohenaich die zent" ganz kurz bemerkt: dauon such im zent- 
buch. Dass hierin eine Arbeit des Lorenz Fries zu erkennen sein wird, 
möchten wir darnach nicht bezweifeln dass er ebendort I Fol. 71' 
unter dem Schlagworte „Bruckengericht vnd bruckengerichtsschreiber" 
sagt: dauon such in dem buch von den zenten in Sonderheit gemacht, 
welche Stelle ursprünglich lautete: in dem buch so ich von den zenten 
in Sonderheit gemacht hab. Eben daselbst I Fol. 75' Bpricht er sich 
unter „Burckebrach" gleichfalls uuumwunden dahin aus: von der zeut 
daselbst such in meinem zentbuch. Auch eine Stelle unter dem Buch- 

4* 
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staben Z im Liber autiquus diversarum, welche bei Erwähnung der 
Zentreformation des rtirstbischofes Gottfried vom Jahre 1447 neben den 
bambergischen Gebrechenbüchern «ich auf „Friesen Ausztzug vber die 
zenten circa jnitium" beruft, mag hier in Betracht kommen, wobei nur 
zweifelhaft bleibt, ob wir darin das bisher behandelte Werk oder etwa 
noch einen besonderen von ihm daraus gemachten Auszug anzunehmen 
haben. Weiter dürfte vielleicht noch angeführt werden, dass zu dem 
Eintrage im Liber I diversarum formarum Laurentii Fol. 8 „von pein- 
licher rechtuertigung vnd frage" Lorenz Fries an den Hand beigeschrieben 
hat: Ordnung in peinlichen rechtuertigungen vnd fragen, wozu dann 
seinerzeit von einer anderen späteren Hand angemerkt ist: vide zent 
buch Frisei Fol. 45. Line andere dergleichen Verweisung endlich treffen 
wir auch im ersten Bunde eines späteren alphabetischen Repertoriums 
über die im wirzburger Archive über diese und jene Aemter vorhandenen 
Originalurkunden beim Amte Aschach, woselbst zu einer aus der soge- 
nannten hohen .Registratur I Fol. 30' angezogenen Stelle ausdrücklich 
bemerkt ist: Zentbuch Frisaei Fol. 62, welche Verweisung denn dann 
auch wieder der betreffenden Stelle der hohen Registratur selbst bei- 
gesetzt ist. 

Von besonderer Bedeutung sodann ist seine Arbeit über das 
Herzogthum Franken und das kaiserliche Landgericht 
desselben. An den verschiedensten Orten wird hievon gesprochen. 
Aus der Chronik oder Historie von Wirzburg haben Heffnor und Dr. Reuss 
in ihrer mehr erwähnten Schrift über Lorenz Fries S. 2!) und 30 unter 
Ziffer 1 vier darauf bezügliche Stellen mitgetheilt. Wir wollen hier 
eine Anzahl anderer aus der sogenannten hohen Registratur veröffent- 
lichen. In 1 Fol. 296' lesen wir unter dem Schlagworte „Hertzugtumb 
zu Francken" folgendes: Wie das an den stifft Wirtzburg komun, auch 
von seinen rechten gerichten vnd gewonhaiten jst ain sunder buch ge- 
macht. In I Fol. 265 heisst es unter „Hall im Kochen" oder Schwäbisch- 
hall bezüglich der Rechtfertigung von liürgern und Hintersassen daselbst 
im Landgerichte des Herzogthums zu Franken: dauon such hernach im 
buch von dem landgericht gemacht. In I Fol. 309' ist unter ,,H<>henloh" 
am Schlüsse bemerkt: Wie Hohenlohe ain graue zum stifft Wirtzburg 
gehörig sei, dauon such ferner im buchlein landgericht. In I Fol. 344 
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findet sich ilie Verweisung: Kampfrecht such im buch vom landgericht 
des hertzogthumbs zu Franken. In II Fol. 5 (oder Fol. 380 der von 
I hinüber durchlaufenden Zählung) wird berichtet: Wie den verurtnilten 
vnd geaechteten ir landrecht genomen, si verwisen vnd verbant werden, 
desgleichen so si sich vertragen wider aus dem ban vnd acht gethan 
vnd in ir landrecht gesetzt werden, such im landgerichtsbuch. In II 
Fol. !)' (beziehungsweise Fol. 384' der von I hinüber durchlaufenden 
Zählung) erfahren wir unter dem Worte Landshuldung: wie den jhenen 
BO mit vrtail vnd recht in die acht gesprochen vnd ires landrechten 
entsetzt vf vertrag wider landshuldung gegeben werde, dauon such im 
landgerichtsbuch. In II Fol. 116 beziehungsweise 499 heisst es unter 
Neutzenheim bei Gelegenheit der Krwähnung dass das Hochstift in diesem 
DörHein nur einen Mann sitzen habe, während die anderen dem Ritter 
Ludwig von Hutten zugestanden, dass aber doch der Fürstbischof von 
Wirzburg ihr aller Landesfürst sei: dauon such im landgerichtsbuch. 
In II auf S. 19 der zwischen Fol. 163 und 164 eingeschobenen Lagen 
über die Privilegien bemerkt Schätzler bei Gelegenheit der Worte „Land- 
gericht landrecht landsgewonhait" ganz kurz, dass Magister Lorenz 
Fries darüber ein sonder buch angefangen zuschreiben. Weiter äussert 
er in II Fol. 167 unter Radentzgay folgendes: von diser gegcnt ist in 
des stifts cronica im leben bischof Leutriehs , bischoff Wolfgeren , vnd 
bischof Arns nach der lenge antzaigung bescheen: dauon beschicht noch 
bessere meidung in dem buch inaister Lorentz Friesen secretari vber 
das landgericht angefangen, welchs nach notturft ausgetzogen vnd be- 
schriben. Lorenz Fries selbst lässt sich in I Fol. 2 am Schlüsse de» 
Wortes Acht in nachstehender Weise vernehmen: Wie ain bischofe zu 
Wirtzburg als der hertzog in Francken die geurtailten an des hertzog- 
thumbs landgericht aigner person in die acht spricht, wie die geachten 
wider absoluirt werden, wie auch nach der acht wa kain absolutien 
volgt ferner procedirt werde, vnd dergleichen sachen vnd handlungen 
findest du ordenlich in dem buch so vber das gemelt herzogthumb in 
Francken vnd desselbigen landgericht gemacht worden ist. Anfänglich 
hatte er diesen Schluss so gefasst gehabt: so ich vber das gemelt 
hertzogthumb in Francken vnd desselbigen landgericht gemacht habe. 
Ganz deutlich spricht er sich auch in I Fol. 238' unter dem Artikel 
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„Grauen freien vnd die riterschafft im stifft Wirtzburg" bezüglich der 
goldenen Bulle Kaiser Friedrichs I vom 10. Juli 11(58 dahin aus: von 
disem priuilcg vnd wie das furter von den nachuolgenden kaisern vnd 
kunigen bestetigt worden ist, dauon such in dem buch so ich in 
sunderhait von dem hertzogtumb Francken vnd seinem lundgericht ge- 
macht hab. 

Noch können wir hier nicht schliessen ohne einer Arbeit desselben 
zu gedenken welche die weltlichen wie geistlichen Gerichte 
des Hochstiftes und der Stadt Wirzburg (wie des Herzog- 
thums Franken) behandelt. 

Endlich muss auch noch seines bekannten für die schriftliche 
Feststellung der fränkischen Landesgebräuche so wich- 
tigen sogenannten Projektes Erwähnung geschehen, welches die 
Grundlage für die in dieser Beziehung erfolgten gesetzlichen Be- 
stimmungen geworden, worüber insbesondere Schneidts Thesaurus juris 
franconici I S. 3 — 34, 94 — 105 — 192 verglichen werden mag. 

Bei diesen verschiedenen Schriften ist neben der geschicht- 
lichen eine gewisse zum Theile ganz vorzugsweise prak- 
tische auf die Bedürfnisse des Archives und der Kanzlei 
des Hochstiftes Wirzburg gerichtete Rücksichtnahme nicht 
zu verkennen welche zu ihrer Anfertigung die Veranlassung gegeben, 
und .welche auch auf ihre Geschicke wesentlichen Einfluss geübt hat. 
Wie sie lediglich aus amtlichen Quellen l ) gezogen wurden , wovon wir 
einen namhaften Theil oben S. 154 — 105 näher bezeichnet haben, sollten 
sie auf der anderen Seite wenn auch nicht ausschliesslich so doch ins- 
besondere wieder den Bedürfnissen des Amtes dienen. 



1) Archiv» — äussert sich auch Johann Georg; v. Eckhart in der Vorrede *u »einen bekannten 
Commentarü do rebus Franciae itali« et epincopatu» wirceburRensi« — illi patebant 
non solum principale, sed et id quod est reverendissimi capituli cathedralia in quo anti- 
quiora diplomata asservantur. Itibliotbeca quoquo ejusdem capituli usus est, et multa 
vidit qua jam frustra quaaras. Ilinc sua excerpsit. et tanta erat ipsius diligentia ut ex 
diplomatibus et chartis vetcribus in jura omnia et consuetudines hujus episcopatu» in- 
quireret, loca singula, nrbes oppida. pagosque et fluvios, praiterea amnes, silvas, et quas 
circa sinjfula not »tu dipna erant annotarel; nec prutermisit verba cbartarum intollectu 
difficiliora; atque inde quoddam velnti inventarium aut si mavis dictionarium composuit, 
quod nondum editom crasao volumine continetur asaervatur atque in rebus duhii» consulitur. 
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So ist es denn — was die Quellen anlangt — nicht übermässig 
schwer, dieselben für so und so viele der berührten Schriften ganz 
oder zum Theile aus den vorhin bemerkten Bändereihen wie anderen 
Archivalien nachzuweisen. Wir werden wohl in keim m gefährlichen 
Irrthume befangen sein, wenn wir uns das oben S. 166, 167 erwähnte Amt- 
buch zum grossen und vielleicht grössten Theile als aus den fast durch- 
gehend» höchst interessanten Landeshuldigungseinnahmebüchern entstan- 
den vorstellen. Auch die Hauptquelle für die vorhin S. 168/169 bemerkte 
Arbeit über Raise und Folge u. s. w. haben wir wohl nirgends anders 
zu suchen als in zwei gleichfalls noch im Archive vorhandenen je 
alphabetisch nach den einschlagenden Orten eingerichteten Foliobänden, 
deren erster am Rücken dio Aulschrift „Anlag atzung frohn raisz" hat, 
während der zweite mit „Anlag erbhuldigung frohn raisz folge" über- 
schrieben ist , deren einzelnen Produkten der weitaus überwiegenden 
Mehrzahl nach von Lorenz Fries die Betreffe überschrieben sind, von 
welchem sich auch beispielsweise Coucopte von Schreiben an diese und 
jene Aemter in den angegebenen Betreffen auf S. 404, 408, 414, 418, 
420 — 422, 570 des zweiten Bandes aus den Jahren 1526, l. r >29, 1536, 
1 538 finden, wie weiter im Eingange desselben S. 1 folgende für dieses 
ganze in früherer Zeit so ungemein wichtige Gebiet interessante Mit- 
theilung von ihm steht: 

Nachdem vff die anlag der gemainen thurckenhilff so vnser gnediger 
fürst vnd herr von Wirtzburg etc. vergangen tagen allenthalben in 
seiner fürstlichen gnaden stifft ausgeschriben von etlichen orten herein 
bitzetel odersupplicationes seinen fürstlichen gnaden vndsunstindiecantzley 
vbergeben, darin sich die vnterthanen der anlag — als solt die gegen 
anderen iren nachbaren zurechen etwas vbermessig vff si geschlagen sein — 
[beschweren], daruf die räthe die handlang solcher anlag für sich ge- 
nomen zuberatschlagen vnd dahin zurichten das die ainem ieden gleich 
vnd des andern halb souil möglich vnnachtailig sein mögt, vnnd demnach 
die itzigen vnd vorige rais verzaichnus so kurtzuergangen jaren vff 
hochgenanten vnsers gnedigen lierrn begeren die amptleut herein geschickt 
für hand gezogen, die besichtigt, vnd befunden das die zum mererntail — 
villeicht aus vngeschicklikait der amptleut — vr.ordenlich dunckel 
vnd mangclhafftig vffgezaichet worden, dergleichen das es mit laistung 



32 



(174) 



der rais in ainem ampt stat vnd Hecken anders dan in den anderen 
bishergehalten vnd gebraucht: nemlich haben etliche ort« leut geschickt 
die sich selbs verlegen müssen, vnd sind dieselben alwegen vber xiiij 
tage mit andern abgewechselt, etliche vnterhalten ire geschickten gar 
von der gemninde, etliche zum halbtail, und was si darüber bedorffen, 
müssen si — die geschickten — selbs darlegen vnd tragen : nu haben 
aber die räthe bedacht das das best sein 6olte, wa ain gleichmessiger 
anschlag allenthalben in den ampten bey der gaistlichen vnterthanen 
vnd den jhenigen die dem stifft zuraisen schuldig gemacht vnd der- 
masen vffgericht werden mögt, wa es zu schulden kerne das man 
ainer antzal volcks notturfftig, die were klain oder grosz. das man 
die von stundan aines ieden flecken oder orte gelegenhait antzal vnd 
vermögen nach ausgetailt, vnd dieselben vnsers gnedigen herren oder 
«einer fürstlichen gnaden nachkomen gefallen — wie sich dann die 
vnterthanen verschriben — an leut oder gelt eruorderen konte. 

Dieweil aber Boichs nit wol statlich beschehen mag, man hab dann 
zuuor lauter vnd gruntlich antzaigung, wieuil raispare persone in iedem 
ampt, wieuil der gaistlichen auch anderer vom adel vnd sunst verwante 
sind die zuraisen schuldig, wa die sitzen etc. haben die räthe — doch vff 
Verbesserung vnsers gnedigeu herren — für not vnd gut angesehen das 
man iemant dartzu verstendig vnd geschickt allenthalben in die ampt 
vnd der gaistlichen flecken verordnet hette, solchs aigentlich gruntlich 
vnd vnterschiedlich zuerkundigen vnd mit vleysz vffzuschriben: darüber 
konte man alsdan sitzen, solchs notturfftig bewegen, vnd volgends ain 
ent liehe bestendige rais Ordnung oder anschlag furnemen vfrichten vnd 
beschliessen. 

Vund nachdem sich im jar vilmal von der volg fron atzung leger 
dienst vnd dergleichen wegen irrung zutragen, derhalben in der cantzlei 
vmb beschaid angesucht, vnd — dieweil in solchem nit vill berichts in 
der cantzley ist — man darumb bey den amptleuten die dan vft' den 
»mpten vnbestendig sein ansuchen musz, so doch billicher, wa in solchem 
zweyuel zufiel, das man nit bey den amptleuten erfarung thun sonder 
die amptleut derwegen beschaid bey der cantzley. vnd also das wasser 
im brunen geholt wurde, konte solchs durch dise geschickte zum 
vleyssigsten vnd fuglichsten auch erforscht vnd vffgeschriben werden. 
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Was die Benützung des mehr bezeichneten archivalischen Stoffes 
durch unseren Lorenz Fries anlangt, lässt sich nicht verkennen, dass 
er im grossen Ganzen weniger nach den Originalurkunden ge- 
arbeitet, welche er aber natürlich bei allen Fällen wo es ihm geeignet 
schien beizog, als nach den grossen Sammlungen der Copial- 
Gerichts- Lehen- und anderen Geschäftsbücher 1 ) welche 
die wirzburgische Kanzlei vorwahrte. 

Ihr wuchs denn auf solche Weise selbst wieder ein trefflicher Zugang 
in seinen Arbeiten 2 ) an. Betrachtete er ja selber sie bereits als dahin 
gehörige Bestandteile , indem er hier und dort wie namentlich in der 
sogenannten hohen Registratur an den verschiedensten Stellen von ihnen 
als dortselbst befindlichen Hilfsmitteln :t ) spricht, ja theilweise sogar so 
über sie handelt dass der Charakter der eigenen Arbeiten schon in den 
Hintergrund getreten 4 ) erscheint. Für sie ergab sich deun auch aus 



1) Schon v. Eckhart hat a, a. 0. in missfälliger Weise — wenn auch wobt etwas tu weit 
gehend — berührt, da«« er Chartuluria null« confidens autograph* quornm cupia suppeüt 
non consuluerit Hoc enim modo — knüpft er hieran — scribarum vitia wepiua >ua fecit, 
et verbis instrumentorum non recto intellectis alium aliquotiea sensum dedit. 

2) Auch »eine beiden Hauptgeschiehtswcrke befanden sich dort. 

Bezüglich der Chronik haben wir schon S. U9/1M) am Sohluase der Note die Bemerkung einer 
Hand noch des sechzehnten Jahrhunderts zu Schätzlers alphabetischer Verzeichnung der 
Archivalbände der wirzburger Kanzlei mitgetheilt, dass ein Exemplar derselben ,.jn britter 
mit halb vbertzagnem weissem leder jm schrank Philipsen Büttners schrilTten" daselbst 
gewesen. 

Wa» die Geschichte des Bauernkrieges anlangt, wovon er selbst in der hohen Registratur 
I Fol 14-S' unter dem Schlagworte „F.ntburung oder vfrur" u s. w. bemerkt: dauon hab 
ich ain aonder buch gemacht darin alle ding ordenlich beschriben »ein. äussert Schätzler 
a. a.O. unter Baurenkrieg: welcher gestalt sich die vnterthanen im stift Wirtzburg, bürgere 
vnd bauren, anno 1&2£ wider ire pflicht huld vnd trew gegen irer obrigkait entboret, die 
vherlzogen vergewaltigt vnd besebedigt haben, auch wie die selben zum teil erschlagen 
vnd die vberigen wider zu gehorsame bracht gestraft vnd von newem sein verpflicht worden, 
dauon ist ein sunder buch gemacht. I>ass es einmal dnselbst verschwunden gewesen, ent- 
nehmen wir einer Hemerkung späterer Hand am Rande, welche aber wieder durchstrichen 
worden: disz buch ist auaz dem gewelh kommen vnd verloren worden A' l&SB oder. 

3) Wir verweisen lteispielsweise auf das waa oben S. 1U7 bei der Abhandlung über du KloBtcr 
Ebrach, oder S. IGT— lü't bei den auf die Forst- und Wildbannverhältniase sowie auf Hais« 
und Folge u. a. w. bezüglichen Schriften bemerkt worden. 

4) Hat er ja selbst an «o und so vielen Stellen die ursprüngliche Fassung wonach er sich als 
ihren Verfasser bezeichnet bereits in eine ganz allgemein gehaltene umgewandelt Es mag 
beispielsweise nur verglichen werden waB wir oben S. 107 bei der Arbeit über die Stifter und 
Klöster des Fürstbisthums Wirzburg. oder 8. lfi!»/170 beim Zentbuche, oder S. 170— 172 bei 

Ausd.Abh. d.IIl.Cl. d.k.Ak.d Wiis.XI.Bd IH.Abth. (23) 
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diesen besonderen Verhältnissen die Folge, dass sie einer weiteren Ver- 
breitung Ober den geschäftlichen Kreis hinaus, für welchen sie aller- 
dings die trefflichsten Dienste leisteten und mitunter noch leisten, in 
der Regel wenigstens nicht theilhaft geworden sind, dass sie eben das 
wie es scheinen möchte unvermeidliche Los so und so vieler archiva- 
lischer Arbeiten — bescheidene Zurückgezogenheit und all- 
mälige Vergessenheit oder gar der Untergang — getroffen 
hat, dass sie einer allgemeineren Anerkennung in der gelehrten Welt 
so zu sagen bis zu dieser Stunde sich nicht zu erfreuen gehabt. 

Ob endlich auch überhaupt all die Schriften des Lorenz Fries 
wovon bisher die Hede gewesen zu ihrer vollständigen Ausar- 
beitung gelangt sind, das ist eine Frage welche bei dem Umstände 
dass von so manchen derselben im Augenblicke wenigstens nichts mehr 
vorhanden ist sehr schwer zu beantworten sein dürfte. Vielleicht liegt 
auch von so und so vielem was uns noch erübrigt dennoch nicht mehr 
als lediglich die erste Anlage vor. So fiudet sich beispielsweise im 
Archive noch zur Stunde ein nach den Concepteu eben des Lorenz 
Fries von der Hand des bekannten Schiitzler überschriebener Fascikel: 
Magister Lorentzen Friesen secretari auszug ausz den cantzlei bücheru 
forst weld wildban, 
zent raisz volg erbhuldung, 
glait l ) Strassen fürt landwehr, 
gülden clein vnd undere zoll, 
wobei er noch bemerkt: solche puncten sein noch alle zu extrudiru. 
Das erste sind die Aufzeichnungen des Lorenz Fries unter „Wiltpann, 
forste" für da» seinerzeit hiefür bestimmte Werk. Das zweite sind 
seine Fxcerpte unter ,.Zent rais volg'" für die betreffende hierüber zu 
fertigende Arbeit. Das Wort „Erbhuldung" ist" erst nachträglich bei- 
der Abhandlung über das Flerzogthutn Kranken nnd daa kaiserliche Landgericht desaWben 
angeführt haben. 

1) in Schäulers alphaljeliacber Verzoicbnung der Arcbivalbände der hochntiftischen Kanzlei 
lesen wir unter dem Schlagworte Glait vnd vergleitutig : Wa aus, wahin. vnd wie weit 
ein bischof zu Wirtzburg als der landafurst zuuergleiten habe, dauon ist ein »andere ver- 
zaichnus gemacht dio *' ct am ende des gemainen zentbuch». aber den betten vnd bestendigaten 
bericht find man zu H<ife in der cameren. 
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gesetzt, und entweder sollte sie erst dazu kommen oder ist sie jetzt 
nicht mehr vorhanden. Das dritte sind seine Auszüge unter „Glait" 
oder auch noch nach dem später gemachten Beisatze „Strassen, furt, 
landwehr" zu der hierüber beabsichtigten Ausarbeitung. 

In Hezug auf das vierte endlich dürfen wir wohl eine in der hohen 
Registratur II in der zwischen den Fol. 1(>3 und 164 beim Artikel 
„Privilegien'* eingebundenen Folge von gegen dritthalbhundert eigens 
gezählten Seiten auf S. 23 befindliche Bemerkung Schätzlers hier an- 
führen: Ochsenfurt gülden zols halben such in seinem — das heiset 
des Magister Lorenz Fries — buch Zol. 

Mag dem sein wie ihm wolle, von den vorhin S. 170 — 172 an 
vorletzter und drittletzter Stelle aufgeführten für die fränkisch - wirz- 
burgische Rechtsgeschichte und insbesondere das fräukisch-wirzburgische 
Gerichtswesen wichtigen Schriften unseres Lorenz Fries gedenken wir 
nunmehr besonders zu sprechen. 



Die Abhandlung über das Herzogthum Franken und das 
kaiserliche Landgericht desselben ist dem Namon nach schon 
früher bekannt gewesen. Eigenthümlich aber bleibt es immerhin, dass 
sie mehr genannt als wirklich benützt worden ist. Ludewig äussert 
in der Vorrede zu seinen Geschichtschreibern von dem Bischofthum 
Wirzburg §. 9 unter III nach Anführung zweier auf die betreffende 
Schrift sich beziehender Stellen aus der Chronik oder Historie des 
Lorenz Fries S. 494 und 520 folgendes: In jenem Ort will er das Buch 
nur unter der Feder gehabt, in diesem aber schon verfertiget haben. 
Wäre nun das letztere, so wollte ich Selbsten aus meiner Armuth dem- 
jenigen einen jeden Bogen davon mit einem Ducaten bezahlen der mir 
solches zum Gebrauch geben wollte. Dann ich zu unserm Friesen ein 
so grosses Vertrauen habe, dass ich mir sicher verheisse, es würde 
solches Buch nicht allein zu der wahren Beschaffenheit des Franken- 
landes nach dem Ausgang der cnrolingischen Kaiser dienen: sondern 
auch dem deutschen Staats- Lehen- und Bürgerrecht ein gar mächtiges 
Licht geben. Wesswegen ich dem Besitzer davon sein Gewissen rühre, 
diese nützliche Arbeit seinem Vaterland nicht vorzuenthalten. Die Kahl- 

5* 
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reichen Schriften welche über das Herzogthum Franken und insbesondere 
über das kaiserliche Landgericht desselben 1 ) erschienen sind, beispiels- 
weise Johann Gottlieb G o n n e' s de ducatu Franciae orientalis disquisitio 
ad fidein diplomatum atque scriptoiuin instituta vom Jahre 1756, des 
Johann Heinrich Ürümel 2 ) biegegen gerichtete Demonstratio historico- 
diplomatica in qua partim novis partim selectioribus argumentis osten- 
ditur ducatuin et judicium provinciale Franconiac a multis jam sseculis 
j)ertinere ad episcopatum wurzburgensem vom Jahre 1758, der Anhang 
zu des Heinrich Christian Freiherrn von Senckenberg Abhandlung 
der wichtigen Lehre von der kaiserlichen höchsten Gerichtsbarkeit in 
Deutschland vom Jahre 17G0, des Bargildus Frauco oder eigentlich 
letzten ebracher Abtes Eugen Montag Disquisitio de ducatu et judicio 
proviuciäli episcopatus wirceburgensis iu ordine ad vulorem nrgumenti 
prsesumtaj ex situ suporioritatis territorialis ■) vom Jahre 1778, das 
dritte Stück in des trefflichen Josef Maria Schnei dt Thesaurus juris 
franconici 1 S. HS — 93 vom Jahre 1787, Schneid t's Oratio de ortu 
jurisdictionis episcopatus wirceburgensis nec nun de siguificatu vocum 
parochi et bargildi ebendort I S. 4330 — 4390 vom Jahre 1790, wieder 
Schneidt's Betrachtungen über die Verfassung des Hofgerichts und 
kaiserlichen Landgerichts des Ilerzogthums zu Franken in dem fünf- 
zohenten Jahrhunderte ebendort I S. 4193 — 43l!9 vom Jahre 1791, sie 
weisen keine eigentliche IJeuützuug der Arbeit des Lorenz Fries auf, 



1) Vgl. Schneidt's Thesaurus juris franconici I S. 26(1 und 287 iu Ui-r Note unter II. 

2} Er ist der Verfasser der hier in Betracht kommenden auch in Schneidt's Thesaurus juris 
franconici I S. 266 — 470 abgedruckten Demonstratio. Er war Professor und Hector des 
Gymnasium» in Kegensburg, und ist auch durch andere Schriften genugsam bekannt. 

Er zeigte die Erfüllung des ihm gewordenen Auftruges, die eben berührte Disquisition 
des crlangcr Professors Gönne gründlich zu widerlegen , dem Fürstbischöfe von Wiriburg 
in einer Zuschrift vom 2!). April 1766 an, welche der Kciclistagsgcsandlv Georg Josef 
Nicolaus Marckloff mit Begleitschreiben vom 3 Mai des genannten Jahre* an den Fürst- 
bischof einsendete, des Inhalts dass, nachdem ihm vor ungefähr zehn Wochen die Ab- 
handlung Gonnc's unter der Anzeige übormittelt worden dass eben dem Johann Heinrich 
Drümel, der sich zu der fraglichen Widerlegung erboten . die Arbeit gegeu ein Honorar 
von 400 fl übertragen werde, nunmehr selbe in lateinischer und deutscher Sprache verfasst 
worden und mit dem erwähnten Schreiben Drümels iu Vorlage komme. 

3) Sie ist auch mit einem neoeu Titelblutte vom Jahre 1764 vorhanden: He disuuisitionibus 
in ducatum et judicium wirzuburg. 
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sie haben nicht unmittelbar aus ihr geschCpft. Es hat förmlich den 
Anschein, als ob sie rein für verloreu gegolten, eine Ansicht welche 
sich auch noch in einer besonderen im Jahre 1853 bei Gelegenheit der 
Errichtung einer Gedächtnisstafel an dem vormaligen Wohnhause des 
gefeierten fränkischen Chronisten von üeffner und Dr. Reuss heraus- 
gegebenen Schrift 1 ) vertreten findet. 

Es ist eben dieser Arbeit des Lorenz Fries wie so verschiedenen 
anderen von ihm ergangen. Sie waren aus archivalischen Quellen — 
und zwar im grossen Ganzen weniger aus den Originalurkunden des 
Archives denn aus den zahlreichen Copial- und übrigen Geschäftsbüchern 
der Kanzlei — vorzugsweise wieder zu archivalischem und geschäftlichem 
Behufe angelegt, und fanden desshalb wohl fort und fort ihre Benützung 
im Archive und in der Kanzlei wie überhaupt für amtliche Zwecke, 
drangen aber im Gegensatze zu seinen grösseren geschichtlichen Werken 
des Bauernkrieges oder gar der wirzburgischen Chronik weniger in die 
Kreise der gelehrten Welt und des Volkes. 



I) Lorenz Fries, der üeschichtscbrciber Ostfrankens, S. 29 und SO unter Ziff. 1. 

Dem gegenüber machte Dr. Kuland in seinem Aufsätze über „das Kpitanhiutn des 
Geschicbt-Schreibcrs Ton dem Bischofthum Wirzburg^" im Archive des historischen Vereins 
für Interbanken und Ascbaffcnburg Hand XIII SS. 30S in der Note den Versuch, sie 
dennoch uls gerettet zu betrachten, indem er äussert: sicherlich sei diese Arbeit keine 
andere gewesen als die im Schneidt'scben Thesaurus juris franconici Ahtheilung I S. 94 
bis VJi abgedruckte „L'ngcuebrlicbe Anzeigung'* welche in den Handschriften selbst den 
Titel „Alte Landtsgebrouch" u. s. w führt. Apodictiscb werde dioses aber im Zusammen- 
balte mit Seimeidt a. a. 0. S. 268, wo jene „Alle Landts ("«brauch" selbst als das FriesVche 
Werk bezeichnet werden. 

Diese „uugeuehrliche Anzeigung" u s. w. hat bereits Hei c ha fre i h er r v. Soneken- 
berg im Anhange zu seiner Abhandlung der wichtigen Lehre von der kaiserlichen höchsten 
Gericbtbarkeit in Deutschland S. 33—112 beziehungsweise 116 zum Abdrucke gebracht. 
Aber er konnte schon damals im Zusammenhalte mit der Stelle aus der Chronik des 
Lorenz Fries über das kaiserlich« Landgericht: 

von den Kellen aber in diser Freiheit — nämlich des Kaisers Friedrieh I vom 
10. Juli 11H8 — bestimbt , als raube brandt aigen leben leute vnd blutsracb, wie 
die selbigen, auch das wort pargilden rnd andere dunkele Worte zuuerstehen sein, 
vnd zuuorderst von dem hertzogthumb vnd Landgericht, auch allen iron Freiheiten 
grenitzen gewonbaiten gebrauchen vnd anderem hab ich ain sunder buch gemacht 
das Bedenken über die Identität der fraglichen Schriften nicht unterdrücken, sondern 
bemerkt ganz bestimmt §. 1 S. G Nute c: Dieses Buch muss was anderes sejrn als das- 
jenige was ich gegenwärtig an das Licht bringe. 

Bei solchom Star.de der Sache möchte sich wohl die Untersuchung welche wir hier an- 
stellen rechtfertigen. 
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So bewahrt denn auch noch heutzutage das wirzburger Archiv 
einen von der Hand unseres Magister gefertigten Fascikel, 
welchen wir wohl wenigstens als den Entwurf der Abhandlung über das 
Herzogthum Franken und das kaiserliche Landgericht desselben zu be- 
trachten haben. Er ist beispielsweise in dem vom Archivar Seidner . 
im Jahre 1814 gefertigten Verzeichnisse einer Sammlung von Hand- 
schriften des wirzburger Archives unter Ziffer 5, welche er zur Stunde 
noch trägt, aufgefüllt t, und zwar ausdrücklich unter der Bezeichnung 
als Fragment. Seiner gedenkt auch die vorhin erwähnte Schrift von 
Hefi'ner und Dr. Keuss vom Jahre 1853 S. 28 und 29 unter IV, wo- 
selbst daraus die Verdeutschung mitgetheilt wird welche Lorenz Fries 
für den bekannten Wahlspruch des Hochstiftes „Herbipolis sola judicat 
ense stola" dahin macht: Dem Bischof zu Wirtzburg allain jst das 
schwert vnd stol gemain. Der spätere Vorstand dieses Archives sodann, 
Professor Dr. Contzen , bemerkt in dem von ihm erstatteten Jahres- 
berichte des historischen Vereines von Unterfranken und Aschaffenburg 
für 18 66 /ß7 und 18 57 /m bei Gelegenheit der von ihm beabsichtigten 
Herausgabe der „Geschichtsquellen des Bisthums Wirzburg" S. 17 unter 
c zunächst noch dass dieses Werk unseres Lorenz Fries allgemein für 
verloren gelte , und schliesst nach Anführung der vorhin mitgetheilten 
Stelle Ludewigs mit dem Satze: Ich habe die Schrift, von Fries eigener 
Handschrift, wieder aufgefunden. 

Unsere Studien hierüber führen zu folgenden Ergebnissen. 

Das eben erwähnte Fragment, aus 66 Seiten in Folio ') bestehend, 
von Lorenz Fries geschrieben, scheint uns dessen Entwurf zu der 



1) Pas erste wahrscheinlich von Anfang an zur Drcke oder zum Titel bestimmte lilatt der 
ersten Lage ist hiebei nicht mitgezählt. 

Somit reicht der erste QuinUrn bis S. 18, der zweite von S. 19 — 38. während die 
dritte Lage aus einem Sexterne von S. 39—62 besteht. All dieses und weiter das Blatt 
mit S, 03 und 64 ist von Lorenz Fries paginirt, während die Bezeichnung der ersten 
Seite des folgenden noch mit Notizen von ihm beschriebenen Bogens, nämlich 65. nicht 
mehr von ihm ist 

Ks möchte biebei wohl die Frage auftauchen, ob nicht etwa zwischen Seite 64 und 66 
seinerzeit noch so manches eingeschoben gewesen was nunmehr zu Verlust gegangen. 

Wenn aoeh, wie bemerkt, S 66 und 66 zwar noch die Schrift des Lorenz Fries auf- 
weisen, so trägt doch ihr Inhalt weit mehr nur den Charakter einer flüchtig hingeworfenen 
Ski*ze als das übrige. 
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Abhandlang über das Herzogthum Franken und das kaiser- 
liche Landgericht desselben zu sein, welcher seinerzeit umgear- 
beitet und umgeschrieben wurde, welche Umarbeitung aber und Rein- 
schrift uns bis zur Stunde nicht unter die Hand gekommen. 

Wenn wir in dem archivalischen Produkte um welches es sich handelt 
lediglich einen Entwurf zu der bemerkten Arbeit des Lorenz Fries 
erkennen zu dürfen glauben, stützt sich diese Annahme zunächst auf 
die Beschaffenheit des Stückes selbst, wie auf verschiedene Bemerkungen 
in demselben welche wir nicht anders zu deuten vermögen. Was das 
erstere betrifft, macht das Werk durchaus den Kindruck einer in einzelnen 
Gruppen schon so zu sagen vollständig durchdachten und fast fertig 
hingeworfenen Darstellung , während bei anderen die Verweisung auf 
Umstellungen wie Abänderungen wie Erweiterungen welche da und dort 
vorzunehmen seien ') den Charakter eines Entwurfes wohl zur Genüge 
kennzeichnet. Ergibt sich doch beispielsweise das zum Theil unfertige 
Wesen gewiss schlagend daraus dass er einmal aus einem anderen seiner 
Werke mir nichts dir nichts ein Stück eines Blattes ausgeschnitten und 
zur seinerzeitigen Benützung 2 ) eingelegt hat. Was das andere anlangt, 



1) Ei findet sich beispielsweise auf S. ;> zunächst die Bemerkung da» an der betreffenden 
Stelle etwa» aua (Kol 16 oder wie es eigentlich heiaaeu soll) S. IT. einzuschalten , und 
weiter eine andere Hindeutung das* etwa» auf S, 3 befindliche« erat später auf (Fol. 27 
oder wie es eigentlich heisaen soll) S. 27 zu übertragen sei, welche beide Beziehungen voll- 
kommen richtig zutreffen. 

Auf S. 1 und 2 sind die ersten Abschnitte „von vrspruug vnd herkomen der Francken" 
vnd „wie die Franckeu der Gallen laud eiiigenomen, das nach jnen Franekreieh genant, vnd 
zum christlichen glauben komen sein" durchstrichen, und er hat an die Spitze Ii inbemerkt : 
zu corrigiren nach der hittOfi meiner bischoffen. 

Auf S. 20 begegnet uns eine Bemerkung woraus hervorgeht dass die Einfügung einer 
Karte des Herzogthum« Franken und »eines kaiserlichen Landgerichte« beabsichtigt ge- 
wesen: da ain iuappen zu machen aus disen gaien vnd den distrieten der ertzprieatere. 

I) Am Schlüsse der S. 2 nämlich des ersten nicht gezählten Blatte« steht neben einer an den 
Hand gezeichneten grossen Verweisungshand: Nota aus dem quatern H pagina 2 et 34. 
Es ist hiemit nicht« anderes gemeint als der seinerzeit zur Besprechung kommende Ent- 
wurf der sogenannten hohen Kegistratur, in welchem wirklich das erste Folium des Buch- 
stabens H, also Pagina 1 und 2, ganz und gar fehlt, während aus dem Blatte der Seiten 3» 
und 34 ein durchlaufender Querslreifen ausgeschnitten ist, welcher noch zur Zeit lose in 
unserem Manuscripte 6 lnjrt, und vollkommen nicht allein dem Inhalte nach sondern ganz 
und gar iu den Schnitt und die oben und unten hiedurch gelheilten Buchstaben de» 
Blattes der Seiten 33 und 34 von H im Entwürfe der hohen Registratur hineinpaasU Es 
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begegnet uns auf der einen Seite die ganz bestimmte Aeusserung dass 
für die zweite oder weitere Bearbeitung l ) noch die Laden der das 
kaiserliche Landgericht betreffenden Archivalien genau durchzusehen 
seien, wie anderntheils nicht mit Stillschweigen übergangen werden 
darf dass sich hier und dort Verweisungen auf etwas 2 ) finden wovon 
in unserem Fragmente selbst nichts mehr vorkommt. 

Auch dürfen wir für diese unsere Ansicht wohl noch anführen, 
dass uns zwei Stellen zu Gebote stehen welche selbe wesentlich unter- 
stützen möchten. Lorenz Fries sagt nämlich bei Gelegenheit der Er- 
wähnung des kaiserlichen Landgerichtes in seiner Arbeit über die welt- 
lichen und geistlichen Gerichte des Hochstiftes und der Stadt Wirzburg 
(beziehungweise des Herzogthums Franken) in dem Artikel „Gericht" 
in der sogenannten hohen Registratur: Nachdem ich von derr hertaog- 
thumb zu Francken vnd ietzberurtem seinem landgericht, auch derselben 
grenitzen. freihaiten , gewonbaiten vnd gobreuchen ain sunder buch zu 
machen vorhab, darin man sich was ferner dauon zu wissen von nöten 
wol erkunden mag, lasz ich es an disem orte dabei beruhen. Möchte 
man aus dem Umstände dass er vorher geschrieben hatte: ain sunder 
buch gemacht, was er sodann in die Worte „ain sunder buch zu machen 



sind darauf Bemerkungen über da« ..Herzogthum zu Franken" enthalten, dessen Wappen 
an den Rand gezeichnet ist. So beispielsweise: HerUogthumbs zu Francken wapen da« 
panir. contr. Brun. Fol. 174. in diuers. form, eiusdem Fol. 2B9. wan das dem stifft geben, 
vnd wie «olchs angezaigt wurt, im alt«n bambergischen geprechen buch Fol. 138. 148 d. 
248 f. 252 f. 

1) Nota — kei'st. es sogleich auf der ersten Seite des ersten wühl zur Decke oder zum Titel 
bestimmten nicht paginirten Blattes unten — in 2** editione die Landgericht9laden claine 
vnd grosse zuuor vleisaig zubesichtigen. 

Darunter steht noch weiter: Kampfrecht mit einzubringen. 
3) So tesen wir beispielsweise S. 39 bezüglich des Kampfrechtes, das» „dauon hernach in 
sonderhait gesagt" werde. Das ist allerdings S. 42 der Fall, aber gerade da heiart es 
wieder : wie dann von demselben kampfrechte, welch« man sunst das Franckenrecht nennet 
hernach ferner meidung beschicht. Ks ist auch später, nämlich S. 00, hievon die Rede 
aber wieder mit der Verweisung : dauon hernach weiter. 

Noch S. CO vernehmen wir bezüglich der besonderen Gebräuche und althergebrachten 
Gewohnheiten des kaiserlichen Landgerichts: von denselbigen gebrauchen vnd gewonhaiten, 
auch den salzungen Ordnungen vnd reformationeil des berurten landgericht« zu Francken 
ist hernach ain sonder auszug gemacht. Er ist aber daselbst nicht mehr vorhanden. 

Vielleicht dürfen wir hier an das erinnern was vorhin S. ISO im vorletzten Absätze der 
Note 1 angedeutet worden, ob nicht etwa zwischen S. 64 und (15 so manche': ausgefallen. 
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vorhab" verwandelte, wohl nicht mit Unrecht darauf schliessen können, 
dass er gewissermassen dessen zweite Ausgabe in der Arbeit oder jeden- 
falls entschieden im Sinne gehabt, so ist uns eine Bemerkung hiezu von 
späterer Hand von Wichtigkeit, welche besagt: Ligt jn der Registratur 
truhen vneingebunden. Das passt vollkommen zu unserem Fragmente, 
welches heutzutage noch uneingebunden ist, und auch nicht die mindesten 
Spuren irgend eines ehemaligen Einbandes aufweist. Bei einer anderen 
Gelegenheit, nämlich wo er am angeführten Orte das Kampfrecht zu 
behandeln hat, äussert er: Von dem kampfrochten vnd seiner Ordnung, 
auch wa vnd wie das gehalten worden ist, will ich nach der lenge 
antzaigung thun jn dem buch vber das hertzogthumb zu Francken vnd 
desselben landgericht gemacht. Auch hier stand anstatt der Worte 
„will ich nach der lenge antzaigung thun" ursprünglich: hab ich nach 
der lenge antzaigung gethan. Für uns aber ist entgegen dem vorhin 
mitgetheilten Zusätze späterer Hand von Bedeutung wieder ein Eintrag 
späterer Hand, welcher meldet: Jst auch ein klain buechlein jn gel 
pergamentt. ligt bei den Büchern — hier ist das ursprüngliche „Gerichtes 
Ordnung vnnd Hechten" durchstrichen — Kampfrecht genannt. Das 
ist demnach ein anderes Exemplar. Warum nicht wohl die zweite Aus- 
gabe wovon die Rede gewesen? 

Insoferne uns nur der mehr berührte Entwurf zur Verfügung steht, 
können wir auch nur von ihm handeln. 

Was das Aufkommen des kaiserlichen Landgerichts des Herzog- 
thums Franken anlangt, stellt uns Lorenz Fries in einer gewissen Ueber- 
einstimmung mit dem Eingange zu seiner Zusammenstellung der fränkischen 
Landesgebräuche *) die Sache in der Weise dar, dass bei dem Tode des 
Herzogs Hcttauf zu Wirzburg, der nur eine Tochter Urabine hinterliess, 
das Herzogthum dem Könige Pipin anheimfiel, der es dem heiligen 
Burkhart und dessen Stift zu Eigen gab, wie auch sein Sohn Kaiser 
Karl der Grosse bestätigte, welcho Urkunde allerdings zu Grunde ge- 
gangen, während indessen ein Privileg des Kaisers Ludwig I und Gütigen 



1) Vgl. v. Senckenberg im Anhange zu seiner Abhandlung der wichtigen Lehr« von der 
kaiserlichen höchsten Gcrichtbarkeit in Deutschland S. 41. Schnoidt't Thesaurus juris 
franconici I S. 106. 

Ausd. Abh.d.lIIXI d.k.Akd.Wiss XI.Bd.III.Abth. (24) C 
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den Beweis liefert, das solch kaiser Carls brief zu seiner zeit noch vor- 
handen gewest sind, durch ine besichtigt vnd bestettigt worden. 

Hieran knüpft sich bezüglich des eigentlichen Ursprunges unter 
der Ueberschrift „Wie der stifft Wirtzburg, desselben lcute vnd gutere 
vor frembden gericht vnd gwaltsani erstlich gefreit worden" die Dar- 
stellung von S. C — 8 wie folgt. 

Bei zeiten bischoue Wolfgern des sechsten zu Wirtzburg jin jare des herrn 823 am 
19 tag decembris bat kaiser Ludwig der erst vnnd guttig den schütz vnd schirme darein 
seine anher vnd vater konig Pipin vnd kaiser Carl den stifft Wirtzburg sampt iren leuten vnd 
gutern — wie dann solch* hie oben angezaigt worden — genomen hctto wideramb vernewet. 
vnd dem gemelten stifft vnd seinen prelaten dise ferner begnadung vndfreybait geben, nemlich: 

das furter kain gemainer richter oder iemant anders sich mit anmasung ainigen 
richterlichen n gewalts in kirchen, stette, veldnng oder andere besesz des stiffts Wirtzburg 
welche er itzund allenthalben in den gegenden oder landschaften vnter dem gebiete des 
reichs recht vnd redlichen besitzt oder hinfur durch gotes gutige merung erkobern wurde 
einlassen solle: 1 soeben zuhören, II friedenn zuuorderen, III läger oder atzung zuthun, 
IUI bürgen oder geysele hinweg zunemen, V oder des genanten stiffts aigenleute oder 
juwonere, jn latein aecolas genant, in ainigerlay weg antzuziehen, VI oder sunst andere 
vnbillige ansprach zusuchen, VII oder solchs wie obgemelt ist mit ichten zueruorderen, 

sonder solle dem bischof zu Wirtzburg vnnd seinen nachkomen geburen, alle des 
gemelten stiffts zugeborung vnter freyungs schütz in ruiger Ordnung zubesitzeu vnd dem 
reich gehorsam zusein etc. priuileg. 202'. 

Dis priuilegium ') gibt lauter zuuerstehn das auch noch bei leben konig Pipins vnd 
seines sones kaiser Carbi etliche leute gewesen sein den nit zum besten gefallen hat das 
dem newen bistum zu Wirtzburg vnd seinen Vorstehern das hertzogthumb zu Francken 
vnd also die laudsfurstlich obrickait uerlickait gerichtbarkeit vud gerechtickait vbergebeu 
vnd fal ewickait verwidembt was dann wiewol s. Burghart ain tromer geschickter vnd ver- 
nunftiger man was, so wäre im doch nit wol mit zeitlichem praebt«. desgleichen 
bekomerten sich seine brudero auch nit vil damit, darumb sich etliche vuterstauden si 
an berurten iren obrickaiten gerichtbarkaiten vnd anderen gerechtickaiten in mancherlay 
weis zubetruben vnd abbrach zuthun. das «olteu aber die gemelten kaisere vud konige 
nit leiden, dann ir gemut was, disen stiffte, den si zu bischöflichen fürstlichen ehren 
vnd wirden erhöhet, vnd mit dem gedachten hertzogthumb begnadet hetten, nit allaio 
in demselbigeu seinem wesen zubehalten sonder auch zuauffen , deshalben dann si alle 
trey — nemlich konig Pipin, kaiser Carl, vnd kaiser Ludwig, vater sonc vnd diechter 
— bewegt worden, den stifft« Wirtzburg mit allen leuten vnd zugehorungen itzigen vnd 
künftigen in iren sondern versprach schütz vnd schirme zunemen, vnd zuuerbieten das 
nieman wero der were dieselben mit irembden geriebtenn oder suust in audere wego zu- 
beschweren vnterstehn, sonder si bey dem iren geruiglich bleiben lasen solten. 

1) Abgedruckt in den Monum. boic. XXXTU S. i und 5. 
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Vnnd ist dis die erst freyhait — Tnter den die noch vorhanden sein — daruf das 
loblich landgericht des hertzogthumbs zu Francken gegrünt ist, Weichs künftiger zeit 
von kaisern vnd konigen zu kaisern vnd konigen vernewet, vil leoterer gesteh, vnd bis 
vff disen kaiser Carln den fünften nach aller notturfft becrefftigt vnd bestettigt ist. 

Von den weiteren besonders zu berührenden Privilegien, worauf 
,.das loblich landgericht des hertzogthumbs zu Francken gegrünt ist" 
und durch welche es „sein wirckung vnd bestand hat" bezeichnet er 
als das zweite auf S. 15 das des Königs Arnulf vom 21. November 889; 
auf S. 21 — 23 als das dritte das des Königs Konrad I vom 4. Juli 918, 
als das vierte das des König» Heinrich I vom 8. Juli 923, als das fünfte 
das des Königs Otto III vom 31. Dezember 993, als das sechste das 
des Kaisers Otto HI vom 15. September 996; auf S. 25 — 27 als das 
siebente das von König Heinrich II vom 10. September 1012 beziehungs- 
weise eines das im Jahre (1017) 1018 ohne näheres Datum zu Aachen ge- 
geben ist; auf S. 28 als das achte das von König Konrad II vom 20. Mai 
1025; auf S. 32 und 33 als das neunte das von Kaiser Heinrich V 
vom Tage Philippi und Jakobi des Jahres 1120; auf S. 33 — 3G als 
das zehnte das des Kaisers Friedrich I vom 10. Juli 1168: die Privi- 
legien bezOglich welcher wir der Kürze wegen hier auf die in den Monu- 
nienta boica von Band 28 Abth. 1 beziehungsweise Band 1 Abth. 1 der 
neuen Folge an wie auch sonst befindlichen Abdrücke verweisen können. 

Um das zuletzt angeführte gruppirt sich nun gewissermassen als 
um den eigentlichen Kern die umfassendere Darstellung desselben von 
S. 33 — 44 welche wir jetzt folgen lassen. 

Von dem guldin priuilegi kaiser Fridrichen des ersten vber das 
landgericht des hertzogthumbs zu Francken. 

Als die hertzogen von Sachsen in mergklichem Widerwillen vnnd greinschaflt gegen 
ainander stunden, legt kaiser Fridrich der erst ain gemainen hof oder reichstag gein 
Wirtzburg, daruf er si aller jrer irrung vnd vnainikait entlich vertrug. 

Er gab auch vf demselbigen tag bischof Erholden zu Wirtzburg ain priuilegi oder 
freyhait mit ainem anhangenden aigill von gutem lauterem golde 1 ) des ongeuerlichen 
inhalts, wie er von gedachtem bischof Erbolden , seiner gaistlikait freien vnd dieneren 
ersucht vnd gebetten worden, das er allen gerichtszwang den seine vorfaren der stifft vnd 
hertzogthumb zu Wirtzburg von kaiser Carln dem grossen vnd allen seinen uachkomen 



1) Abgedruckt in den Monom, boic. XXIX S. 390-394. Ehendort S. 386-389 findet lieh 
»uch der Abdruck «ine» anderen Originale« mit nur aufgedrücktem Wacb«tigcl. 

6* 
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bis dabin in recbtmessiger \ud geringer gewere 011 ruinderung jugehabt vnd besessen 
haben 1 ) jme dem biscbof seinem stifft vnnd bertzogtbumb aus kaiserlicher macht gnediglicb 
bestettigen wolte. dieweil er dann die Sachen im gruut dermasen gestalt befände wie 
jme angezeigt, gab verlibe vnd bestettigt er daruf*) gemeltem biscbof Erholden vnd 
seinen uachkomeu 

allen gcrichtszwang oder volligen gewalt zu verhelfuug des rechten durch das 
gantz bistumb Wirtzburg vnd hcrtzogthumb dartzu gehörig, dergleichen auch 
durch alle gi aueschaffteu in dem it/.genanten bistumb oder herUogthumb gelegen 



Vnd ordent genanter kaiser Fridrich darbey gesetz weis, Weichs zu ewigen Zeiten 
weren vnd krefftig sein solle, nemlich 

I i das kain person gaistlich oder weltlich wider die Satzung der alten fur&ten, 

2) wider die langwirig vnd reehtuiessig gewere des stiffts Wirtzburg, 

3) wider dise sein bestendige Ordnung oder Satzung 

4) durch das gautz bistumb zu Wirtzburg vnd desselben hertzogtumb , auch die 
graueschafften darin gelegen, 

5) in obgerurten Sachen oder feilen 

6) ainigen gerichtbarlichen gewalt oder macht vben solle, 

7) dann allaiu ain bischof vnd hertzog obgeuaut, 

8) oder der dem es von ime beuolhen wurt, 

9) die widemleut bargilden oder pfargulten genant in den graueschafften wonend 
ausgenomeu, die vor iren grauen') zu ordenlichom rechten stehn sollen. 

vnd ist hiebey zumerken, das die bargilden on mittel vnter dem bischoue wonend 
nit ausgenoinen sein, sonder allaiu die die hinter deu graueu sitzen, aber sunst 
alle andere der grauen leute vund vntersessen gehören on das laudgericht. 
10) es hat auch der obgemelt kaiser Fridrich in berurtem priuilegi verbotten, das in 
dem vorgedaebten bistuui vnd hertzogtumb oder darin gelegen graueschafften 



1) Hier bat Fries an den Rand bemerkt, da«* der Kuiser retn neu nuuaui aggreditur, sed 
dat concedit et confirmal dm die bischof vor ulterbero gehabt. 

2) Am Hände findet »ich hier die — wohl für die seinerzeitige Reinschrift bestimmte Be- 
merkung: Forte bonum vt priuilogiuui huc transsumptiuo suraatnr. 

J) Hieiu liat Fries au deu Rand bemerkt : Graue ibidem aduooatus ab jmperatore vel — quod 
uia^is credo — episcopo coustitutus, wie wohl anstatt „coustituto"' zu losen sein wird. 



jn Sachen oder feilen antreffend 



raub, 

brant, 

aigen, 

leben, 

leut, 



peinlickait, blutsrach. 
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uiemautzent vfrichten oder zentgrauen setzen solle Jan mit Lewilhgung vnnd /.ulasung 
der bischofe vnd hertzogen zu Wirtiburg. 
11) welcher aber dise seine kaiserliche begnadung vnud freyhait verbreche, das 
derselb tausend pfund gut lotligs golds halb der kaiserlichen cameru vnd den 
andern halbtail dem bischof vnd seinem stillt verfallen sein solle. 
Jst beschehen am i tag julij aono 1168. priuileg. foL 232. 

Vnud ist dits priuilegi das zehend, vnd vuter anderen dauou bis here melduug 
beschehen das richtigist läuterst, vnd wie oblaut mit ainem anhangenden gantz guldin 
sigil besigelt, darumb es auch die guldin freyhait geneuet wurt. 

Von den feilen vnd sachen an das laudgericht gehörig. 

Ob wol auch in dem itzgemelten guldiu priuilegj nit mer dann sechs austruckliche 
feile oder sachen bestimbt werden die an das gerurt hochgefreit laudgericht des liertzog- 
tumbs zu Francken geboren, so begreiffen vnd bringen doch dieselbigeu vil andere mer 
feile vnd sachen mit jnen die an gedachtem laudgericht vor alterhere gerechtuertigt 
worden sein, vnnd noch. 

Vnd desselben zu ainem lauteren gruntlichen vnd claren bericht hab ich die latein- 
ischen worte aus dem priuilegi hertzu gesetzt, vnd was ain iedes nach altem herkomen 
gebrauch vnd vbung des gedachten landgerichts bedeut bezaichon vnd begreifl'e durch 
sein geburend teutsch ausgelegt wie hernacli vnterschiedlich meidung dauon beschicht. 

1) Praedae. raub, rauberey, plackerey, landfridbruch, vergwaltigung. 'i 

2) Incendia. braut, mortbrant. 

3) Yindicta sanguinis, scilicet effusi vel effundendj ob maleficium.*) blutsraeh, bluts- 
zwang, ban vber das blut. also wurt es in ainem priuilegi kaiser Fridrichen des 
tritteu 5 ) verteutscht priuileg. fol 63 et 63'. 

Die ersten zwai worte haben jr sonder teutsch. aber in dem tritten als in ainem 
gemainen worte sind alle maletitz hendele vnd peinliche sachen die band vnd hals — 
das ist leib vnd leben — anlangen begriffen, als zwang, rnort, diebstal, notzucht, 
falsch, Verwundung etc. 

Jch halt jstain vindictam pro vnieo et vero regali. potestas : id est rei habet gladium 
auimaduersionem in maleficos. hanc conmittit piincipibus , prineipes centurionibus. sint 
ergo c«uturiones probi justi aequi etc.*.) 



1 1 Die beiden Worte ..landfridbruch, vergwaltigung*' hat Fries erat später beigesetzt. 

i Die Stelle „»cilicet effusi vel effundendj ob maleficium ' hat er gleichfalls eret spuUr 



;l) t'eber die Belohnung dea Fürstbischöfe* Johann mit den Regalien de« Hochntifte* Vvlil 

Montage nach dem Sonntage Reminiscere des Jahres 1457. 
1J Diesen ganzen Absatz hat er auch erst sputer noch boigeschrieben. 
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4) Allodia. erb oder aigen, 
das ist hebliche sprach 
vber erb vnd aigen, stain 
vnd rain , grünt vnd 
bodem. aus den 



erbschafft, erbtail, tailung; 
testament, codicill, letztewillen, geschefft, legaten; 
vbergab, vei mechtnus ; 
vormundschafft, pfleg; 

ehebetaidung, Verheiratung, ainkintschafft voraus; 
verzig, heiratgut; 

Iedigung aus vaterlichem gewalt; 1 ) 
besteÜgung aller obberarter vnd anderer Sachen vnd 
vertrüge. 

5) Beneficia. lehenssachen. 

6) Homines. leibaigenschafft*), volg.rais, dienst; personlich sprach, als schuld, schmasachen, 
kämpf, et cetera; bitzig purgation oder benemung vfgelegten vnbillichen leymmats.*) 

Darnach sein auch volgende Sachen daran gezogen vnd verrecht worden: wau aiu 
her oder edelman kaem leheugericht zubesetzen. 

Grenitzen des landgerichts. 

Vnnd ist hie sonderlich zumerken das kaiser Fridrich in disem priuilegi die grenitzen 
des landgerichts in sonderhait nit austracken oder speciuociren wollen wie hie oben 
kaiser Arnbalf gethan hat, sonder hat dieselbigen mit dem bistumb gemessen vnd 
beschlossen, dauon aber nachuolgender zoit durch vnfleisz und hinlessickait der bischofe 
vnd andern zugestanden vnratbe dem stifft Wirtzburg vill entzogen worden. 

Dieweil aber in gemeltem priuilegi vnter anderm auch begriffen ist das ain bischof 
zu Wirtzburg als der bertzog zu Francken solch landgericht selbst oder durch ainen 
anderen dem er es beaelhen wurt besitzen vnd vben mog, vnnd aber der sachen vnd 
feile so daran zurechtuertigen gehören gar mancherlay, vnd dartzu an irer art vnd natur 
ain ander vngleich sein, haben die alten bischofe zu Wirtzburg vnd hertzogen zu Francken 
dieselben vnterschaiden, vnd die leben suchen an ain sonder ort. nemlirh für die lehen- 
manne, bey den ain bischof selbst oder dem er es beuolhen als lehenrichter gesessen, 
vnd in feilen die lehen betreffend vnd was dem anhengig ist recht gesprochen, vnd noch. 

Was raub, braut, andere blutsrach oder peinliche handjung berurt hat, das ist durch 
ain schultaissen zu Wirtzburg der an stat des hertzogen zu Francken als ain richter da 
ist vnnd die dartzu geordente vrtailer oder schöpfen, dauon halt hernach ferner meidung 
beschicht, an ainem sonderen orte gerechtuertigt, vnd dasselbig gericht das landrecht im 
hertzogtumb zu Francken genenet worden, wie es dann noch haist 



1) Die»« Zeile ist gleichfalls später eingeschoben, und bat Frie« hieiu an den Rand 
1 contractuum Rudolfi Fol. 375'. 370 

Beide Folien beliehen lieb auf die dortsellut befindlieben Urkunden über die 
pationen de« Wilhelm von Bibra vom Sonntage Dionys des Jahres U6B und des Philipp 
von Bibra vom Dienstage vigilia Johanns des Täufers des Jahres U72. 

21 Nach diosem Worte stand ursprünglich noch: atzunp. 

3) Nach diesem Absätze stobt die wohl für die Umarbeitung berechnete Zeile: Die andern 
freibaiten vber das blut. 



Digitized by Google 



(189) 47 

Die häbliclien sprachen vbcr erbschafft, stain, rain, grund, boJem, vnd andere sachen 
denselbigen anhängig vnd daraus fliessend, wie si dann hieoben angezaigt, sein vor dem 
bischof selbst oder dem er es in sonderhait beuolhen als richter vnd den dartzu geordenten 
vrtailern mit recht aasgetragen vnd geortert, auch dasselbig gericht das landgericht des 
hertzogthumbs zu Francken gehaissen worden. 

Aber die personlichen Spruche, als schuld, schmahesachen, vnd andere dergleichen, 
sein des clagers gefallen nach an welchem der beder obberurten orte ainem ime solchs 
zn suchen gelegen frey gelasen. 

Doch so sich zwischen den grauen heren dem adel vnd andern im hertzogthumb 
gesessen schmähe sachen — als von wegen ketzerei, verreterei, mainaids, feldflucht, 
mords, (alscherei, feldgefencknus, verbrochener trew, kirchen brach , oder nottzucht — 
zugetragen , sind die durch das kampfrecht, dauon hernach in sonderhait gesagt wart, 
gerechtuertigt worden. 1 ) 

Vnnd sind dardnreh die obgedachten gegebene freyhaiteu oder darin verleibte*) 
obrickait vnd gerichlszwang nit zertrent noch zergentzt, sonder allain die daraus ent- 
springende gerichte in Ordnung bracht, damit ainem ieden vmb sein sprach vnd vorderung 
nach gestalt vnd gelegenhait ainer ieden sachen geburliche gerichtshilf deste ordenlicher 
vnd schleuniger begegen vnd mitgetailt werden möge. 

Kaiser Fridrichen des 1 freihait super vindicta »angninis gegen der stat Sweinfurt 
angezogen») capitulari«) fol. 259'. 

Von dem landrechteu vnd waruinb es bruckengericht, oberst zent, vnd 

statgericht genent wurt. 
Nachdem auch die bischone zu Wirtzburg als hertzogen zu Francken, wie ob vnd 
hernach geschriben stet, dermasen begnadt vnd gefreiet worden, das in dem bistutnb 
Wirtzburg vnd dem gemelten hertzogtumb on ir wissen vnd bewilligung kain zent gemacht 
vnd vfgericht, auch kain zentgraue gesetzt werden solle, ist durch die itzgernelten bischofe 
zu Wirtzburg daruff verordent vnd gesetzt, das das gericht — wie oblaut das landrecht 
genant — die oberst zent in dem stiflte Wirtzburg sein, vnd von den vrtailn vor den 
andern zenten des stiffts vnd hertzogthumbs an kain ander orte dan für das gemelt 
landrecht appellirt werden solle, das ist auch voralterhere also gebraucht vnd gehalten 
worden, vnd noch. 

Der schöpfen oder vrtailer an berurtem gericht sind neun persone, die von ainem 



t) Dieser AI>«niz ist von Fries nachträglich eingeschoben worden. 

2) Ursprünglich «Und noch hiebei: gelihene gegebene. 

3) Dieser AbsaU ist von Fries erst später eingesetzt worden. 

4) üeber ihn le»en wir in Schatzlers alphabetischer Verzeichnung der Arcbivalbinde der 
(ürtlbischöflich wirzburgischen Kanzlei : 

Kin gemeines geschmeidig* vnd mit weissem leder gantz v herzogen buch ligt da, in 
Weichs vil vertrege vnd andere Schriften die in de« capittels verwarung erhalten abcopiri 
worden, die bieuor nie registrirt gewesen: derwegen den solch bnch von dem gemelten 
domcapittel „capitularis" genonnet vnd vberschriben worden ist. 
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biscbof zu Wirtzburg als hertzogen zu Francken aus seinen burgern zu Wirtzburg 
erkoren vnd genomeu werden, welcho neben ainem schultaisen zu geriebt sitzen, vnd in 
allen bürgerlichen sacben für si gehörend vrtail sprechen. 

Aber in peinlichen sacben sitzen noch funff schöpfen bey den neunen itzgedacht: 
deren sein zwen von Cell aus der Gassen, zwen von Butelbrun, vnd ainer von Höchberg, 
darumb das dieselben flecken auch an die zent gein Wirtzburg gerichtbar sein. 

Vnnd so in peinlichen Sachen dauon itzgemelt oder in executionen vnd Verurteilung 
zu der acht vmb vngehorsame oder sunst iemant geurtailt werden solle, werden solche 
gerichte alwegen in ainer sondern dartzu gemachten vnd gerichten behausung jhenscit 
Mains an der brücken vber den Main, aber sünst in allen andern Sachen inwendig der 
stat Wirtzburg vf dem altenn bischoflichen sale gehalten. 

Dauon herkomen. das solch gericht vier vnterschiedlich namen hat, vnd doch der 
gerichts personen vnd sunst aller ding halben nit nier dan ain ding ist, allain das in 
peinlichen sacben noch funff schopfeD aus den obberurten enden den neun andern vrtailern 
zugesetzt werden, wie oblaut. 

Vnnd sind das die namen damit es genent wurt mit seinen vrsachen: 

1) Landrecht, aus crafft der kaiserlichen vnd koniglicheu freihalten darüber gegeben, 
wie oblaut. 

2) Oberste zent, darumb das von allen andern zenten des stiflts daher appellirt, 
auch wa richter vnd schöpfen an den auswendigen zenten dem stifft Wirtzburg 
irer obrickait ichts zu abbrach vnd nachtail furgeuomen, das solchs daselbst ge- 
rechtfertigt worden. 

In den hennebergischen gebrechen such, als die schöpfen an der zent daselbst 
Henneberg zustendig vfgefordert, vnd darumb am bruckengericht mit recht furgeuomen etc 

3) Bruckengericht von wegen der peinlickait vnd achte die heraus an der brücken des 
Mains in ainer dartzn geordenten behausung, wie obstet, gehandelt werden. 

4j Stat- oder salgericht, 1 ) das alle andere bürgerliche hebliche vnd personlich Spruche, 
auch schmasachen 1 » vf dem sale in der stat vor den 9 personen dises gerichts*) 
gerechtuertigt vnd ausgericht werden. 
Vnnd sind vor alter sonderliche ordnunge vnd reformation gemacht, jn was sachen. 
auch wie vnd welcher gestalt au dem gemelten landrechten procedirt vnd gehandelt 
werden solle, wie dan dieselben hernach in sonderhait verzaichet stehn. 

Von den richtern vnd vrtailern am landgericht des hertzogthumbs 

zu Franckenn. 

Damit kome ich wider an das ander geriebt des hert/ogthumbs zu Francken. das 
landgericht genant. 

Daran sitzt ain domher des capitels zu Wirtzburg an des bischofs stat als ain 



1) Anfänglich hatte Fries nnr „statKcriclit" (MChriebtD. 

2) Ur»i>rönjrlich stund nur: bürgerliche wehen 

3) Anfang» liiess t* Ho»: vor ditem gericht. 
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richter, vnd neben jme von alterhere siben fromo verstendigo rodliche vnd erfarne rittere 
aus dem adel des herteogthuunbs zu Francken zum schilt vnd wapen erboren, die meniglich 
vf sein ansuchen gegen leuten vnd guteren in dem gedachten hertzogtumb wonend vnd 
gelegen in den obbestimbten saclien an dasselbig landgericht gehörig nach altem her- 
komen vnd gebrauch iles itzgemclten gerichts ieder zeit recht gesprochen vnd geurtailt 
haben, vnd ist derselb domher landrichter des hertzogthumbs zu Francken gehaisseu 
worden, vnd noch. 

Wa sich aber zwischen den grauen herren vnd der ritterscbaffl irrung zugetragen 
die ehr vnd gcruoht belangend, deshalben der berüchtigt vmb kampfrecht angesucht, hat 
ain bischof zu Wirtzburg als der hertzog zu Francken aigner persone zu gericht gesessen, 
wie dann von demselben kampfrechte, welches man sunst das Franckenrecht nennet, 
hernach ferner meidung beschicht. 

Es hat sich auch ofTtmals begeben, das man nach gestalt der leuffte vnd zeit an 
der abgangen vrtailer stnt wie vor alter herkomon nit alwegen geschickte tugliche ritter 
finden noch gehaben mögen die sich dartzu betten gebrauchen lasen, dardurch die 
vorstehende parteyen etwan vfgehalten vnd verseumbt worden, dem statlich zubegegen 
hat konig Sigmund im jare des herren MCCCCXXII am donerstag nach s. Gilgen tag 
bischofe Johanscn von Bron vnd seinen nachkomen gnediglich vergont vnd zugelasen, 
das si berurt landgericht des hertzogthumb zu Francken wa si nit rittere gehaben können 
furbas mit edlen knechten die znm schilte und den wapen geboren, auch redlich vnd 
vernunfftig tont sein, besetzen sollen vnd mögen, doch sunst dem stifFt vnd gemeltem 
landgericht des hertzogthumbs zu Francken an iren freyhaiten vnschedlich vnd vnuer- 
letzlich. jst geschehen zu Xurenberg, jm jare wie obstet priuilegiorum fol. 165. 
Bestettigung der obgemelten landgericht» freyhait. 

Solche kaiser Fridrichen des ersten guldine freyhait dem stifTt Wirtzburg vber das 
vilgenant landgericht des hertzogtumbs zu Francken geben ist furter vast von allen 
vnd ieden kaiseren vnd konigen in ainer gemain, aber sonderlichen vernewt und be- 
stettigt worden 

bapst Calixtum anno MCCCCLV am xv tag nouembris. in 2 ao contractuum 

Rudolfi fol. 312'— 314; 
bapst Julium den anderen anno MDXII am triten tag octobris. priuileg. fol. 4'— 6 ; 
bapst Leo den X anno MDXIII am 13 des Septembers, omissorum fol. 316—319'; 
kaiser Fridrichen den tritten anno MCCCCLXVIII am sambstag nach mituasten. 
durch { priuileg. fol. 25—26'; 

kaiser Maximilian, datzumal noch konig, anno etc. MCCCCXCVIII an dem 18 tag 

des maien zu Vlm. priuileg. fol. 25 — 30'; 
kaiser Carlen den funfften anno MDXXII am ersten tag aprilis zu Prussel in 
Brabant. priuileg. fol ») 373'-375'. eodem fol. 384' vnd 385 anno MDXXXI 
am xvj tag augusti. 



1) In der H»ndiirhrtft «teht: fol. 874 iuneto fol. 375. 
An. d. Abb. d. III. Cl. d. lt. Ak. d. Wia. XI. Bd. III. Abth. (25) 
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"Vnnd nachdem vor alter herkomen das man den bischouen zu Wirtzburg als herlzogen 
zu Francken zu seinen Zeiten ain schwert, dergleichen auch ain vendlin furtregt vnd 
haltet, daran dea hertaogthumbs zu Francken wapen stet, dauon ich balt hernach ferner 
meidung thuu wurt, jst woll zuglauben, das biscbof Erhold Boichs zu diser zeit als 
ime kaiser Fridrich obberurt guldin priuilegi geben angefangen habe. 

Was die noch weiter auf dieses zehnte folgenden hauptsächlichen 
Privilegien des kaiserlichen Landgerichts des Herzogthums Franken be- 
trifft, bezeichnet Lorenz Fries auf S. 62 und 63 als das eilfte und in 
deutscher Sprache erBte das von König Karl IV vom Samstage vor 
Elisabet des Jahres 1347, dessen Bestätigungen er auf S. 64 aufzählt; 
auf S. 64 als das zwölfte das des Kaisers Friedrich III vom Montage 
nach Ileminiscere des Jahres 1457. Auf S. 65 endlich wird mit jenem 
des Kaisers Maximilian vom 23. April 1510 und dessen Bestätigungen 
von Kaiser Karl V vom 1. April 1522 und 16. August 1531 noch von 
unserem Magister fortgefahren, die Seitenzählung selbst aber ist von 
anderer Hand. 

Soviel denn über das kaiserliche Landgericht dea Herzog- 
thums Franken. 

Ueber die Frage sodann, wann, durch wen, und welcher- 
gestalt das Herzogthum zu Franken selbst an das Hoch- 
stift Wirzburg gekommen, theilt Lorenz Fries drei Meinungen 
mit, und entscheidet sich denn auch selbst sehr bestimmt. Die erste Ansicht 
bezeichnet er dahin, dass, als Kaiser Heinrich 11 iu der im Hochstifte 
Wirzburg gelegenen Stadt Bamberg ein Bistum habe gründen wollen, 
er sich mit dem Bischöfe von Wirzburg habe vertragen müssen, und 
ihm dann für den Theil welchen er aus dem Hochstifte Wirzburg in 
seine neue Schöpfung Bamberg gezogen das Herzogthum zu Franken 
übergeben habe. Nach der zweiten Meinung habe König Lothar II, ein 
geborner Herzog zu Sachsen, auf einem Reichstage zu Mainz in Gegen- 
wart der Kur- und anderen Fürsten dem Hochstifte Wirzburg das Herzog- 
tum zu Franken auf ewige Zeit geeignet. Diesen Anschauungsweisen 
gegenüber fährt er dann weiter folgendermassen fort. 

Aber die t ritte maynung ist die warhait, das kernig Pipin, wie dann hieoben auch 
gemelt worden, rnd soin sono kaiser Carl der grosz die stat vnd slossere Wirteburg, 
Vnserfrawenberg, Carlstat, Carlburg, Hohenburg, vnd anders das herteog Hettuf nach 
seinem tod verlasen sampt derselbigen vnd andern leuten vnd guteren zu- vnd einge- 
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horungen, vnd damit des itzgenanten bertzogen Hettufen gantz hertzogtumb in Francken, 
das iat alle obrickait die er der bertzog als der landsfurst nit allain vber sein aigene 
vnd ime on mittel vnterworfene vnterthane sonder auch vber alle vnd iede grauen herren 
freien rittere vnd knechte vnd derselben vntertbanen in den grenitzen seines bertzogtumbs 
gesessen gehabt vnd herbracht hat, s. Burgharten seinen nacbkomen vnd stifte zu aigen 
gegeben bat, welchs dann aus dem obbemelten kaiser Fridrichen des ersten angezogen 
priuilegi lauter erscheinet, in dem das er clerlich antzaigt das dem stiffte Wirtzburg 
das hertzogthumb von kaiser Carln dem grossen gegeben worden sey. priuileg. Fol. 232 
snb litera B. so wurt dasselbig in dem alten 1 ) bambergischen gebrechenbuch an den 
138, 148, 248 blettern auch angeregt. 

Darumb an disem ort wol zumercken, nachdem in den hie oben angezogen freyhaiten 
daraus das landgericht des hertzogtumbs zu Francken gegrünt wurt gewonlichen dise 
zwai wortlin stehn: res et bomines, das das res nit allain für die gutere des stiffte, 
sonder fnr alle vnd iede zu- vnd eingehorende recht vnd gerecbtickait, in summa für 
alle ding dem stifft Wirtzburg vbergeben vnd zugehörig, verstanden vnd ausgelegt 
werden solle. 

Vnd ob wol die warhait das derselben zeit das oster- oder orientisch Franckreich, 
itzund Franckenland genent, mit seinem gezirck vil weiter gewest ist dann itzund, auch 
datzumal vnd etliche lange jare hernach mer dann ain hertzog vnd graue die von 
Francken genent worden gelebt haben, als bertzog Conrad der erst konig, hertzog Conrad 
der weis, so in der christlichen schlacht die kaiser Ot vnd 8. Virich biscbof zu Augspurg 
mit den Hünen gethan haben vmbkomen ist, hertzog Conrad der ander konig vnd erst 
kaiser, von welchem kaiser Hainrich der trit, kaiser Hainrich der viert, vnd kaiser Hein- 
rich der funfft, sein sone diechter vnd enicklein, alle geborne hertzogen zu Francken 
herkomen sein, so hat doch kainer in disem lande, das von derselben zeit an bis vf 
disen tag das hertzogthumb zu Fraocken genenet wurt, gewonet, sonder am Bein, in der 
Weteraw, vnd anderswahe. 

Gleichwol sein vi II grauen vnd herren in disem land gesessen, deren geschlecht 
zum tail abgestorben, die haben aber alle von wegen des hertzogtbumbs zu Francken vf 
ain bischof zu Wirtzburg als iren hertzogen vnd landsfursten gesehen, vnd ime — wie 
si vnd ire eitern vor alter den hertzogen gethan haben — vnterthänig vnd gewertig gewest. 

Es sind auch derselben zeit vnd etliche hundert jare hernach die burggrauen zu 
Nuremberg, itzund marggrauen zu Brandenburg, nit gewest. 

So ist auch lange zeit hernach der stifft Bamberg, wie oblaut, erst vfgericbt worden, 
an welchem orte vnd daselbst vmb, desgleichen auch an den enden vor dem Duringer- 
walde so itzund den rarsten von Sachsen zustehn vnd die bertzogisch art genent wurt, 
die fürstlich obrickait ainem bischof zu Wirtzburg als hertzogen zu Francken zugestanden 
hat, vnd von rechte vnd billickait wegen noch zusteht vnd geburet. dann ob wol die 
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gedachten herren, wie hernach viiterschiedlich augezaigt wurt, etwa manche stette schlosaere 
flecken leut vnd gutere die in des obgemelten hertzogthnmbs zu Francken obrickait vnd 
gerichtbarkait gelegen sein durch kauff heyrate vhergab oder in andere weis an sich 
bracht, hat inen doch dardurch nit mer obrickait daraf zuwachsen mögen dan die selbst 
gehabt von denen es an si konieu ist, darumb si auch dem stifft Wirteburg seine hoch- 
gefreyte habende obrickait vnd herlickait an denselben enden mit kainen fugen oder 
rechten nennen oder entziehen mögeun. 

Vnd ist vnzweyuenlich darfur zuhalten, das konig Pipin vnd sein sone kaiscr Carl 
der grosz s. Burgharten vnd dem stifft Wirtzburg ire briefe vnd sigil vber das geuielt 
hertzogtumb gegeben haben, die sind aber mit der brunst die sich etliche jare darnach 
durch das wiltfeur im domstifft zugetragen hat sampt andern mehr kostlichen freyhaiten 
vnd briefen verderbt worden, wie ich dann hieoben von solchem feur auch meidung 
gethan hab. 

So Bein auch Huust des vbergeben herteogthumbs halben noch siben tapfere an- 
teaigung vorlianden. 

Erstlich das an vnd vf allen vnd ieden leiehstainen der verstorben bischofe so hie 
im domstifft begraben ligen ir aigen biltnus nit allain mit dem bischöflichen stabe als 
bischoue sonder auch mit ainem schwert als der bertzogen zu Fruncken gehawen ist, 
ain stain allain ausgenomen, des bischof nit hie sonder jhenseit mers gestorben vnd 
begraben ist. 

Zum anderen das die alten bischoue zu Wirteburg, so vor vil jarcn gemuntzct, ire 
aigene biltnus — nemlich ain bischöflich brustbilt — in der ain hand ain stab oder creutz, 
7nd in der andern ain schwert oder taute zu bezaichung des herteogtumbs zu Fraucken 
vf die bemelten jre muntee haben schlagen lasen, vnd ob gezweyuelt werden wolte das 
solche biltnus des muntzenden biscbofs oder des hailigen vnnsers patruns s. Kilians, 
der durch das schwert in die zal der hailigen marterer komen, sein solte, wurt derselbig 
zweiuel durch die itzberurtcn leichstain, so den bischofen in der domkirchen hie zu 
Wirtzburg vfgericht worden, gentelich hinweg genomeu. 

Zum tritten so ist bey den bischouen zu Wirtzburg, wie zum tail hieoben auch 
angezaigt, ie vnd alwegen herkomen, vnd bis vf disen tag gebraucht worden, das man 
denselbigen vf den hohen festen zu ainem zaichen das si bertzogen zu Fraucken sein ain 
sonders schwert öffentlichen furtregt, dauon dann otlicho walische vnd andere zeitschrey- 
bere in jren lateinischen vnd teutscheu chrouicken meidung thun. so wurt auch ainem 
ieden bischof, wann er im dorn zu chor steht, oder so er in den dorn procession vnd 
kirchgcngen geht, als dem hertzogen zu Francken ain vendliu furgotragen oder vorgehalten 
darin das wapen des hertzogthnmbs zu Francken gemacht ist. daher das gemain aber 
gar alt vnd weit erschollen Sprichwort herfleust also lautend: 

Herbipolis sola iudicat ense stola, 

das ist zu teutsch: 

Dem bischof zu Wirtzburg allain 
ist das schwert vnd stol gemain, 
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souil geredt: wiewol ain bischof zu Wirtzburg ain gastlicher fürst ist, dannoch hat er 
als ain hertzog zu Francken aigner persone den ban zuleyhen vnd vbcr das blut zurichten. 
Ynd sind dise wort aus der vrabschrifft des obberurten landgerichts jusigil gezogen wordon. 

Zurn vierten hat ain bischof zu Wirtzburg als der hertzog zu Francken das vilge- 
dacht hochgefreyt landgericht, welchs nach iiue als dem hertzogen das landgericht des 
hertzogtumbs zu Francken gehaissen worden ist, vnd noch heut zu tag den namen hat, 
vor siben hundert vnd etlichen jaren herbracht geubt vnd gebraucht, wie dann dasselbig 
hieoben nach der leng ist angezaigt, vud dasselbig von villen kaisern vud kouigen die 
von kaiser Carln dem ersten bis vf kaiser Carlu den funffteu dem hailigen reich teutscher 
nation vorgestanden mit sondern schonen zierlichen freyhungen vnd hegnadungen dem 
stifft Wirtzburg gegeben verlihen bestettigt vnd in gemain vnd in sonderhait confirmirt 
ist, darau alwegen siben persone des adels zu Francken zum schilt geboren als vrtailer 
sitzen vnd vber die furbrachten clag der Sachen vnd fello die vermög berurter freyhaiten 
daran gehören recht sprechen, auch vnter anderem herkomen gebraucht vnd also gehalten 
worden , wa sich ietzuzeiteu vnter den freyeu Francken des adels zu gedachtem stifft 
Wirtzburg vnd seinem gewidembteu hertzogtunib zu Fraucken angehörig sachen die erhe 
guten leimat vnd gerucht belangen zugetragen hal)en, das der bezichtigt den andern 
schmähenden tail vor dem berirten laudgeriebt mit recht furgenomen, l ) welchs der 
bischof jederzeit aigner persone vud in seinem angethaneu harnisch als ain hertzog zu 
Francken selbst besessen vnd vrtail gesprochen hat, dauon heruach weiter. 

Zum fnnfften jst es von alter also herkomen, vnd wurt noch bis vf dise stunde 
gehalten, das ain bischof zu Wirtzburg die jheneu so au seinem landgericht oder von 
desselben wegon mit vrtail in die peue gesprochen als ain hertzog zu Fraucken aigner 
persone bant vud achtet, auch sunst deu bau vber das blut verleihet, vud gewalt zum 
peinlichen rechten gibt. 

Zum sechsten so entpfangen auch die bischofe zu Wirtzburg vuter andern iren 
regalien das hertzoijtamb zu Francken vnter dem geburendeu fanen öffentlich. 1 contra- 
ctuum Laurentij fol. 16'— 17', vnud priuilegiorum fol. 167—170, 381'— 38:1'. 

Zum sibenden werden auch etliche tapfere zent im stifft Wirtzburg austrucklich im 
namen vud von wegen des hertzogtumbs zu Francken von alter here gehegt, als Hasfurt, 
FJtmain, vnd Hohenaich. jm alten schwartzen bambergischeu gebrechenbuch fol. 252' — 253 b'. 

Wir begnügen uns hier mit diesen Mittheilungen aus der Schrift 
des Lorenz Fries über das Herzogthum Franken und dessen kaiser- 
liches Landgericht. 



Noch haben wir oben S. 152 und 172 einer Arbeit desselben gedacht 
welche dieweltlichenwiegeistlichenGerichtedesüochstiftes 



1) Am Rande findet »ich iu die*er Erwähnung de« Kampfrechtes von Friea die Bemerkung: 
Franckenrecht in den landgericht« Protokollen bi«chof Johann« von Grunbach Fol. 299. 
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und der Stadt Wirzburg (beziehungsweise des Herzog- 
thums Franken) behandelt. 

Sie bildet kein besonderes Werk, sondern ist in der Fassung von 
welcher wir handeln seiner viel erwähnten sogenannten hohen Regi- 
stratur wie diese nunmehr in drei Foliobänden vorliegt, deren letzter 
allerdings von bedeutend massigerem Umfange ist als die beiden ersten, 
und wovon die Artikel vom Buchstaben A angefangen bis zu „Northaim 
im Grabfeld 1 ' gegen Endo des Buchstabens N im zweiten Bande Fol. 129' 
oder nach der ursprünglichen Durchzählung vom ersten Bande herüber 
Fol. 512' von der Hand den Lorenz Fries geschrieben sind, während 
der Best des Werkes von Fol. 130 beziehungsweise 513 ab nach dessen 
Vorarbeiten von Johann Schätzler gefertigt ist, welcher selbst an den 
verschiedensten Orten Zusätze x ) gemacht hat, wie sich solche denn auch 
noch aus späterer Zeit allenthalben eingetragen finden, im Bande I 
von Fol. 210 bis 222' unter dem Schlagworte Gericht im 
Buchstaben G einverleibt. 

Wir können nicht zur Mittheilung der nach verschiedenen Seiten 
hin interessanten und wichtigen Arbeit schreiten, ohne vorher einiges 
zu äussern was aus mehrfachen Gründen für ihre Beurtheilung von 
Einflus8 ist. insbesondere auch in Bezug auf die Gestalt wie selbe uns 
am angeführten Orte begegnet. 

Im Entwürfe dieser hohen Registratur*) selbst, einer 



1) So findet »ich beispielsweise eine solche selbstst&ndige Erweiterung unter der „Ritterschaft" 
bis zum Jahre 1661, nämlich bis zur Mittheilung des Fürstbischofes Friedrich an die Ritter- 
schaft über die Errichtung des Pädagogiums am s. Agnetenklo«t*r xu Wirzburg tob» 
Donnerstage nach Vooem jueonditatis 1561. 

2) Was ihre Entwicklungsgeschichte anlangt, werden wir schwerlich irren, wenn wir 
uns selbe folgendermaasen vorstellen. 

Es setzt eine derartige Arbeit, welche neben zahllosen kleineren auch eine hübsche 
Anzahl umfangreicher Artikel enthalt, wie beispielsweise über Ebern I Fol. 131—136, über 
Gericht I Fol. 210-222', über Haller oder Häller I Fol. 26S'-271, über Iphofen I Fol. 327' 
-386', über Kloster Kamberg I Fol. 81 -87', über Kitxin gen I Fol. 851-86CT, über Lehen H 
Fol. 16' — 21' beziehungsweise 391'— 897', über Leibeigenschaft II Fol. 21'— 36' beziehungs- 
weise 397' — 412', über das Marscballamt des Kochstiftes Wirzburg II Fol. 71 — 83' beziehungs- 
weise 454 — 466', Ober Münze II Fol. 104 — 113 beziehungsweise 487 — 496, schon auf den 
ersten Blick einen Plan voraus, der zwar sogleich von Anfang an sich consequent durch 
und durch verfolgen lies», der aber beim ersten Angriffe des Unternehmens selbst sieb auf 
einen Rahmen wird beschränkt haben müssen welcher eben da wo es erforderlich sein 
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grossartig eigentlich zunächst als eine Art Archivrepertorium angelegten 
fränkiech-wirzburgischen Realencyclopädie im besten Sinne des Wortes, 



mochte seine nach und nach eintretende «eitere Ausfüllung ohne Hindernis* gestattete. 
Das war bei alphabetischer Anlage des Ganzen insofemo leicht möglich als sich je für 
neue Artikel oder bei den schon vorhandenen für die Einträge neuer Stellen und weiterer 
Ausführungen aus den Urkunden wie anderen Quellen von selbst bequem der Fiats ergab 
wohin diese tu sotten waren. Auf der anderen Seite aber bot sich bei der Anlage in nicht 
tu bedeutendem Umfange auch keine Schwierigkeit, einmal doch das Werk je nach dem 
Verhältnisse der darauf verwendeten Zeit wenigstens bis zu einem gewissen Qrade von 
Vollständigkeit in den einzelnen Buchstaben von A bis Z tu bringen, sodann aber auch 
ohne Mühe , wenn bei diesen oder jenen Artikeln im Verlaufe der Zeit naturgemäss sich 
irgend weicht Erweiterung herausstellte, an den entsprechenden Orten die betreffenden 
Zettel und Blatter einzufügen, dass sie bei der seinerzeitigen Reinschrift richtig benützt 
werden konnten. Mit anderen Worten also, wir stellen uns den Beginn des Ganzen auch 
schon in alphabetischer — wenn auch noch nicht ganz und gar strengrich- 
tiger alphabetischer — Folge aber in massigem Umfange vor, und glauben 
dass aus dergleichen Vorarbeiten sodann das uns jetzt vorliegende Werk entstanden. 

So werden wir uns auch nicht sonderlich täuschen, wenn wir einen noch im wirzburger 
Archive befindlichen seinem ganzen äusseren Zustande nach nicht übermässig hoch ge- 
achteten in einfaches weiss- gelbes Leder gehefteten Folianten, auf der Vorderdecke 
sowohl mit Bleistift als auch mit Tinte als Num. 102 bezeichnet, von der Hand des Lorent 
Fries gefertigt, als den Entwurf der in Frage stehenden Arbeit ansehen. Er ist 
anf besonderen Foliolagen oder wie er selbst sie beteichnet Quaternen von festem Papier 
jo für den betreffenden Buchstaben des Alphabetes von A bis Z geschrieben, und sind auch 
noch Uoberreate eines bezu bestimmten Inhaltsverzeichnisses vorhanden . webta* j<? mir.h- 
dem die einzelnen Lagen paginirt oder wie beispielsweise die für N oder S oder W foliirt 
waren die entsprechenden Seiten oder Folien angibt, nämlich noch lose über die Buch- 
staben LOPQBT und Z, während jenes über den verbundenen Buchstaben S diesem 
selbst zwischen Fol. 6 und 7 eingeheftet ist. Auf dem Quaterne für den Buchstaben L 
begegnet gleich auf der ersten Seite oben die Bemerkung: angefangen Egidij 1547, und 
beim Worte Landgericht ist beigefügt: hat sein sondern quatern. Das Ganze trägt sogleich 
beim ersten Anblicke unzweifelhaft den Charakter eines Entwurfes dessen Artikel innerhalb 
der einzelnen Buchstaben noch nicht in strong alphabetischer Reihe folgen, und der Text 
des gesammten Folianten ist von Seite zu Seite mit Tinte durchstrichen, was offenbar 
nach der Herstellung der Reinschrift beziehungsweise nach der Umarbeitung in das 
grössere Werk geschehen. 

Dass er der Entwurf der hohen Registratur des Lorenz Fries ist, möchte sich schon 
aus einem vorne inliegenden kleinen Zettel von der Hand Schätzlers ergeben, welcher be- 
sagt: Meister Lorentz Fries S[ecretari] bat dis buch lautter extendirt bis vf den buch- 
Stäben O. die andern sein noch zu extrudirn. Dieses Btimmt ganz zu dem was wir oben 
S. 196 bemerkt haben, dass die in ihrer jetzigen Gestalt vorliegende hohe Registratur von 
A angefangen bis zum Artikel Nordheim im Grabfeldo von der Hand des Lorenz Fries 
selbst geschrieben ist, während der Rest des Werkes Schätzlers Hand zeigt. Dass aber 
unser Foliant ganz gewiss der Entwurf der in Frage stehenden Arbeit ist, geht wohl 
schlagend daraus hervor wenn man eine Andeutung welche Schätzler im dritten Bande 
der hohen Registratur Fol. KW macht hiemit in Verbindung bringt. Er sagt nämlich am 
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wie wir uns oben S. 151 und 16G ausgedrückt haben, begegnet uns nichts 
weiter als nur eine kleine Reihe kurzer Bemerkungen und Andeutungen zu 



berührten Orte unter dem Schlagwort« Wirzburg: Magister Lorentz Friesz wirtzburgischer 
rath vud secretari thut meidung da» er ausz einem alten »tatbuch in de« cantzlers stüblein 
in der eanUlej ligend getzogen — hab ich nit funden — nemliah Ordnung der procession 8, 
vntergang zwischen Rösberg vnd Durchbach 9, landlaitung der Strassen bei der bulleiten 
post fol. !), jnn holgarten in sequentibu* , u. * w. bis jua patronatus zu sant Ere vnd 
Gemero 89, feld hut wie die vor alter bestelt worden 118. Und in unserem Folianten 
bemerkt Lorenz Fries selbst auf S. 12 des Iluchstabetis W folgendes: Aus ainem alten 
statbueb in des cantzlers stublin ligend gezogen: Ordnung der proecssion S, vntergang 
zwischen Rospcrg vnd Durrbach 9, lanüailung der Strassen bey der buleitcn post fol. 9, 
jm holgarten in sequenlibus, u. s. w. bis jus patronatus zu a. Kre vnd Oemere 89, veldhut 
wie die bestelt worden vor alter 113. Hienach wird wohl jeder Zweifel schwinden müssen 
dass unser Foliant der Entwurf des grossen Werkes ist. Uebrigen» können wir auch noch 
oinen Schritt weiter gehen, und eine Stelle vorführen in welcher geradezu von dem nur auf 
den betreffenden Folianten passenden Gmeepte des Lorenz Fries gesprochen wird. Nämlich 
in dem aus demselben Orte wie er in das wirzburger Archiv übergegangeneu und wie er 
von den gleichen Händen sowohl mit Bleistift als auch mit Tinte als Num. 110 bezeichneten 
in einfaches weiss - gelbes Leder gehefteten Hände der sogenannten Mi&cellenrubrik de* 
Hoclistiftes Wirzburg, im sechzehnten Jahrhunderte gefertigt und ..Index des dritten thails der 
hoehen registratur" unrichtig überschrieben, indem er «ich nicht einzig und allein auf diesen 
bezieht, sondern auch noch die vorhergehenden Buchstaben A bis S einschliesslich sammt 
deren sogenannter Nachregistratur berücksichtigt, ist gleich auf dem ersten ltlatte vorsichts- 
halber bemerkt: zusehen ob nit auch noch was jn dem coneept des andern vnd dritten thails der 
hoehen registratur zufinden das in Schetzlers abschreiben vbersehon, dieweil sich Fries auch im 
ersten thail Fol. 101 daraufT referirt. Diese letztere Bemerkung trifft zwar nicht ganz und 
gar zu, indem diese beim Artikel Clausen angebrachte Verweisung „dauon such her nach 
im worte cloester" sich auf diesen sogleich auf Fol. 102 beginnenden Artikel noch des 
ersten Bandes bezieht. Immerhin aber bleibt die Sache seibat richtig, indem allerdingt 
möglicherweise beim Abschreiben und l'eberarheilen aus dem Entwürfe dea Lorenz F'riei 
leicht dieae oder jene wenn auch kleine doch vielleicht werthvolle Bemerkung in Schätz lere 
Arbeit im zweiten Bande von Nordheim im Grabfelde ab wie im dritten Bande hätte über- 
sehen werden können, was in solchem Falle verbessert werden wollte. Für uns jedenfalls 
ist es nicht ohne Wichtigkeit, dasa gerade hier mit klaren Worten das nur auf unseren 
Folianten paasendo Coneept des Lorenz Fries selbst erwähnt ist. 

Die mit diesem Entwürfe in seinen verschiedenen einzelnen Beatandtheilen von A bis Z 
allmälig theils von Lorenz Fries selbst, theils nach seinem Todo von dem — wie wir 
oben S. 168 bereits angeführt haben — eigens hiemit beauftragten Jobann Schätzler vorge- 
nommene Umarbeitung ist die oben bemerkte nunmehr in drei Foliobänden be- 
stehende hohe Registratur. 

Schon zu Lebzeiten des Lorenz Fries selbst war auch die Abthoilung des ersten und 
zweiten Baude* vorhanden. Er bemerkt in II Fol. M) beziehungsweise nach der von dem 
ersten herüber vorgenommenen Durchzählung FoL 431 unter Machtoldsbausen : jn dem 
ersten achroet disB buechs. 

Was die eben erwähnte Durchzählung anlangt, war anfangs die Bezeichnung der Blätter 
von dem ersten Bande ohne weitere* in den zweiten herüber durchgeführt. Uebrigen« hat 
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einem allenfallsigen Artikel über die fränkisch-wirzburgischen Gerichte 
auf S. 19 der Lage deB Buchstabens G, wie folgt: 



Lorenz Fries gelbst schon in diesem neben ihr eine neue besondere Foliirung von 1 ange- 
fangen angebracht, und auch selbst nach derselben gezählt. So bemerkt er beispielsweise 
auf Kol. 21' beziehungsweise 397 unter dem Rubrum „ain kurtze vnterachiedliche antzaigung 
der leben" ganz einfach: setz die figur hieher ex fol. 15'. Dieses ist das alte Fol. 391', auf 
welchem sich auch bei der betreffenden so zu sagen Lehengenealogie die wiedor zutreffende 
Randbemerkung findet: hinab (fol.) 21'. 

Die hoho Registratur hat indessen nach der Anschauung weder des Lorenz Fries noch 
des SchaUler als ein in dieser Gestalt abgeschlossenes Werk zu gelten , wie sie ja auch 
ihrer ganzen Bestimmung nach fort und fort weiter entwicklungsfähig sein sollte und auch 
wirklich gewesen ist. Was hiebei Lorenz Fries anlangt, bat er an den verschiedensten 
Stellen Bemerkungen zu Abänderungen für eino seinerzeitige weitere Reinschrift des Ganzen 
angebracht, wie etwa, um nur ein Beispiel anzuführen, in I Fol. 101 am Schlüsse des 
Artikels über die Klausen, welcher theilweise durchstrichen ist: rectifica ex schedula vel 
quaternione. Was SchaUler betrifft, liegen in dem viel erwähnten Folianten des Entwurfes 
noch von seiner Hand in zwei Fascikoln die L'ebcrreste von Kachträgen an welche für den 
ersten und zweiten Band der hohen Registratur bestimmt waren. Der erste dieser Faacikel 
führt die Ueberschrift: Hierin ligen die buchstaben ABCDKFGHIK der nachregi- 
stratur. die sollen in den ersten sebrot des Friesen in fine registrirt werden. Auf dem 
zweiten steht: Auszug der buchstaben LMNOPQRS der nach regiatratn r. die sollen 
in den andern schrot des Schettlers registrirt werden. 

Als das ganze Werk in seiner jetzt vorliegenden Gestalt von Lorenz Fries und Johann 
Schätzirr vollendet war, fertigte dieser noch die Inhaltsverzeichnisse zu jedem der 
drei Hände, und in späterer Zeit wurde von der ganzen fort und fort unschätzbaren 
Arbeit eine Ab schrift gleichfalls in drei Bänden in grösstem Folioformate ver- 
anstaltet, welche mit der Beglaubigung des wirzburgiseben Oberregistrators und Archivars 
Peter Vogt vom 24. März 1721 versehen ist. 

Diese« über die hohe Registratur selbst, soweit hiebei nicht lediglich der archivaliscbe 
Standpunkt in Betracht zu kommen hat 

Inloreasirtnochniiherder Zei tpunktderAb fastung dieser Arbeit unteres Lorenz 
Fries, so werden wir nicht sonderlich irren, wenn wir ihn in die Jahre von 1641 anbis 
zu seinem Lebensende setzen. Ks liegen uns hiefür theilweise ganz bestimmte Angaben 
von ihm selber vor, wovon die nachstehenden hier einen Platz finden mögen. Auf S. 1 dos 
ersten Blattes, also des Anfanges des gesammten Werkes, ist unten am Rande noch fast 
gunz erhallen: angefangen sabato post Luce euangeliste. die Cordula«, anno 1541. Am 
Beginne des Buchstabens C Fol. HO begegnet uns: j[neepi] C junij 43 ja die t Viti Am 
oberen Rande des Anfangsblattc» des Buchstabens E Kol. 129 ist noch erhalten: Martini 44. 
(ilcichfalls am oberen Hände des Anfangsblattes dos Buchstabens II Kol. 244 steht noch: 
vltima maij 4fi. Wieder am oberen Rande des Anfanges des Buchstabens K Kol. 843' lesen 
wir: am tag Jacobj 47. Hieran mag sieb schliessen was wir bereits oben S. 197 in der 
Note bezüglich der ersten Lage für den Buchstaben L im Entwürfe der hohen Registratur 
angerührt haben: angefangen Egidij 47. Fohlen uns weitere dergleichen Anhaltspunkte, 
su ist nicht zu übersehen, dass im Werke selber da und dort Andeutungen auf die Jahre 
lfi48 und 1549 vorkommen. So geschieht in II Fol. 61' beziehungsweise nach der Durch- 
zählung vom ersten Bunde herüber 432' unter dem Kloster Maidbrunn Erwähnung, wie 
A»d.Abt».d. III. U.d.k Ak d.Wis». Xl.Kd.IH.Abth. (26) 8 
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Gericht vf dem airmarkt zu maniehon entpfangen. in Alberti [feod.jfol. 26. 
Gericht zu Sande. Alberti feod. 45. 

Gericht gaistlich. seine personen gefreiet, priuileg. 174. als der 
gaistlickait jm stifft Wirtzburg durch kayaer Carl den vierten ain 
priuilegj geben ist, daz si die luven in laischen sachen am gastlichen 
gericht mögen furnemen. priuileg. 162. such furter jnn wortlin priuilegj. 

Keformation der gaistlichen gericht durch bischof Oten gemacht, 
priuileg. 102. 

Wie bischof Gotfrid vnd marggraue Albrecht der Ordnung halben 
in gaistlichem gericht vff Maintz verfast. in hadrorum 154' vnd in der 
getruckten reformation anno 1448. 

Ain gemain ausschreiben, dem gaistlichen gericht sein gang zulasen, 
diuers. form. 248. 263. 

Wie des stiffts vnterthanen vnd verwanten vor frembden gerichten 



,. Wilhelm von Grunbach zu Rimpur sich vnlcrstunde, anno 16(8 an dem maidhrunner bach 
nach vogelen zustellen" u. s. w. In I Fol. S2<> wird der Wicdereinlosung von Bur/ und 
Anit Ingolstadt durch Fürstbischof Melchior am Tage I'etri cathedra 1548 gedacht. In 
I Fol. 247 erwähnt Lorenz Fries die Bestätigung der Zollfreiheit für Hassfurt durch Fürst- 
bischof M-lcbior als zum Jahre 104*. aber mit Leerlassung des RaumoB für die Angabe 
des Monats und Tages. In Wirklichkeit indessen füllt diese nach dam über 2 diversarum 
formarum C'onradi Fol. 231! bereits auf den IB. Februar des folgenden Jahres 154!». Und 
gewiss ist anzunehmen, dass Lorenz Fries von dieser seiner Lieblingaarbeit sich erst mit 
seinem im folgenden Jahre — vgl. l'r. Ruland im Archive des historischen Vereines von 
Unterfranken ' und Aschaffenburg XIII S. 3UO bis 30« — erfolgten Tode getrennt. 

Wir haben bisher das in Frage stehende Werk immer nur als aus drn Bänden bestohond 
erwähnt. Dem gegenüber möchte uns vielleicht derjenige welcher näherer Kunde des 
wirzburger Arcbivcs sich zu orfreuen hat entgegen halten, dass auch noch ein vierter 
Band genannt wird So linden »ich beispielsweise im Inhaltsverzeichnisse Sehätzlers zum 
zweiten Bande noch die Nachträge: Meisendorff vido totno 4 «üb S. fol. 34, und woitnr: 
Stainsdorft' in tomo 4 fol. 26. Sie beziehen sich auf einen als ..liber antiq: divers." über- 
ichriebenen und vielleicht eben dcssbalb sonderbarer Weise nunmehr unter die Libri diver- 
sarum formarum eingereihten Papierfolianten. Er bildet gewissermassen wirklich eine 
Fortsetzungder hohen Registratur hingegen dasEndedcr achziger Jahre des 
sechzeh nten Jah rh u nderts, istin alphabetischer Folge der Buchstaben ohne streng alpha- 
betische Anordnung innerhalb derselhen in der Weise gefertigt dass jeder Buchstabe auch seine 
besondere von 1 anfangende Foliirung hat. und enthält theilweise Artikel deren Ursprung 
offenbar auf Lorenz Fries zurückgeht. So werden beispielsweise unter W gleich im ersten 
Artikel „die ftlteil wnlfarten im stillt, Wirtzburg ex relati.mo I,[orentz] Kri«/.' aufgezählt. Xieht 
mit Unrecht kann also dieser Foliant als eine Ergänzung der hohen Registratur angesehen 
werden, und wurde auch nach den bemerkten Andeutungen bereit« im sechzehnten .lahr- 
hunderte als ihr vierter Hand betrachtet. 
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gefreit sind, such im P priuilegj. bischof Grunbach hat derwegen ain 
verbot ausgeht! lassen, j Kudolli 298. 

Jtem das in Sachen vnter ij c nieniant von des stiffts gerichten 
appelliren solle, ibidem (das heisst im P priuilegi). 

Walstorf, etwan den von Thunuelt zusteudig, das von dem dorf- 
gericht daselbs gein Wirtzburg appellirt werde, diuers. form. fol. 141. 

Gwalt zum peinlichen rechten den ain bischof gibt, diuers. form. 
Laur. 89. such im wort bainlin. 

Wie stattlich nimmt sich diesen dürren Anführungen gegenüber 
die Abhandlung über die fränkisch-wirzburgischen weltlichen wie geist- 
lichen Gerichte in der hohen Registratur selbst I Fol. 210— 222' 
aus! In dieser Hinsicht möchte in Kürze noch folgendes zu berück- 
sichtigen sein. 

In dem Entwürfe wovon die Rede gewesen liegt lose neben anderen 
theils darauf theils auf andere Gegenstände sich beziehenden Excerpten 
des Lorenz Fries wie zwei Fascikcln mit Nachträgen des Schätzler ein 
von der Hand des ersteren in Grossfolio geschriebenes und „Register 
oder Jndex vber den ersten Schrot vom Friesen" überschriebenes In- 
haltsverzeichnis», welches sich schon nicht mehr auf jenen Entwurf 
sondern bereits auf die im ersten Bande der hohen Registratur vorliegende 
Umarbeitung bezieht, und in welchem auch die zwischen dessen Register 
und wirklichen Text gebundene bereits früher S. 158 erwähnte Verzeich- 
nung der in der wirzburgi sehen Kanzlei vorhandenen Copial- Gerichts- 
und anderen Geschäftsbücher von der Hand Schätzlers mit berücksichtigt ist. 
Immerhin aber scheint es, dass dieser Index, da er mit der jetzigen 
Foliirung des ersten Bandes der hohen Registratur nicht zusammen- 
stimmt, bereits entworfen gewesen ehe der Band seine jetzige feste 
Gestalt erhielt, bis wohin noch diese und jene Veränderungen durch 
Umschreiben einzelner Blätter oder Einschieben von neuen Blättern oder 
Lagen damit vorgenommen werden konnten, und auch wirklich vorge- 
nommen wurden, wie ja denn beispielsweise hier und dort Folien mit 
späteren Eintiägen an den entsprechenden Orten eingebunden sind. 
Vielleicht hatte er auch früher eine andere seinerzeit durch den Buch- 
binder beim Beschneiden absichtlich oder unabsichtlich weggenommene 
Foliirung. 

8* 
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Gerade aus der Vergleichung dieses Registers nun mit dem wirk- 
lichen Texte ergibt sich, dass dessen jetziger Stand nicht ganz derjenige 
ist welchen uns das Inbaltsverzeichniss darstellt. Wie schildert uns 
dieses den Artikel über die Gerichte, uud wie verhält er sich im wirk- 
lichen Texte von I Fol. 210—222' der hohen Registratur? Letzteren 
Stand kennzeichnen wir durch Beifügung der betreffenden Folien zu 
den Angaben des in Frage stehenden Inhaltsverzeichnisses. 



Vicariat | 
Officialat j 
Ertzpriester 1 
Jr capitele } 

Jr ofliciale 168 '212'. 

Chorgericht 

169 



166 



166 d. 167 



210. 



210'-12. 



Veldgeschworn \ 



172 



170 



General 
Kellergericht 
Landgericht 
Landrecht 
Brökengericht 
Oberst zent 

SUt) gericht ll70d 
Cantzleigericht j 

Hof 1 
Leben gericht 
Ritcrschafft | 
Statgeschworn 



{ 213'. 
214. 
214'. 



171 



215. 



215'. 



216. 

'216'. 
217. 



Oberrat [ 

Gericht die abgangen 173 
Blaichach 
Haug 

Hoffächultaissen 
Airrnarkt .... 

gericht 174 d 
Steffens .... 
Judengericht | 
Gericht vfm land 
Dorfgericht 
Mal 
Peters 
Kirchwei 
Weltzen 
üerichttaffel 176 d 
Gerichtsordnung 168 d . 
Gerichteperson gefreitt 169 



217. 

217'-18'. 
218'. 



gericht 173d 219-220. 
.... 220'. 



175 



gericht 175 d 



220. 
220'. 
221. 
221. 



213. 
213'. 



Wir ersehen hieraus, dass wir in dem Texte selbst theilweise eine 
'Erweiterung der seinerzeitigen Bearbeitung haben, theilweise aber auch 
diese selbst wie es den Anschein hat in einzelnen kleineren Partien 
nicht mehr ganz vollständig. Nachdem von den Gerichten ausserhalb 
der Stadt Wirzburg im Hochstifte und im Herzogthume Franken ge- 
handelt ist, findet sich ein Verweisungszeichen '), vielleicht auf das was 



1) Der Schluss nn*eres Textes nach diesem Zeichen findet sich im berührten Register unter 
A nnd F folgendennassen aufgeführt : 

Appellation Ton des stifTts hohen gerichten an da« camergeriebt wurt nit zugebisson 
vnter ij« fl. 175 d. 

Kreiling vor fremden gerichten 176. Fremde gericht binden die stirTU gericht nit 176. 
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im Inhaltsverzeichnisse unter den Fol. 175 d bis 176d bemerkt ist, was 
möglicherweise auf einem besonderen Zettel beigelegt gewesen, nunmehr 
aber fehlt, während gegen die frühere Bearbeitung wonach als abge- 
gangene Gerichte nur sechs aufgeführt sind und das Kampfrecht aus- 
gelassen ist dieses Aufnahme gefunden, so dass Lorenz Fries auch nach- 
träglich noch das Wort „sechs" in der Uebcrschrift wie in der ersten 
Zeile des betreffenden Abschnittes in „sieben" abgeändert hat, und viel- 
leicht, wenn er eine nochmalige Revision hätte vornehmen können, noch 
weiteres angefügt hätte, wie beispielsweise das Gericht unter den Brettern l ) 
oder wie es auch früher erscheint das Judicium sub asseribus. Es ist 
überhaupt gerade in diesem Abschnitte über die abgegangenen Gerichte 
zu Wirzburg mehr als sonst corrigirt, und was inbesondere das Hof- 
8chultheissenamt betrifft scheint sich Lorenz Fries längere Zeit nicht 
im klaren gewesen zu sein, wie wir selbst eben diesen Theil seiner 
Darstellung auch jetzt noch nicht für ganz zutreffend erklären möchten. 
Bleiben wir bei dem Ganzen einen Augenblick stehen, so bietet uns 



1) Im Libur antiquitatum diveraarum — vgl. oben S. 200 den Schlussabsatz der Kot« — wird unter 
dem Buchstaben L auf Fol. 2' bemerkt: Landgericht vnder denn brittern gehalten, priuileg. 824. 
antiqnus feodorum Gl. 78. 

Die beiden letrten Stallen beziehen sich auf folgende zwei Einträge im Liber antiqaas 
feodorum aus den Jahren 1326 und 1331: Anno domiui m» cec" xxviij"> feria t* ante Galli 
contulit dominus Lupoldo Coquinario de Nortemberg villulam Boppcmbach, vueantem aibi 
per Sitzonem dictum Kael, aententiatum aub aaseribui die precedenti ad instanciam ipaiua 
Lupoldi. Anno domini m* ccC xxxprimo reeepit Arnoldua de Sauwensheim armiger feoda 
Vinci Frickonis, sententiati per eum in judicio sub asseribus, sita in villa et marchia Saltz- 
feit, cui dominus contulit quod de jure dumtaxat potnit. 

Unter den Zeugen einer Urkunde vom 16. August 1336. welche wir in den Mon. boic. XL 
S. VI and VII haben abdrucken lassen, wonach vor Für*tbischof Otto die Wittwe Mergart 
vom Lindwurm mit einem Handschuhe ihre Morgengabe dem Klont er Ilimmelspforten über- 
gibt, erscheinen unter den Zeugen : dio vesten manne Heinrich Eckolin gnant vnd Engel- 
hart Vendc, vnscr scbultbeizzen vnder den brittern in Wirtzburk. 

Die obige Verweisung endlich auf den Liber privilegiorum major oder Laurent ii 
Fol. 323'— 321' bezieht sich auf Fürstbischof Otto'« höchst interessante Melioratio saecularia 
judicii pru vinci aha episcopatus herbipolensis ejusque ducatua Franconiac reformativa per 
creationem et de communi lallariationera corlorum novorum militum patronorum cuusarum 
Tom 26. Dezember 1343, welche «ich auch in der sogenannton ebracher Handschrift dea 
Magister Michael vom Löwen — vgl. Dr. Rnland im Archive des historischen Vereines von 
Unterfrankvn und Aschaffenburg XIII S. 111 bis 210 — S. 38 and 3'J fii.det, and welche 
wir au« dem herrlichen wiraburger Copialbuche dea Lupoid von Bonenburg S. 48& — 488 
in den Mon. boic, XL S. 641-543 mitgelhcilt haben. 
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sein Text zunächst folgende Aufzählung: das kampfrecht, das gerieht XU 
Haug, das hofschultaisengericht zu Blaichach, das steffanergericht zu 
Sande, das gerichte vf dem airmarckte, vnd das juden gerichte. Ueber 
die Namen Blaichach und Haug sind die Buchstaben a und b gesetzt, so 
dass eine Umwechslung vorzunehmen ist, entweder blos dieser beiden 
Worte oder auch am Ende der beiden Gesainmtbezeichnungen. Sodann 
ist weiter vor „hofschultaisengericht zu Blaichach" noch „gericht zu 
Blaichach vber etliche guetere, das" eingeschrieben, wonach sich ergibt 
dass die Zusammenstellung folgenderroassen sich zu gestalten hat: das 
Gericht zu Blaichach über etliche Güter, das Hofschultheissengericht 
zu Blaichach, das Gericht zu Hang, also die Gesamrntbezeichnung um- 
zustellen ist, und nicht allein die Namen Blaichach und Haug. Was 
inbesondere das Uofschultheissenamt anlangt, bemerkt er nach dem 
Paragraphen über das Kampfrecht zur Vermeidung von Missverständ- 
niBsen: Nota, nachuolgenden bericht des hofschultaisenambts wider zu 
uberlesen, dan sich treierlai ambt finden werden die zu distinguiren, 
apud signa :•). Darnach ergibt sich nun, dass die Artikel welche er 
anfanglich in der Reihenfolge von nur zwei Gerichten hatte, nämlich 
als Gericht zu Haug und als Gericht zu Blaichach, dessen erste beide 
Absätze von Arnold Münzmeister und Heinrich wie Hanns Teufel han- 
delten, während der dritte sich mit Gernot Hofschultheiss befasste, in 
der Weise umgestellt werden sollten wie unser alsbald folgender Text 
sie nun bietet: nämlich das Hofschultheissengericht zu Blaichach, das 
Gericht zu Blaichach, das Gericht zu Haug. 

Wir glauben hiemit die Andeutungen schliessen zu sollen welche 
so manche nicht unwillkommene Aufschlüsse zu der Aufzeichnung 
des Lorenz Fries über die weltlichen wie geistlichen Ge- 
richte des Hochstiftes und der Stadt Wirzburg (beziehungs- 
weise des Herzogthums Franken) bieten, und können nunmehr 
zu deren Mittheilung schreiten, wobei wir zum Behufe möglich 
grösster Erleichterung allenfallsiger weiterer Forschungen über den an- 
geregten Gegenstand besonderes Gewicht auch darauf legen zu müssen 
geglaubt haben, die zahlreichen Verweisungen auf die betreffenden (Quellen 
bezüglich ihrer Richtigkeit mit diesen selbst zu vergleichen und die 
manchmal verchriebenen zu verbessern. 
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[Gericht zu Wirtzburgl 
Ju der stat zu Wirtzburg sind zwaierlai gerichte, weltlich vnd gaistlicb. 
Der gaisüichen sein 15, der weltlichen 12. 

Gericht gaistlich zu Wirtzburg. 
Vicariatus. 

Der erat vnd vorderst richter in der gaistlikait zu Wirtzburg ist vicarius in spiritua- 
libus, das ist der Verwalter aines bischofs in gaistlichen fachen : dan in seinen gerichte- 
zwang geboren alle Sachen die ain bischof peraonlich ausrichten mag, nemlich besetzung 
vnd enteetzung der gaistlichen leheu, der schlag des banns vnd interdicte, wider abnemung 
derselben, vnd alle sprach vnd fordcrung gaistliche porsonen vnd guetere belangend im 
gantzen bistnmb. 

Dis gericht wurt gebalten in dem gerichtshans zu der Rotenthur genant alle dinstag 
donerstag vnd sambstag vor mittags vmb die tertz zeit. 

Officialat. 

Der ander richter haist ofßcialis curie, aiu auiptman des bischöflichen hofs. dem 
sein alle bürgere vnd burgerine in der dompfarhe zu Wirtzburg wonend, desgleichen 
des bischöflichen hofs gesinde vnterworfen in allen feilen vnd sacben darüber die ertz- 
priestere — von denen balt hernach volgt — zu richten haben. 

Es werden auch an disetn gericht bestetigt confirrnirt vnd gerechuertigt die testament 
vnd alle andere vertrage, sunderlich aber der gaistlichen personen. 

Vnd so iemant an der heruachbenanten ertzpriestere gericbten ainiger vrtail beschwert 
wurt, der mag dauon an dis gericht appelliren. 

Vnd wurt solch officialat gericht gleicher weis in dem gericht haus zur Rothonthur 
gehalten vf die montag witwochen vnd freitag alwegen vmb vesper zeit, das ist nach 
mittag vmb ain bor. 

Ertzpriestere. 

Der ertzpriestere im bistumb Wirtzburg sind zwölf, nemlich zehen in der stat vnd 
zwen vf dem lande, der ieder bat seinen sunderen zugeordenten zircke darin er richter 
ist, wie hernach steht, vnd werden die gemelteu zircke, zwen ausgonomen, capitula 
ruralia geuennet, das ist landcapitel. 
Der ertzpriestere Jurisdiction rieht 
wucher- 
ketzorei- 



vber 



simonei- 

bann- 

ehe- 

ehebruchs- 

morgengah- 

zehend- 

geburt- 

raub- 

gelubdbruch- oder mainaid- 



sachon. 



i 
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sachen, 



auch vber die die sich gaistlicher guctere oder stete frcuenlich vnd vnbillig vnterziehen, 
der kirchendienere oder widenileute . . . 

der so offen! ich bnessen 

vber der witwen waisen vnd armutselig persouen 
der kirchfartcr pilgramen oder wallere . . 
der jhenigeu den das recht von den weltlichen 

richtcren versagt wurt 

vber die so gaistlichen diebstal oder kirchenbruch begehn, 

vnd andere dergleichen, pront in statutis synodaübua •> fol. 49'. 

Von iedem ertzpriester in sunderhaiL 
Das erst ertzpriester arabt gehöret ainem domprobst zu Wirtzburg zu. an dis 
gerichte gehören alle bürgere vnd burgerin in den treien vorsteten zu Wirtzburg, als 
Sand Haug vnd Blaichach — darin der Rosperg vnd bede Durbach auch begriffen sein 
— gesessen, aber die bürgere der vorstat zu sant Burckart geboren vnter den ertzpriester 
dem das capitel Ochsenfurt zusteht. 

Das ander ertzpriester ambt hat inen trei landcapitel mit iren zugehörigen pfarhen, 
daa erst zu Meirichstat, das ander zu Coburg, das trit zu Gais in Buchen, vnd hat 
iedes derselben capitel ain sonderen dechant vnd sunderen camerer. 

Das trit ertzpriester ambt hat auch trei landcapitel inen mit iren zugehörigen 
pfarhen, das erst zu Hall am Cochen, das ander zu Crailshaim, vnd daa trit zu Ingel- 
fingen, welchs vor alter zu ContzeUsJaw 1 ) gehalten worden, aber durch bischoffen Ru- 
dolfen dauon gein Ingelfingen 8 ) gelegt, vnd hat iedes capitel 
vnd camerer. 



1) Hierunter i»t der alte Druck mit dem Anfange ,,J(n) n(omine) d(omini) a(mon). Jnoipit 
ordo ob»eruatuB in «acr» episcopali sinodo herbipol(ensi) de anno a natiu(itatej ejusdem 
1462 die 7 mensia martii" u. a. w. verstanden. 

2) Unter diesem Namen hoiast es auf Fol. 104': Da ist vor jaren ain ruralcapitel von den 
priesteren vf dem land gehalten , alter durch Iiischuf Hudolfen in dem 1487 jaro in das 
hohenlohisch «tetlcin Jngelfingen bis vf widerruffen transferirt worden. 

3) Unter diesem Namen bemerkt Lorenz Fries auf Fol. 323' : 

Daa ruralcapitel so [zu] Jngelfingen gehalten wurt ist vor alter im Dorf zu Contzelsaw 
gewost, aber durch bischof Rudolfen vf bite graue Albrecbten vnd grauo Crafften von 
Hohenlohe am montag nach Michaelis des 1487 jars daselbst hinweg vnd in daa stetliu 
Jngelfingen transferirt worden, solang bis bischof Hudolf oder seine nachkomen daa 
widerruffen. rubricata in 3 contractuutn Rudolfi fol. 209'. 

Dargegen haben sich gcmclte bedo grauen Alhrecht vnd Craffl verschriben, die priester- 
schafft so si gcmelt capitel zu .IngeHirigen halten werden zuuerglaiten , bei iren freihalten 
Statuten gewunhaiten vnd herkomen zuhanthaben zu*chutzen vtid zusehirmen, jnen jerlioh 
vf den tag des capitels iij fl. ain hirtzen oder stuck wilds sampt ainem wagen brenholU 
zusteuren etc. actum am mitwochen nach Vit j anno 1487. rubricata 3 contractuum Rudolfi 
fol. 260. et in diuers. fortnarum Luurenlij ful. 107. 

Vnd hüben dechant vnd capitel dargegen beden grauen iren rouers »hergehen mitwochen 
nach Viti anno 1497. rubricata predicto libro diuersarum formarum Uurentij fol. 107'. 
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Das viert ertzpriester ambt hat zwai landcapitel mit iren zu- vnd oingehorigen 
pfarhen, das erat zu Weinsperg, das auder zu Butenkhaim. Tnd hat der iedes seinen 
sunderen decbant vnd caraerer. 

Das funfll ertzpriester ambt hat auch zwai landcapitel: aines zu Ochsenfurt, darein 
dan, wie obstet, sant Hurckarts pfarhe vnd vorstat vnter vnser lieben frawen berg gelegen 
sampt anderen mer pfarhen gehörig ist; das ander zu Mergethaim, welchs vor etlichen 
jareu zu Weickardshaim gewesen ist. vnd hat iedes capitel seinen sunderen decbant 
vnd camerer. 

Der sechst ertzpriester hat vortzeiten nit mer dan aiu landcapitel mit seinen zuge- 
hörigen pfarhen gehabt, nemlich zu Jphouen, darin aiu dechant vnd ain camerer. aber 
vor etlichen jaren ist noch aines gemacht vnd zu Slusselueld gehalten worden, hat auch 
seinen dechant vnd camerer. 

Das sibend ertzpriester ambt hat nit mer dan ain landcapitel mit seinen zugehörigen 
pfarhen. das wart zu Carlstat gehalten, vnd hat ain dechant vnd ain camerer. dis capitel 
erstreckt sich bis in die Buchen nahe an Fuld vnd in die graueschaft Werthairn. 

Der acht ertzpriester hat ain landcapitel mit seinen zugehörigen pfarhen, auch ainen 
dechant vnd ainen camerer. vnd wurt zu Geroltzhouen gehalten. 

Der neund ertzpriester hat ain capitel mit seinen zugehörigen pfarhen, dechant vnd 
camerer. vnd wurt in der stat Schweinfurt gehalten. 

Der zehend ertzpriester hat ain landcapitel mit seinen zugehörigen pfarhen. das ist 
etwau zu Kitzingen gehalten, vnd hat ainen dechant vnd camerer. aber von wegen der 
vegde so zwischen bischof Johansen von Grunbach vnd marggraue Albrechten gewesen 
hat man das gein Dettelbach transferirt, da es noch ist 

Das ailft ertzpriester ambt bat verwaltet der probst sant Gumprechts stifftes zu 
Onoldsbach. der hat ain ainigs capitel mit seinen zu- vnd eingehorigen pfarhen. darin 
ist auch ain dechant vnd ain camerer. vnd wurt dasselbig capitel in der stat Winds- 
haim gehalten. 

Das zwolft ertzpriester ambt verwaltet der pfarher zu Fulde, vor dem stehn zu recht 
die pfarleute zu Fulde, Camerzell, Haunfeld, vnd Rasdorf. 

Vnd werden diese ertzclte zwölf ertzpriestere bestimbt vnd angezaigt in libr. priui- 
legiorum fol. 177' vnd 178. 185' vnd 186. ') 



1) Diene Folien des fortan häufig erscheinenden Liber privik'jriorum, worunter der im wirzburger 
Archive befindliche Liber privilegiorum Laurentii a Bibra episcopi herbipolensis — von den 
dreien oben S. 15'J in Note 3 aufgeführten der letzte — verstanden ist, bilden einen Tbeil 
der von Fol. 174 — 108 reichenden Abschrift der Seiten 1—30 der herrlichen gleichfalls im 
wirzburger Archive aufbewahrten sogenannten ebracher Handschrift des Michael vom Löwen, 
worüber Dr. Kuland im Archive des historischen Vereines für l'nterfranken und Aschaffenburg 
XIII S.III — 210iu vergleichen, durch Rand-und andere Bemerkungen des Lorenz Fries illustnrt. 
Die hier in Betracht kommenden Stellen sind a. a. 0. XIII S. 138 - 135 und 168 

Au.d.Abh.d. III.CI.d.k.Ak.d Wiss.Xl Bd.III.Abth. (27) 9 
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Uieb«i soll man auch mereken, das die pfarleute zu Haidenueld kainem ertzpriester 
verwant sein, sunder ist der probst daselbst ir ertzpriester, prout eod. libr. fol. 176. vnd 
hat bischof Einbrich ') dieselben also gefreiet. capitularis *> fol. 243' et 244. 

Wieuil aber pl'arhen dorfere weilere vnd hofe in ain iedes archidiaconat geboren, 
?nd wie ain iedes mit namen haisse, was ain iedes für episcopalia, catbedratica , archi- 
diaconalia vnd steure zu Verlegung des jhärlichen send* vnd des gesanten officials zerung 
gebe, auch zu welcher zeit im jare die sende vnd ngemelte landcapitele gehalten werden, 
hab ich an disem orte zu ertzelen von kurtze wegen vnterlasfceD., da man die bei dem 
fiscalatambt nach der lenge ordenlich vertzaichet findt. 

Die zehen ertzpriestere hie zu Wirteburg wonend oder derselben ofticiäle haben ir 
gericht vf dem bruderhofhie zu Wirtzburg in ainem sunderen dartzu geordenten gerichts- 
haus, consistorium causarum gehaissen, ilwegeu am dinstog donerstag vnd sambstag 
nach mittag gehalten. 

Von der ertzpriestere officialen. 

Vnd soll also ain ieder ertzpriester zu Wirtzburg wonend seinen sunderen official 
haben, der from geschickt erfaren vnd gelert sei, vt in statutis prouincialibus fol. 95'. 

Die sollen auch järlich in jren geordenten districten visitiren vnd send halten, die 
lästere strafen vnd die tugende pflauteen. eod. libr. statutontm fol. 102. 126. 

Wa aber iemand durch der ertzpriestere oder irer offieiäle gegebene vrtaile beschwerdt 
wurt, der mage dauou an den obgemelten offlcialem curiae appelliren. eod. libr. 96 jnitio. 

Alle vnd iede grauen, heren, vom adel, vnd ire dienere oder gesinde, frawen vnd 
man, im bistumb Wirtzburg vnd herteogtumb zu Francken gesessen sein kainem archi- 
diacon vnterworfen, sunder gehören on mitel vnter ainen bischofe oder seinen officialen 
curiae. priuileg. 176. 

Welche personen ferner vor der ertzpriestere gerichtszwang gefreiet sein, such in 
eod. libr. priuilegiorum fol. 175' vnd 176. 

1) Ego Embricho — beiast et in der betreffenden Urkunde vom 5. Dezember 1141 - diuina 
fauerite gracia uuircoburgenaia epiacopua, exUtiman» in hoc aaluli meae non modicum 
prouidi-r«, ai bonae uoluntati fidelium nostrorum circa utilitatem uirorum roligioaorum 
facile anuuerem, domni Otonia pruepositi maioria eccleaiae deaideriu circa locura Iledinuelt, 
qui «ua et noBtra opera retigioais beati Augastini regulae profeasoribus deputatua eat, 
benigne aequieui. 

Ipse quidem pro conmoditatibu» fratnim ibi dco militantium parochiao Vuipueld, quae 
ml tunc iuria erat, partem quae trans Mogum est potestali praepoaiti praemetnorati manci. 
pari petijt. 

Ego itaqne, petitioni ipsiua acquiescens, plebem in uillia IledinDelt, Hirtphurde, Killen- 
dorf, Gernebe, Leindehe, ab eo mibi rcaignatam . cum omni parochiali iaaticia, deeimia, 
oblationibua, »epulturia, baptismate, ecclcaiao auporiori in uilla Iledinuelt conailio priorum 
noatrorum aubiectam eaae conatitui, ut matretn hanc babeant, et illo omnem pirocbialem 
et synodalem iusticiam peraoluant, et ibi quae a parochiano aacerdote plebi debentur per 
ordinationem praefati praepoaiti inueniant. Ipso parochianum preabyterum conalituat, ipaö 
aynodalem iuaticiatn cum eia habeat. 

2) Uebcr ihn vergl. oben S. 189 Note 4. 
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Prophau, das ist weltliche, Sachen mögen am gaistlichen gericht 

gehandelt werden. 
Am 24 tag nouembris des 1347 jars hat kunig Carl der 4 der gaistlickait im 
gantzen bi.stumb Wirtzburg aiu freihait geben, das si die laien in weltlichen sachen vor 
dem gaistlichen «ericht zu Wirtzburg furnemen vnd beclagen mögen, jn libr. priuileg. 
fol. 162. das ist auch in statuüs ^yllOdalibus ') sub titulo de foro compet. angeregt fol. 49'. 

Ferner hat ietzgedachter kunig Carl der 4 die gemelten gaistlickait des stiffts 
Wirtzburg gefreiet das si bei pene j* pfd. goldes von irem ordenlichen gerichte an kain 
auswondigs frembdes gerichte gefordert oder beclagt werden solle, vnd jneu derwegen 
ain ieden bischof zu Maintz zu ainem couseruator geben, vf obgedachten jare vnd tag. 
rubricata eodem libro priuilegiorum folijs 27—23 et 251—252'. 

kaiser Eridricheu den 3 zu Gretz am sambstag nach Letare des 

I40H jars. eod. libr. priuileg. fol. 25 — '26'. 
kunig Maximilian zu Vlm am 18 maij des 149» jars. eodem libr. 
folijs 26—30'. 

kaiser Oarlu den ü als erweiten zu 1 'rassei am ersten tag aprilis 
anno 1522. darnach abermals durch ine als ainen gecrönten den 
16 augusti in dem 1531 jare. eod. libr. folijs 373' — 375' et 
386' - 387. 

Es hat auch bischof Johanns (von Grunbach) der trit dis name[n]s am montag vor 
mitrasten im 1456 jare ain offen schreiben allenthalben im stifft ansgehn lassen, ob 
solcher gegebener freihait zu halten bei Vermeidung der obgeraelten pene. rubricata j 
Rudolfi fol. 298. 

Ordnung vnd reformation der gaistlichen gerichte. 

/ Oten Wolfskclen. *) rubricata in libro priuilegiorum fol. 162'— 164'. 
Johannsen von Brun.*) rubricata hin vnd wider in statutis syno- 

dalibus, sunderlich aber fol. 95. 
Gotfriden vou Limpurg. * j in statutis synodalibus folijs 37'. 93. 117. 
Rudolfen. 6 ) ibidom fol. 110. 
Laurentium. «) ibidem in fine. 



Solche angetzaigte 
freihait Caroli 4" 
ist confirmirt wor- 
den durch 



Gaistlicher gerichte 
ordnunge vnd re- 
formation vffge- 
richt durch bischof 



1) Vgl. oben S- 20C. Note 1. 

2) Wir haben sie nach dem Originale in Band X L der MonumenU boica S. 401 — 406 
weise 411 abdrucken lassen. 

3) Vgl Scbneidt'f Thesaurus juris franconici II S. 285 — 342. 

4) Kbenda II S. 540-682. 
6) Kbenda 11 8. 74r> — 752. 

6) Ein prächtiger Pergamentdruck dieser ..Zusatzung vnd erleuterung null vorige reformation 
der geistlichen gericht zu Wurtzpurg durch weilnt die hochwirdigen fursten vnd herren 
hinchnue Johanaen bischoue Gotfriden vnd bischone RiidolftVn loblicher gedechtnus auf- 
gericht" vom I>ienstage nach Klisabet des Jahre« 1512 liegt im wirzburger Archive Kaat. 
lü Num. 1H8. 

9* 
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Bischof Conrat des gescblechts von Thungen hat am montag nach Albain des 1534 
jars in alle ambto des stiffts ansgeschriben vnd beuolhen, dem gaistlichen gericht seinen 
gang vnuerhindert bleiben zu hissen, rubricata in diuers. form, primo Conradj fol. 248. 263. 
Der gaistlichen gerichte personen freiung. 
Aduocaten, procuratores, vnd andere personen zu dem gaistlichen gerichte gehörend, 
als notari, pedellen, et cetera, die hat bischof Ot Wolfskel für sich vnd seine nach- 
komen gefreihet am 23 des jäners anno etc. 1340. rubricata in priuileg. fol. ') 321'- 322'. 

Chorgericht. 

Welcher zu ainer oder mer personen in den vier stifften hie zu Wirtzburg belehet 
oder dienstpflichtig oder irem gesinde — nemlich im dorn, zum Newenmnnstcr, zu Haug, 
oder sant Burchart — zu uorderen oder zu clagen hat, der müsse ine vor seinem dechant 
vnd capitel furnemen, da ime dan rechts verholfen werden solle, vnd haist dasselb gericht 
chorgericht. 

General. 

So dan iemant sich der vrtaile an den chorgerichten wider ine ergangen beschweren 
wurt, der mag sich dauon für das generalgoricht berufen. 

Vnd wurt dasselb generalgericht mit acht personen besetzt, deren ieder stifte zu 
Wiiizburg zwo aus seinem capitel dartzu verordnet, welche dan in den furbrachten sachen 
entlich vnd on ferrer appellation sprechen vnd entschaiden mögen. 

Kellergericht 

Sant Burckhart der ander hailig bischof zu Wirtzburg hat die haubtkirchen hie *) 
domum s. Saluatoris, das ist das haus des hailigeu säligmachers , geneunet. daher man 



1) In der Handschrift Hebt »nsutt unterer Zahl die nicht zutreffende 174. 

Das Aktenstück selbst um welche* es «ich handelt int die In«titutio et privilegiatio 
matricolae scu collegii advocatorum seu causidicorum litteratorum jurUtarum ecclcsiao, 
welche sich auch — iiTthümlich dem Fürstbischöfe Albert beigelegt — in der sogenannt«!! 
ebracher Handschrift des Magister Michael Tom Löwen auf Blatt 10a findet, wuraus sie 
Schneidt im Thesaurus juris franconici I S. 221» — 233 mitgetheilt hat, und welche wir aus 
dem herrlichen Copialhuche des Lupoid von Behenburg S. 471 — 471 in den Monuni. 
boic. XL S. 301 — 304 haben abdrucken lassen. 

HR-hor können wir auch die Stelle aus der hohen Registratur I Fol. 106' ziehen: 
Consistorialca, die personen dem gaistlichen gericht zu Wirtzburg anhengig, als aduocati, 
procuratores, vnd pedellen, sind der bürgerlichen beschwerden gefreiet, j diueraarum form. 
Conradi fol. 94'. 

2) In seiner Abhandlung über das Herzogtbum Franken und das kaiserliche Landgericht 
desselben bemerkt Lorenz Fries S. & unter der Uaberscbrift „Wie die haubtkirch zu Wirtz- 
burg gebawet vnd zw dem balligen Saluator gonenot ist worden'* folgendes : 

Derselben zeit — nämlich unter König Pipin — war« die andacht vnd der gotsdienst 
bey den nowglaubigen Francken gar grosz vnd hitzig , vnd gaben die landhorron auch 
andere vom adel vnd der gomain man gar vil guts an das newe bistumb. 

Dauon bawet man ain schone« grosz munstcr oder kirchon, Tnd daneben ain closter 
darein vil von den herren vnd dem adel kamen, got dem almechtigen zudienen. 
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auch dio chorheron darin dominus de domo gehaissen, das ist dorn- oder haushereu, der- 
wegen man si domheren vnd nit thumbhcren nennen solle. 

Dieselben domheren haben von alterhere alwegen vnd bis vf dise stundo ire sondere 
amptieute vnd dienere gehabt, die si zu notturfftiger ausrichtung irer haushaltung vnd 
gescheute zu seinen Zeiten gebraucht, vnd inen für ire muhe arbait vnd dienste sundere 
ligende guetere zugeaiget, vnd sunBt etliche gefelle vnd nuteung gegeben, auch dieselben 
in latein attinentes domni, vff deutsch hausgeuossen, genennet, wie die dann mit nainen 
hernach vertzaichet stehn: 

ain kuchenraaister, ain oberpfistermaister, 

zwen kochmaister, trei vnterpfistermaister, 

ain koch, ain bechermaister, 

ain vnterkoch, ain senfraaister, 

ain kellennaister, zwen schusselmaister, 

aiu oberberckmaister, ain schmidmaister, 

ain vnterbenkmaister, ain forstmaister. 

ain hausaigen, 

Obbenante hausgenossen haben ain suuder gericht, das kellergericht genant, daran 
gehören si alle dergestalt. 

Wa ainer aus inen den anderen furforderen vnd beclagen will, das müsse er an 
gemeltem gericht thun, vnd sunst nindert anders. 

Desgleichen wa ain ander burger oder fremder si vmb sachen ire persone ambte 
vnd arabtsguetere berurend anforderen will , der müsse es auch an discm gericht thun. 



Vnd warde die*el!> kireh iu vmcrm hailarid vnd acligmacher dem horrn Christo vnd 
jn latein domuB a. Saluatoris gehaissen, von welchem wortlin „domus" nit allain die kirch 
sonder auch diu edlen poraonen daruf iren namen bis vf disen tag behalten haben, vnd 
die kirch dum, über diu porsono domhcren, das iat vorn baue, vnd hauahcrren genent werden. 

E» »ind aber datzumal vnd lange zeit hernach nit weltliche wie itzund sonder gaistliche 
domherren daruf gewest. die fureten vnter der regel 9. Henedicten ein gemain cloaterlich 
leben, betten nichts aigens , entscfalugen sich aller anderer auswendigen geacheffte, vnd 
hingen allain iretn singen lesen betten vnd anderer andacht an. 

Was aber die täglich haushaltung, Verwaltung der louto vnd guttere, vnd andera berurte, 
daa richteten ai durch layenbruder au», deren ifdcr sein sonder ambt bette 

Vnd wiuwol sich der stand mit jnen den domherren vber etliche vil jare hernach ver- 
ändert, vnd inen die closterlich claidung abgenomen, so sein doch die berurtvn ämpter 
bliben bia vf diaen tag, vnd werden die jhenigen so die ampter tragen von dem obbe- 
«timbten wortlin „domus*' oder „haus" noch beut zu tag in iren buchern vnd briefen zu 
latein attinentea dotnui vnd zu tcutsch hauagenosenn genennet, deren iedor ir aigen ampt 
vnd dartzu ain sonder gericht haben, dauon an ainem andern ort weiter. 

Waa die Stelle anlangt: von welchem wortlin „domua" u. s. w. bis hausherren genent 
werden, hatte er ursprünglich so geschrieben: dauon ai dos wortlin halber „domas" noch 
heutigs tags zum dorn, vnd dio gaistlichen vom adcl daruf domherren genent werden, das 
ist vom hau« vnd hausherren. 
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Aber sunst in anderen sachen gehören si für das ordenlich gericht. 
Vnd ist der riehter an discm gerichte alwegen ain capiteldomher. deti neuuet man 
kellerrichter. 

Jn desselhen behausung wurt auch das gericht gehalten. 

Vnd ist dis gericht von etlichen bischofen ehrlichen gefreiet, wie dan solehs jn 
irer ordnunge vnd reformation mit anderem nach der lenge augetzaigt nurt. 

Von den vrtailen dis gerichts appellirt der sich bcschwerdt zu sein vermaiuet an 
vnd für das chorgericht des dorostiffte. 

Weltliche gerichte. 
Vnd erstlich in der stat zu Wirtzburg. 
Landgericht 

Das landgericlit des hertzogthumbs zu Francken rieht vber raub, plackcrey, ver- 
gwaltigung, morthrand, erbschafft, tailuug, testament, letzte willen, gescheffte, vbergab, 
vermechtnus, vormundschafft, heirat, ehebetaiding, heiratgut, morgengabe, ainkindschafft, 
voraus, vertzig, schmahsachen, vnd dergleichen. 

An dis laudgericht gehören alle vnd iede leute die in dem bistumb Wirtzburg vnd 
desselben hertzogthumh wonen, auch die grauen selbs vnd des hailigen reichs stete vnd 
dienstleute, niemant ausgenomen dan die bargilden M allain vntcr den grauen gesessen. 

Das egenant landgericlit wurt gehalten vf der fürstlichen cantzlei in ainer sunderen 
dartzu geordenten vnd beraiten stuben. 

Vnd sind vor alten jaren in treffenlichen sachen die bischofe selbs als richtere 
daran gesessen, vnd die vrtailsprechere aus den Landheren, grauen, freien, oder zum 
wenigsten den riteren des stiffts vnd hertzogtumbs adel gewesen, aber etlich vil jarhere 
ist das vorgedaeht landgericlit durch zulasung ainer kuniglichen freihält mit siben redlichen 
verstendigen personen aus des lands adl besetzt, vnd inen alwegen ain capiteldomher zu 
richter zugeordet worden. 

Nachdem ich aber von dem hertzogtumb zu Francken vnd ietzberurtem seinem 
landgoricbt, auch derselben grenitzen, freihalten, gewonhaiten vnd gehrenchen ain sunder 
buch zu machen vorhab'), darin man sich was ferner dauon zu wissen von nöten wol 
erkunden mag, lasz ich es an discm orte dabei beruhen.') 

Von dem landrechten vnd bruckengericht zu Wirtzburg. 

Gleich aus den kayscilichen vnd kuniglichen freihaiten, daher das obgemelt landge- 



1) Vgl. ot*n S. 18« unter Ziffer 9. 

In der hohen Registratur I. Kol. 40' i«t hemcrlcl: Bsrgildi. id est parochi. ru teutsch 
widemlsut, pfargilden, die den pfsrhen gi.lten verwant vnd gewidemt »ein. in lihro 
priuilegiomm fol. 217. 22G'. 232'. 351'. dauon Mich weiter in meiner chronicken von den 
bischoucn. 

2) , Zuerst hatte er geschrieben: buch Reinacht. 

3) Iliezu ist von spaterer Hand heigesebrieben : Ligt jn der Registratur truhen vnein- 
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rieht im hertzogtumb zu Francken sein craftt vnd bestand hat, dauon nimbt auch das 
bruckengericht zu Wirtzburg sein vermögen vnd Wirkung, vnd hat vier vnterschiedliche namen. 

Erstlich nennet man es das landrecht zu vnterschiede des landgerichts, darumb das 
sein zwang sich durch das gautz land — das ist den stifft Wirtzburg vnd hertzogtumb 
zu Francken — strecket 

Bruckeugericht. 

Zum anderen baisset man es das bruckengericht von der behausung darin es ge- 
halten wurt, welchs haus nechst am ende der Main brücken hio zu Wirtzburg ligt. 

Die bruckengerichts reformation •) stet registrirt j diuersarum formarum Tlmngen 
folio ur— 147 vnd 148-151'. 

Oberste zeni. 

Zum triten baisset man es die obersten zente von des wegen das von allen anderen 
des stifftes Wirtzburg zenten in zentbarlichen sacheu die bürgerlich furgenomen werden 
an dis bruckengericht appellirt wurt. 

Wa auch iemant im gantzen bistumb von weltlichen richteren das recht vertagt 
abgeschlagen oder vertzogen wurt, oder ainer den ladungen vrtailen vnd geboten vor 
den auswendigen des stiftts zenten vngehorsum were, jn solchen feilen hat die oberst 
zent auch zu richten. 

Der rieht er an disem gericht ist ain schultais zu Wirtzburg, die vrtailsprechere sein 
nenn redliche geschickte vnd verstendige bürgere der stat Wirtzburg. vnd richten vmb 
Bthuld zins gult 3 j vnd andere feile für si gehörend allenthalben vber des stiflts 
vnterthanen. 

Aber in peinlichen sachen werden inen noch fünft" schöpfen zugesetzt, nemlich zwen 
von Celle aus der Gassen, zwen von üutelbruu, vnd aiuer vou llucubur. *) 



1) Dio«or Absatz ist von der Hand Scbaetzler's von Sulifeld an das Ende deB vorigen Ab- 
schnitte» beigesetzt worden. 

Auiiter dem Liber I diversarum formarum Conradi fol. 143'— 147 und 148-151' findet 
nie »ich auch im Liber II contractuum Rudolfe Fol. »Ö 1 .»'— 371' mit einer Abweichung im 
Hingänge, indem dieaer hier anders lautet, wie »ic auch die Kide der Schöffen und Knechte 
de» Brückengcricbtes nicht bat. 

Mit der zuerst berührten Fassung stimmt ferner bi» auf eine kleine Abweichung das 
Kxemplar in den Akten au» der Neubaukircbo G Fase. 2, in welchem sich auch noch eine 
„Regel! der gorichtsgefelle" am Brückengericbte mit Änderungen findet welche daran in 
vigilia Burchardi den 12 Oktober I'>41 eingetreten sind. 

Vgl. noch Schneid t'» Thesaurus juris franconici II S. 987—1000, woselbst indessen 
unsere Brückengerichtsordnung in die Jahre 1577—1582 verlegt i»t. 

2) Nach diesem Wort« findet sieb ein Verweisungszeichen da» auf da» Wort „schmäh" am 
Bande deutet, das indessen — wie es den Anschein hat — gleich unmittelbar nach dem 
Schreiben wieder getilgt wurde. 

3) Von späterer Hand ist hier noch beigesetzt: 

Anno 1U27 seint noch iwcon frömbden »chöpffen zu -den fünff gesetzt worden, daa also 
jhrer Bieben »eint, ainer nemblich von Randersacker, vnnd ainer von Gerbronn. 
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Stat- oder salgerichk 

Vnd eben die gedachten richter vnd nenn schöpfen haben in bürgerlichen Sachen 
vmb schuld vnd schmähe vber alle bürgere der stat vnd vorstete zu Wirtzburg zu 
richten vf dem bischoflichen sale, darumb man es dan das stat- oder salgericbt nennet. 

Vnd wurt in der wochen trei tag gehalten, nemlicb am dinstag donerstag vnd 
freitag, anch kainem burger zu Wirtzburg oder anderem stifllsuerwanten gestatot, von 
den daran ergangen vrtailen zu appelliren. 

Poch ist es pfleglich herkomen vnd geübt worden das die schöpfen daran in treffen- 
lichen zweifenlichen Sachen vor gebung der vrtail in der fürstlichen cantzlei bei den 
rüthen vnterricht vnd Weisung suchen biten vnd neuen. *) 

Von disem allem wurt*) in dem grossen zentbuch vnter dem wort „Wirtzburg" ain 
volkomene antzaigung vnd berieht gethau, da man es dan suchen mag vnd finden wurt. 

Statgerichtsordnung, durch bischof Conraden von Bibra vfgericht, in 2** diuers. form. 
Conradj fol. 136— 144'- 145'— 146. ■) 

Cantzlei gerichte. 

An der cantzlei gerichte sein richter vnd vrtailere die fürstlichen räthe, gaistliche 
vnd weltliche. 

Die richten in veranlassten vnd allen anderen Sachen die appellationweis von dem 
landgericht vnd anderen des stiffts stat- oder dorfgerichten dahin komen vnd mer dan 
x fl. antreffen. *) 



1) Ursprünglich stand: woisung gesucht gebeten vnd genomen haben. 

2) Anstatt „wurt" war anfänglich geschrieben: hab ich. 

3) Indem nämlich Fol. 144'— 145' — 140 Erklärungen zu ihr enthalten. 

Das Exemplar in den Akten auo der Ncubaukirchc G Fa»c. 2 hat nach dem gewöhnlichen 
Schluasartikcl noch den Abschied der Juden halb vom Freitagenach Laetare des Jahres 1530. 
worauf die Erklärung wie im Uber II diversanim formarum Conradi Fol. 144'— 145' und 
die Erwähnung dessen was Schultheis und GerichtsBchöffen für Nutz nnd Förderung der 
Armen und des Rechtens am besten bedacht haben wie dortselbst bis Fol. 146 folgt, und 
eine Ordnung der GerichUschöffen über die welohe das Gericht versäumen «chliesst. 

Ein Exemplar aus guter Zeit des sechzehnten Jahrhunderts ist endlich dem Liber 
primus copiarum der Abtei sanet Stephan zu Wirrburg vorgebunden, welches zur Fassung 
des Texte» im Liber II diversanim formarum Conradi Fol. 136-144' stimmt, mit Ausnahme 
das« ea im Eingange anstatt des Freitages nach Erhart des Jahres 1626 das Jahr 1626 
wie auch am Schlüsse gibt und die nähere Datirung leer gelassen hat, während am Schlüsse 
nach den Worten „verleumctt vnd befleckett" noch der fürstbischöfliche Endvorbebalt folgt, 
diese Stadtgehchtaordnung zu mehren, zu mindern, zu ändern, gar oder zum Theil abzuthun. 

4) Ursprünglich hiess es: statgeriebten dahin komen. Dieses wurde dann geändert in: stat- 
oder dorfgerichten in sachon die mer dan x fl. antroffen dahin komen. Schliesslich wurde 
die Fassung des Textes beliebt. 

Aus I Fol. 25 kann hieher aus dem Jahre 152!) bezogen werden: 

Als bischof Conrad von Thungen ain mandat im Btifft ausgehn hat lassen, von gericht- 
lichen fachen die nit vber x fl. antreffen nit hieher gein Wirtzburg zu appelliren. in j. 
diuers. formarum ejusdem fol. 177'— 178. 
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Wie es mit belonunc der woitredere oiler procuratoren , gerichtscbreibere, vud der 
supplicatiousehreiberc die den jenigen dienen die vor der cantzlei ') zu thun haben ge- 



1) Wir können hier auch Bus II Fol. 330' und 337 unter dem Worte „Supplication" folgendes 
nultheilen: 

Anno 1620 donerstag nach ptingsten hat biaohof Conrad vou Thungen ein oflon niandat 
an »He uuilitleut stet merckt dorffer etc. ausgehen lassen da« Ii in furo kein aupplicationcs 
in der cantzlej angenomon, sonder ein iede such aol vor irem richter an des »tift« gerichteu 
dahin sie gehört oder Vor irem ambtman schullbaia vogt oder keller gesucht vnd gehandelt 
werden, es vfre dan das einer vber sein utnhtuian vogt keller oder schultbaisscn clagen 
wolt etc. dein selben aol verhör vnd billiche hilf nit abgeschlagen werden: oder so einem 
ambtman von frembden personen «sehen begegnen, mit bericht der lachen für die cantzh-i 
weisen, rubricata j. diuersarum formnrum Thungen fol. 7'. 

Gleicher gcstalt abermals ein tnandat vnd erjnnerung am roontag nach Bnrghardj 
anno 1.122. rubricata libro eod. foL 15 vnd 16'. 

Volgends anno 16:15 hat biachnf Conrad von Thungen alwrtnala ein mandat allein an 
die vnterthane lassen ausgehen, ob iemand iebt« zu handlen hette, das solt er «einen für- 
gesetzten anibtleuten furbringen. e« wer« dan das einer wider sein ambtman keller vogt 
schulthaissen tentgrafen oder andere dinere clagen wolt. mag er in die cautzlej supplicirn etc. 
actum ssmbstug nach Margarethe, rubricata eodem libro fol. 237'. 

Gleicher weis hat bischof Conrad von Bibra anno 1543 montag nach natiuitalia Marie 
ein mnndat lassen ausgehen rubricata 2 <0 diuersarum Conradj fol 70. 

Jdem bei bischof Melchior unno 1516 dinstag nach cathedra Petri. rubricata 2 d ° diuer- 
sarum formarum [Conradj] fol 1W — 800, 

Auch das was Lorenz Fries in II Kol. 9' beziehungsweise 3B4' unter dem Schlagwort«, 
„Landschaft (vnd Landsurduung) " bemerkt mag hier noch eine Stelle finden: 

Wie sich de» stillt» Wirtzburg landschafft, auch die stat Wirlzburg nach der gestillten 
bäurischen entbörung gegen bischof Cnnraden von Thunpen vnd seinen nachkotnen bekennen 
vnd verschreiben müssen, rubricata in j contractumn Conradj fol 114- 11U. 

Solche verschreibung ist inen des volgendeti 152« jar» wider zugestelt, vnd haben si 
dargegon ain andere vbergeben. cod. libro fol. INS. 

Oaruf hat gemeller bischof Conrad aiu newe landordnung vfgericht, vnd die zu Wirtz- 
bürg, auch allenthalben vf dem land verkünden lassen, cod. libr. fol. Uff — l&G- 

Wie sich die jenen den aus den wirUburgischeit ambten vnd steten hinweg zu ziehen 
erlaubt wurt verpflichten vnd verschreiben müssen, diuers. f.rmarum Conradj primo fol. IW 
bis 

Bischof Conrat von Thungen hat anno 1520 donersUg nach pfingaten aiu gemain gebot 
allenthalben im stiffte aimgehn lassen , das in suchen so für das ordenlicb gericht gehörig 
oder von den furgesetzten amptleuten Voglen kelleren vnd suhultaiasen nach billickait am 
basten vertragen werden mögen niemant in die cantzlei auppliciren solle, diuers. form. 
Conradj primo fol. 7'. 

Di» gebot ist am montag nach Burchardj de» 1022 jars wider veruewt worden, eod. 
libr. fol 15 vnd 15'. 

Abermals renouirt sambatag» nach Margarethe anno 1635. rubricata eud libr. fol. 237'. 
Bischof Conrad von Bibra hat dia gebot auch vemewet montag nach uuliuilati» M-n • 
1543 rubricata 2 diuers. formarum Conradj fol. 70. 

Bischof Melchior Zobl hat solch gobot dergleichen renouirt um dinstag nach catbe.ira 
Petri anno 154Ü. rubricata 2 diuers. formarum Conradj fol. Vi'J' — 'iuO 
Ausd.Abh.d. UI.Cl-d.k.AU.d Wi,,.XI Bd JM.Abtb. (2bJ 10 
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halten werden solle, hat bischof Lorentz ain sunder ordnnng gemacht vnd vfgericht. die 
ist regiBtrirt in diuers. form. Laurentij M. 77'— 78'. 

Hofgerich t. 

Dia gericht wurt auch in der fürstlichen cantelei in ainer sunderen darzu veror- 
denten stuben gehalten. 

Vnd ist der hofmaister, oder in seinem abwesen der vorderst Tnter den weltlichen 
edlen räthen richter daran, die beisitzere oder vrtailsprechere werden genomen aus des 
stiffta riterschafft die nit amptleut oder diener vnd doch vom stifft belehet sein. 

An solch gericht werden gefordert vnd beclagt die von der riterschafft in leben vnd 
anderen sachen. 

Vnd von disem gericht appellirt man an das kaiserlich chamergericht. 

Im jare des heren 1447 jst her Jobst von Yeningen compther zu Mergethaim bi- 
schof Ootfriden von Limpurg rath vnd hofrichter gewest. vnd hat man derselben zeit 
die fursprechen aus dem ringe, das ist den boisitzeren des gerichts, genomen. rubricata ') 
in primo diuers. formarum Conradj fol. 57 vnd 57'. 

Lehengericht. 

Die edlen lebenleute suchen das recht in lehen sachen vor dem cgemelten hofge- 
richt, wie dau gesagt ist. 

Aber in den sachen vnd feilen der bürgere oder bauren lehen berurend ist ain 
sunder gericht, das auch in der cantzlei gehalten wirt. daran gibt der lebenher vnd 
laudsfurst ainen aus seinen weltlichen edlen räthen zu richterc aber die beisitzere oder 
vrtailsprechere solchen gerichts werden aus den beleheten bürgeren zu Wirtzburg genomen. 

Von disem gericht wurt auch an das kaiserlich catnergericht appellirt. 
Gericht des gnadenuertrags. 

Noch ist ain gericht vorhanden, für des stiflts riterschafft gemacht. 

Das haist das gericht des gnadenuertrags, vnd kompt daher: bischof Johanns der 
trit des namens, aus dem ge^chlecht von Grunbach geboren, gäbe in dem jare des heren 
1461 am sambstag nach Galli seinen vnd seines stiffts angehorigen grauen heren vnd 
ritterschafft vf ir vndertbenig ansueheu vnd bite ain imerwerend freihält- vnd gnaden- 
brief, % ) ju welchem vuter auderem versehen vnd geordet ist : wa ain bischof zu Wirtz- 
burg gegen ainem oder mehr grauen heren oder edelmann, oder derselben ainer oder 
nier hinwider zu irae dem bischofe zu sprechen heten oder gewunnen, das solte vor des 
itzgcmeltcn bischofs weltlichen etilen räthen mit recht ausgetragen vnd entschieden, vnd 
kain partei darüber ferner getrungen werden, desgleichen: wa dechant vnd capitel des 
domstiffts oder andere des bistumbs prelaten vnd gaistlickait ichts wider die gedachten 
grauen heren vnd edelleut, oder hinwider si an die genanten gaistlickait zu sprechen 



1) Hofgerichtsurkunde vom Jahro 144& 

2) Schnei dt bat ihn — irrtbümlich als den sogenannten runden Vertrag — in (einem Thesaurus 
juris franconici II S. 728 — 731 abdrucken lassen. 
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heten oder gewannen, geistliche feile vnd Sachen ausgenomeu, das si ain ander derwegeu 
vor dem bischofe oder »einen rätben, gaistlicheu vnd weltlichen, zu rechtlichem austrag 
komen. doch, were der beclagt gaistlich, solte als dan ainer gaisüichen persone mer 
dan der weltlichen; were aber der beclagt weltlich, der weltlichen personen aine raer 
dan der gaistlichen zu richter nidergesetzt , vnd ain ieder bei demselben rechtlichen 
austrag gelassen werden, rubricata in primo contractuum Rudolfi fol. 354' — 35C. 

Der stat geschworen gericht. 
Als sich zwischen den burgern hie zu Wirteburg in dem bawen offtmals jrrung 
vnd zwitrachte zutragen , also das sich ainer von dem andern beschwerdt vnd beclagt, 
werden alwegen aus zimcrlcnten stainmitzen vnd meureru vier erliche geschickte vnd 
verstendige personen datzu verordnet vnd mit sunderen aiden verpflichtet, die stritigen 
bürgere solcher irer zwaiung vnd irrung in bewen vnbilwen vnd vberbäwen nach gleichem 
' billickuit vnd der stat herkomen entlieh zu entschaiden. 

Vnd was diselben nach verhörter clag antwort kuntschafft vrkunt vnd anderen 
furbringeus vf atiset/.ung der parteien machen vnd entschaiden , des müsse sich iedertail 
setigen lassen 

Welche parte! auch iies Spruchs brieflich vrkunt begeret, dem geben si die vnter 
der stat Wirtzburg jnsigil. 

Vnd haist man dise vier schöpfen die statgeschworen. 

Bischof Lorentz des geschlechts von Bibra hat der ausladung vberschusse vnd vnbewe 
halben ain sunder gebot ausgehn lassen am sambstag nach ascensionis domini anno etc. 
1504. rubricata in diuers. form. Laurentij fol. 66' und 67. ') 

Montags gericht 

Aus den gemainen häckeren der stadt Wirtzburg werden alwegen fünf verstendige 
vnuerleumbde persone verordet, welche die clagende parteien so sich der entpfangen 
schaden an iren veldgueteren , gärten, ackeren, wisen, Weingarten, vnd dergleichen mit 
ain ander irren der stat gebrauch vnd herkomen nach mit rechtlichem entlichen sprach 
entschieden, die guetere messen, taileu, verrainen vnd verstainen. 

Dasselbe gericht ist vor jaren alwegen vf ainen sontag, daran es die richtere vnd 
parteien irer arbait halben am bequemsten gewarten mögen, gehalten, vnd darumb das 
sontag geiicht genant worden, aber itzund helt man es vf den raontag, dauon es auch 
den neweu namen montagsgericht *) bekomen hat, vnd sunst gewonlich der veldgeschworen 
gericht genennet wurt. 



1) Auf Fol. 42 hei«st e* unter dem Worte „Bawe" anstatt der hier fälschlich stehenden Zählung 
„fol. 76 d" richtig: in diaers. formarum (Laurentij) fol. 66. 

2) Unter Besiehung auf gegenwärtigen Artikol lesen wir unten II Fol. 98 anter dem Schlag- 
worte ..Montags gericht" ganz kurz: 

Ain gericht zu Wirtzburg, da» alwegen vf die ledigen montag gehalten, vnd werden 
die veldschaden daran gerechtfertigt, ron disem gericht ist hieoben im buchstaben G bei 
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Sein ordenliche »tat ist vf dem bischöflichen sale an der eantzlei. 
Vnd sitzt der hof- oder vnterschultais als ain richter bei den gernelten fünft" schöpfen. 

Oberratb. 

Der heren vnd personen im oberen fürstlichen rathe sein 15, nemlich 4 des capitels 
im dorn, ainer des capitels zum Newenrounster, ainer des capitels zu Hang, ainer des 
capitels zu s. Buir harten, vnd der oberschultais hie zu Wirtzburg. die ziehen zu inen 
noch sihen pcrsone, nemlich 3 aus dem vntem rathe hie zu Wirtzburg, ain metzler, aiu 
becken, aiu hecker, vnd ain gemainsman. denen ist beuolhen von wegen vnd im namen 
der oberhaud die policei vnd gemainen nutz der stat Wirtzburg vnd irer jnwouere zum 
besten zubedencken zuuersehen vnd zufurderen nach Ordnung vnd Satzung die in ireiu 
buch geseuribeu stellt. 

Si haben auch herbracht geübt vnd gebraucht, die inwonere hie zu Wirtzburg, gaist- 
liclie vnd weltliche, in schmahsachen nach sumarier verhöre vnd der parteien ansetzung ■ 
entlieh zuentschaiden zuuertiagen vnd zu strafen. 

Vmb das jare des heren 1541 namen Hanns Helmut vnd Kilian Morder, bede 
bürgere zu Wirtzburg, ainen andern burger daselbst Casparn Soler genant etlicher sehmah- 
wortlnilbeu au dein obangeregten statgericht mit recht für. vnd wiewol die gernelten 
heicn des obernratlis die Sachen daselbst ab vnd für sich erfordert, so baten doch die 
clägere bischof Conr.iton von liibra, er wolte verschaffen das si am statgericht gelassen 
wurden, daruf erkundigt sich bischof Courat, wie es in solchen feilen vorhin gehalten, 
vnd lande das etwauil sclimahe saehen au dem genanten statgericht gereclituertigt waren 
worden darumb er den heren des obern raths den besebaide geben Hesse das alle schmäh 
suchen für den obern ratli gehören vnd mit rocht daselbst ausgetragen werden selten, es 
wolte dan der clager das recht lieber am slatgericht suchen, daran er alsdan gelasen 
werden solte. diser beschaide gefiele aber den heren des otarn raths gar nit, snndem 
baten sie sich bei item lierkomen vnd freihaiten bleiben zu laseu. vnter solchem kamen 
bede obgeinelte parteien der sachen zu entliehen spruch vf bischof L'onraten obgetiant der 
entschiedet si vf dinstag l ) nach Jubilate des 1544 jars rubrieata in diuers. form. 
Conradj 2"" fol. 91' und 92. 

Wie der oberratb ain Zeitlang nit gehalten, aber wider vfgericht 

worden ist. 

Als in dem jare des heren 1525 von wegen der vnseligen bäurischen entbornng 
alle gerichte obrickait vnd zwang in der stat Wirtzburg nidergelegt vnd abgethan 
waren, kamen die heren des donxapitels nach Stillung solcher vfrur zu bischof Cunraten 
von Thungen, vud baten ine das er den obern rath wie andere gerichte dem gemainen 



dem wort „ge rieht" »uch gesagt, b'uehof Courat von Thungcn bat disem geriebt ain sundere 
mit vnd Ordnung gehen, die «let rogislrirt j» j diuer«i»mm forrnarum Conriidj fol. 161 — 150. 

l»ie Aufnahme und Kide der Moi>tag»gerichts- (und der Brückengcricl>t«0 schoffen finden 
«ich im Liber 1 diversarum forrnarum Laurent» Fol. US und 118'. 
1) In der betreffenden Urkunde i»t der Donnerstag angemerkt. 
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nutz zn gut auch wider vfrichten vnd halten lassen wolte. das bewilligt bischof Conrat, 
doch mit ainem gedinge, nemlich das vmb schleuniger vmbfrag vnd der Sachen furderung 
willen nit mer souil personen wie vorhin, sunder allain neun personen im obern rathe 
sitzen, vnd der schultais an des fursten «tat die vmbfrag haben, auch die merer stitne 
schliessen sollte: ferner das man jm obern rath ain Ordnung oder reformation vfrichten 
vnd halten solte das daselbst nichts furgenomen geboten vnd gehandelt wurde dan das 
gleich billich vnd recht were, auch im falle der notturfft fuglich vnd wol veranlwort 
werden mügte. aber die heren des capitels wolten die alten zale nit minderen lassen, 
auch die vmbfrag dem schultaissen kaines weg? gestaten, deshalben dan der oberralh 
bei seinem bischof Conraden leben vnuffgericht hübe. 

Nach Beinern dot verglichen sich die heren vom capitel vor der wale mit ain ander, 
das ain kunfflig her den oberen rath wider vlrichten vnd aller gestalt wie vor dem 
baurenkrieg besehenen halten lassen solte. 

Das thete auch der new orwelt biscliof Conrat des geschlechts von Hibra, doch mit 
dem anhang das die salze vnd Ordnungen des gemelten obern raths an den enden da 
es die gelegeuhait vnd notturfft eruordern wurt reformirt vnd gebessert werden , vnd 
solchs zu rolfuren sein fürstlich gnaden trei ') rütho vnd die vom domcapitel aus inen 
auch trei dartzu geben solten, wie dan der fürst Hainrichen Trnchsessen hofmaister, 
Carln Zoller, vnd Lorentzen Friesen, vnd das doracapitel horn Hainrichen von Wirtzburg, 
liern Georgen von Maspach, vnd heren Keicliarten von der Kere dartzu verordneten, 
die kamen zusamen vnd verlasen etliche setz», aber Hessen halt wider dauon, also das 
in diser Sachen nichts fruchtbars gehandelt. *) 



1) Ursprünglich stnud: zv>en. 

■2i Anfang« stand: gebändelt worden 

In II Fol. lä& beziehungsweise nach der von I herüber fortlaufcndun nurcliz&hlung 
Fol. 51fl begegnet un« unter „Oberratlie" folgende kurje Aufzeichnung: 

Von alter nein 13 p<-r*on in obern rath verordnet, nemlich vier pereon ans dem capittel 
des domatiits, einer vom alift Haug, einer vom stift Newonmonater, drei pereon auaz dem 
vntornralh, ein becker, ein metzler. ein beck, vnd der obcrschtilthai* 

Hat bischof Lorentz mit bewilligung »eine» domeapittels zur furderung gemeinen nutz 
noch zwo peraon zugeordnet, neinlichen einen auaz dem capittel zu sant Iiurghart vnd 
einen gemeinen bnrgersman der nit im vntern rath iBt in der »tat Wirtzburg wonend. vnd 
aol der eltiat im capittel zu aant Burghart anfaben, vnd ie einer nach dem andern ein jar 
sitzen, vnd ein vnter rath sol macht haben den gemeinen burgeroman zu welen. doch da« 
' er nit auaz der dreier bandwerk einer sei. actum dinatng nach Martinj anno 1499. rubricala 
.1 contractuum Laurentij fol. 134*. 

Vnd im 152i, als bischof Conrad von Thungen die landschsft wideromb gestraft vnd 
in huldung nngenomen hette, lies, er keinen ober rathe mer halten, sonder behielt das 
rpgiment der pollicey Selbsten, vnd lies das durch seine furgesetzte oberachultbaissen ver- 
sehen vnd hart darab halten. 

Do er aber mit tod abgieng, vnd bischof Conrad von Bibra erweit ward, bat er ein 
gemein offen schreiben an die stat vnd vorstat Wirtzburg la»»en ausgeben vnd verkünden. 
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Wie die richtere zu voltziehung der vrtail vor inen ergangen ain 
ander vmb hilf ansuchen. 

Wan der gaistlich richter in Sachen vnd handlungen vor ime schwebend das jenig 
so itne von ambts vnd rechts wegen zuthun geburet volbracht, aber doch den vberwundeu 
vnd geurtailten nit zu gehorsame bringen mag, [mag] er zu voltziehung der gesprochen 
vrtail den weltlichen gewalt vmb hilf ansuchen, das haist dan den weltlichen arme 
anruffen, jnuocare brachium seculare. des findest du ain forme in priroo libr. diuers. 
form. Couradj fol. 3G vnd 36'. 

Hinwider wa iemant am weltlichen gerichte verlustig worden vnd sich aus desselben 
riebters Jurisdiction an andere orte gethan hete, derwegen dem richter zu procediren vnd 
die sachen zu geburendem ende zu fueren benomen , mag derselb vmb voltziehung des 
rechten bei dem gaistlichen richter vmb hilf ansuchen, des ist aiu forma in j libr. con- 
tractuum Kudolfi fol. 336. 

Von siben 1 ) gerichten so vor alter zu Wirtzburg gehalten worden, 
aber wider abgangen vnd erloschen sein. 

Vor alten jaren sein noch siben ') gericht mer in der stat vnd vorsteten zu Wirtz- 
burg gehalten worden, aber mit der zeit abgangen vnd erloschen, uemlicb das kampf- 
recht, das gericht zu Blaichach vber etliche guetere, das hofschultaisengericht zu Blaichach, 
das gericht zu Hang, das steffauer gericht zu Sande, das gerichte vf dem airraarckte, 
vnd das juden gerichte. 

Kampfrecht. 

Von dem kampfrechten vnd seiner Ordnung, auch wa vnd wie das gehalten worden 
ist, will ich nach der lenge antzaigung thun ') jn dem buch vber das hertzogtumb zu 
Francken vnd desselben landgericht gemacht. *) 

[Hofschultaisengerich.t zu Blaichach.] 

Geruot Hofschultais hat vmb das jare des heren 1303 zu lehen entpfangen von 
bischof Andresen von Gundelfingen den Lewenhof, ii 1 /*' morgen artäckere, iij morgen Wein- 
garten am vorderen Newenberg, das gericht zu Bleichach vber die flafislchbawer löber vnd 
gerttier. 4 ) in autiquo feodorum fol. 99. 

das er den ubern r»tbo widerumb aufgericht, vnd in der wuchen am montag milwochen 
vnd freitag oberrathe gehalten weiden tolle, actum sambstag nach Vraule anno 1540. rubricata 
'2 contractuani Conradi fol. 46. 

Was die alten Ordnung vnd gebrauch sein, int in einem sondern buch in weissem leder 
eingebunden — ei mag hiezu oben S. 150 mit der Note 2 verglichen werden — in der 
cantzlei vorhanden. 

1) Anfangs stand: secli*. 

2) Ursprünglich lautete dieser Satz : bab ich nach der lenge antzaigung getban. 

8) Hiezu ist von späterer Hand beigesetzt: Jst auch ein klain buechlein jn gel pergatnentt. 

Ligt bei den Küchern — liier ist das ursprüngliche „Gerichtes Ordnung vnnd Hechten" 

durchstrichen — Kampfrecht genannt. 
4) Judicium in Bleiohaoh — heiast e* im bemerkten Lehonbuohe — carnifieum cerdonum 
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Diser Gernot Hofachultais riter, vom Lewenhof genant, wart vnter den edelleaten 
gczfilt im jare des heran 1346 bei zeiten bischof Albrechten von Hohenlohe rubricata 
emptionum ») fol. 47. »> 

Markart Zull hat das hofschultaissenambt entpfangen von bischof Albrechten von 
Hohenlohe.") rubricata in foodorum Alberti fol. 21' sp. 2.*) 

Volgends ») hat Conrat Zingel solch hofschultaissen ambt von itzgenantem Markarten 
Zullen erkauift, vnd dasselbig von gedachtem bischof Albrechten entpfangen: wurt das 
hofschultaisen ambt zu Blaichach vnter dem Baume genant, darein gehören 24 Schilling 
pfening zins weniger 3 pfening, vnd 52 fastnachtbuner vf etlichen heuseren vnd gürten 
zu Blaichach, vnd hat das gericht vber die leute in den gemelten heuseren gesessen vnd 
auch andere die den zins itzund den heren zum Newenmunster geben zu Blaichach vnter 
dem gemelten Baumen *) hinter dem oberen eckhaus am juden kirchof gelegen am bach, 
am tag natiuitatis Marie, vide feodorum Alberti fol. 52' sp. 1. ') 

Cuntz V beiein hat das hofschultaissen ambt entpfangen von bischof Johannsen von 
Brun sabbatho post omninm sanctorum des 1436 jars. 8 j jn 2*° feodorum Brun fol. 67 d. ') 

.Idem Cuntz Vbelein hat solch hofschultaissenambt entpfangen von bischof Got-' 
friden von Limpurg, freitag nach assnmptionis Marie anno 1443. rubricata in feodorum 
Limpurg fol. 134. »J 

Das hofschultaissen ambt ist furter Wilhelmen Forster verlihen, vnd so derselb 



1) Ueber ihn lesen wir in Scbätzlera bekanntem alphabetischen Verzeichnisse : Bischof Rudolt hat 
die alten kaufbriefe des Stifts Wirtzburg »ambt anderen mer briefen vnd Bcbriften — etliche 
ainigunge, lrhcnmachur.fr, freihalten, ofnung vnd dergleichen berurend — in ein sonder 
buch zunnmcn schreiben lassen , das man von den gemelten kaufbriefen, deren den (in 
menisz darin stehen, bis vf diaen tag libram „emptionum" genennet bat. 

2) Der alten Zählung, Gl der neuen. 

Er erscheint daselbst — vgl übrigens hiezu oben S. 201 den Schlussabiatz der Note 1 — 
al« der letzte der Zeugen die Kitter «ind: (iemot Hofschulthei«, genant vam Lewenhof, 
ritter. Lorenz FrieB hat hiebei an den Rand bemerkt: Hofschultai« etwan vom adel. 
8) Im Jahre 1347. 

4) Und in der beglaubigten Abschrift vom Jahre 1506 Fol. 68'. 
r>) Im Jahre 1359, in vigilia nativitatis beatae Mariae. 

G) Die betreifende Stelle lautet im Originale: et habet Judicium super nomine» in dictis 
domibu* residentes neenon super alios homines ibidem qui dominis Nouimonaslerij cenrum 
dant in Bleicha «ub arbore memorato. 

7) Durch die letzteren Zeilen geht am äusseren Rande ein Strich . so daaa vielleicht von den 
Worten an „vnd auch andere" oder „die den zins" nicht mehr gelten soll Doch mag 
hiezu der •Schlussabaatz verglichen werden. 

In der beglaubigten Abschrift vom Jahre 1695 findet sich der betreffende F. in trag 
auf Fol. IG6'. 

8) Zu diesem Satze iit von späterer Hand am Rande beigeschrieben: Herrinsheim zehent 
Weitoltzbauaen. 



9) In der beglaubigten Abschrift 
10) In der beglaubigten Abschrift 




Jahre 1695 Kol. 147. 
Jahre 1695 Fol. 143. 
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absterben .wurt Hannsen Treutweiu derwegen verwenung besehenen durch jetzgedachten 
bischof Gotfriden am pfingstabend des 1447 jars, das das ambt mit seinem gerächte 
auch allen iren rechten freihalten gewonhaiten nutzungen zu- vnd eingehorungen vemewet 
vnd bestetigt, auch er Treutweiu macht haben solch sein gericht mit schöpfen schreineren 
vnd knechten widerzubesetzen vnd zuentsetzen. jn diuers. formarum Limpurg fol. 136. 

Als nu Contz Vbelein obgenaut mit dot verschaiden ist , liat bisehof Johanns von 
Grunbach das hofschultaissenambt zu Blaichach seinem sune Hannsen Vbelein verlihcu 
am raontag nach Thoinae apostoli anno 14G2. jn feodorum Grunbach fol. 75. ') 

Damacli da gemeltcr Hanna Vbelein auch gestorben, vnd Baltassar Zingel, sein 
aiden, vnd Margaretha Hiltbrautin, sein dochter, zu bemeltem ambt vorderung furgewendt. 
hat bischof Rudolf im 1470 jare Margarethen Schietzin, des Vbeleins nachgelassen haus- 
frawen, solch ambt abkauft!, vnd ir versprochen si gegen dem Ziugel vnd Hiltbrautin 
zuentheben, sontaj* nach Erhardj. empüonum libro ') fol. 104, s ) et j Rudolfi contractu u in 
fol. 141 vnd 141*. 

Furter sein die zinse, wie obstet, an die heren zum Newcnmunster komen. 
Gericht zu Blaichach. 

Arnold Muntzmaistcr hat vmb das jare des heren 1317 von bischof Gotfriden von 
Hohenlohe zu leben entpfangen 27 Schilling pfeningzius, 2 achtuil vnslit, 52 zinsbunere 
iu der vorstat zu Blaichach, vnd das gerichte vber die jenigen so berurte ö2 hunere 
geben, 'j 2 morgen Weingarten am Staiu vnter dem Newenliaus, 22 Schilling pfeuingzins, 
vnd 34 zinshuner von den hotneien in der Bölengasse. ju antiqu. feodorum fol. 35. 

Hainrich vnd Hans die TeufTel haben circa annuin 1322 von bischof Wolframen zu 
Wirtzburg eutpfangen das gericht zu Blaichach so si vmb Götzen Arnolden Hainrichen 
vnd Ruckern vom Sandliofe eikaufl't haben. 1 ) eod. libr. antiqu feodorum fol. 5i>'. was 
es aber für aiu gericht gewest, dauou find ich nichts vertzaichet. 

G e r ich t zu II aug 

In dem lateinischen lehenhuch der alten bischofc zu Wirtzburg, antiquura feodorum 
genant, stet am 7 vnd 2S' bleteren, das Hainrich Seheuck vom Uosperg von bischof 
Gotfriden von Hohenlohe vmb das jara 1317 zu manlehcn entpfangen habe j pfd. pfening 
zins vom holschultaissen ambt zu Hang. •) 



l l In der beglaubigten Abschrift vom Jahre 1Ö95 Fol. 125' und 12li. 

2) Vgl. oben S. 221 Note 1. 

3) Nämlich 104' der allon Zahlung, 118' der neuen. 

Lorenz Frie» hat an den ltand beigeach rieben : Hof»ehult*i»en ambt zu Blaichach, jn 

feodorum (Jrunbach fol. 21. 
4|. Die betreffende Stelle lautet im bemerkten Lehenlincbe: redditus li.i pnllurum in Uleicliauh 

et judicium in illo« qui ooadcm pullos «oluunt. 
5) Der Eintrag im angeführten I.ehenhuchu lautet: Henricus et Johannes nati quonduin 

Cunradi Tuuel receperunt, et cum ipsia Vlrious Weybeler, ex resignacione GoUonia Arnoldi 

Ki-konia llunrici et Rocken fratrum de Santhouo Judicium quoddam in Bleicba. 
0) Der ernte Eintrag in dem bemerkten Lchenbuche lautet: redditua vniu« libro dcnarionim 

de officio «culteti in Hauge. Der zweite: de officio iculteti in Hauge vnam Hbram denariorum. 
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Das zaigt an, das etwan ain hofscbultaisz das gericht in der Torstat Haag gehabt 
hat wie in der vorstat zu Blaichach, aber sunst finde ich ferner nichs dauon geschriben. 
S. Steffans gericht zu Saude. •) 

Vber die leute vnd guetere so zwischen dem alten statgraben von s. Steffans thor 
an stracks herein für s. Agneten closter bis zu der badstuben zum Guldein genant vnd 
dan furter das gässlin daselbst zur linken band hinein für s. Peters pfar vnd pfarhaus 
bis an s. Peters brunen an der statmauren wider hinuft' bis an s. Peters thor gesessen 
vnd gelegen hat ain ieder abbt zu s. Steffan den gerichtszwang gehabt in allen bürger- 
lichen sachen, allain dotschlag, diebstal, fliessend wunden, vnd andere blutsachen 
ausgenomen. 

Derselb gericlitszwang ist auch dem gemelten closter von bischof Wolframen vf 
verhörte kun tschaft- wider vernewet vnd bekennt am freitag nach Kiüani anno 1331*). 
rubricata in diuers. lorm. Limpurg fol. 3 vnd 3', et omissorum fol. 234' — 235.' 

Als aber Antoni von Uetzbach den sitz vnd weiler oberen Durrbach von dem stillt 
Wirtzburg zu leben rurend abbt Georgen seinen nachkomen vnd closter zu 8. Steffan 
mit bewilligung vnd Zulassung bischof Hudolfen als des lehenheren verkaufll, haben 
gemelter abt vnd sein conuent dem stiffte Wirtzburg dargegen obgeraelt ir gericht zu 
Sande mit allen seinen rechten gerechtickaiten gewonhaiten zu ainer ergetzung der 
Vergeltung ertaiigter gnaden vbergeben vnd vrthatlich zugegfcelt vf montag nach Martini 
des 1484 jars. rubricata in 3" contractuum Kudolfl fol. 192 vnd 192'.*) 

Airmarcks gerichte. 

Der airmarck zu Wirtzburg ist vor Zeiten bei der bebausung zu der Auln genant, 
welchen orte man itzund vf dem fischmark haist , gehalten worden , vt in feodorum 
Gerhardj fol. 17' sp. 2 *) vnd in feodorum Eglofstain fol. 18.») 

Vnd bei Zeiten bischof Albrechten von Hohenlohe haben die vom Hebstock vf den 
inwoneren der heuserc an den airmark stossend ain besunders gericht"') gehabt, Weichs 
Kune vom Hebstock zu leben entpfangen vnd getragen hat. 1 ) jn feodorum Alberti fol. 26 sp. 2. 



Beim ersten ist von Loren* Fries an den Rand geschrieben : Hoffschultaissen ampte zu 
Hang; beim »weiten: Scultetus in Hauge. 

1) Diese» ganze Kapitel findet sich auch in II Fol. 255 und 255'. 

2) Vgl. unseren Abdruck in den Monom, boic XXXIX S. 441-4«. 

8) Nach dem Schlüsse dieaer Urkunde hat Lorenz Frie« noch die oben bereit« bemerkte Ver- 
Weisung angebracht: Such noch ain brief von solchem gericht zu Sand in Omissorum 
domini t'onradj episcopi fol. 23-». 

I) Heinc-z Nuwewirt reeepit in feodum ein hu» gelegen vff dem eyermarckt zu Würzburg, das 
er gekauffet hat vmb Friezen Schenken, mit allen sinen zugehorendf-n , do vff eine siten 
bat auslassen Herman Füterer vnd vff die ander siten das hus do die Vlo zugonörrL 

6) Kinen drittenteyle an dem haws daz uff dem eyermarke zu Wirczborg gelegen ist, daz 
in die Awle gehört. 

6) Im bemerkten Lehenbiicho heisst es: judicium in foro ouorum. 

1) Am Rande sind zu diesem Salze von späterer Iland noch die anderen Lehen beigeschrieben: 
Rottcnbaur »ebb», Frikenhausenn. 
Ausd.Abh d.HI.Cl.d.k.Ak.d. Wiss XI.Bd.llI.Abth. (29) 11 
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Haintz vom Rebstock hat dasselb gericht zum halbtail ') entpfangen von bischofe 
Gerbarten, in feodorum ejusdem fol. 13' sp. 1. 

Darnach als die judenbeusere von dem platz vor vnser lieben frawen Capellen ge- 
legen gereumbt sein worden , ist der airmarkt von der Auln daselbst hin nit weit von 
der weitenthuer verruckt worden, da er noch gehalten wurt 

.luden gerichte. 

Der bischofe zu Wirtzburg camerling oder steblere sind vor alter der juden hie zu 
Wirtzburg richtere gewest *) darnach hat man inen ain rabi zu richter verordnet, dauon 
such ferner im wort ,jud" hernach. a i 

Gerichte auserhalb Wirtzburg im stiffte. 

Der gerichte so auserhalb der stat Wirtzburg im stiffte vnd hertzogtumb gehalten 
werden sein treierlei. 

Erstlich die zeut- oder halsgericht. von derselben aller vnd ieder namen, herkomen, 
gelegenhait, freihaiten , Ordnungen , zu- vnd eingehörigen flecken , schöpfen, rügen, vnd 
anderem wurt in dem zentbuch lauter antzaigung beschehen. vnd so iemant von den 
vrtailen vor den gemelten zetit- vnd halsgerichten bürgerlich ergangen sich beschweren 
vnd beruften woltn, das mag er an das bruckengerieht zn Wirtzburg als das landrecht 
vnd die oberste zent thun, vnd die sachen da orteren lassen. 

Zum anderen haben die stete märckte vnd dorfere in den ampten des stiffts hin 
vnd wider in häblichen vnd personlichen spruchen in feilen die für vnd an das land- 
zent- oder halsgericht nit gehören ire sundere gerichte. 

Vnd solle dem alten herkomen nach in sachen 12 fl. vnd darunter betreffend von 
den stat- oder marktgerichten niemant appellieren, aber in sachen sich darüber erstreckend 
mag man dauon an das landgericht oder die fürstlichen räthe zu Wirtzburg wol appellieren. 

Wa sich dan iemant dpr vrtail halben an den dorfgeriehten ergangen beschwerdt 
befunde, der mag sich für des dorfs amptman beruften, von welchem in sachPii sich vber 
zehen gülden nit erstreckend ferner niemant appellieren soll aber in höheren feilen mag 
der beschwert in die wirtzburgisch cautzlej oder für das landgericht wol appellieren. 

Appellation von des stilfts höheren gerichten. 
Kaiser Carl der f> hat dem stiftl Wirtzburg die freihait gelten , das von des stiffte 
hohem gerichten, als der cantzlei- hof- oder lehenge rieht, niemant appellieren solle, es 
treffe dan sachen vnd feile an die »ich vber 200 fl. erstrecken!!, alsdan mag mau sich 



1) Du priktt zu Wirczhurg vf dem eyr nmrekt halp. 

2) Auf Fol. 330 int bemerkt: Die Zobeln nU vuterchamerer de» »tifTt» Wirtzburg haben d»« 
gericht vber die juden von dem obersten caroerer zu manleben getragen, feudorura Limpurg 
fol. 2 ab jnitio. 

S) Fol. 33fi'— 342, wozu drei weitere Seiten mit späteren Nachtraben kommen. 

Wir theiien im Anhange I die nach verschiedenen Seiten hin interexiante „Freihait der 
juden zu Wirtzburg vnd allenthalben im »lifff von Fol. »39— 341' mit. 
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dauon au das kayserlich cbamergericht bernfTen. geschehe« am 27 septembris anno 1530. 
rubricata in libro priuilegiorum fol. 377. 

Das des stiffts Wirtzburg vnderthane vnd verwaute vor allen 
frenibden gericbten gefreiet sein. 

Jro jare des heren 823 am 19 tag decembris freiet kaiser Ludwig der erst vnd 
gutig genant den stilfl Wirtzburg, auch seine leute vnd guetro vor allem frembden 
gericht. rubricata in priuilegiorum libro fol. 202' vud 203. 

Desgleichen freiet kunig Ärnhulf am 21 tag nouembris des 889 jare. rubricata eod. 
libr. priuilegiorum fol. 207'. 

Volgends anno 918 am 4 tag julij freiet kunig Cunrat der erst, ain geborner hertzog 
zu Francken, den stifft Wirtzburg mit seinen lauten gueteren obrickaiten vnd herlickaiten 
vor allen auswendigeu fremden richteren zweugen gericbten vorderungen vnd beschwerden. 
priuilegiorum fol. 211' vnd 212. 

DCCCCXX1II am 8 aprilis freiet kunig Hain rieb der erst, von der geburt ain hertzog 
zu Sachsen, den stifft Wirtzburg, seine leute vnd guetere auch. eod. libro priuilegiorum 
fol. 212' vnd 213. 

DCCCCXCIII am 31 decembris hat kunig Ot der trit die obgedachten seiner vor- 
faren gegebene freihait bestetigt vnd confirmirt. priuilegiorum fol. 216. welche be- 
Btetigung vnd dan seines vaters vnd anheren, beder kaiser Oten des ersten vnd anderen, 
dergleichen gegebene freihait er volgends da er kaiser worden ist nemlich am 15 septem- 
bris des 996 jars wider vernewet vnd roborirt hat. eod. libr fol. 216' vnd 217. 

MXll am 10 septembris hat kunig Hainrich der ander, ain geborner hertzog 
aus Bairen dem stiffte Wirtzburg obberurte freihait bestetigt. priuilegiorum fol. 222' 
vnd 223. vnd dieselbeu hernach im (1017) 1018 jare als ain kaiser etwas erweitert 
vnd confirmiret. jbid. fol. 35 l — 352. 

MXXV "hat kunig Conrat der 2 , auch ain geborner hertzog zu Francken , seiner 
vorfaren freihaiten obgetiant bestetigt am 20 maij eod. libr. fol. 352' vud 353. 

MOCCIX vf douerstag vor Laurentij erkauten des stitfls Wirtzburg landheren vnd 
dienstleute mit recht, das niemant aus dem hertzogtumb Francken an frembde aus- 
wendige gerichte geuordert werden solle, priuilegiorum fol. 310. l ) 

Kaiser Ludwig der 4 hat dem stifft Wirtzburg ain freihait geben, das man kainen 
stifftuerwauten an das kaiserlich hofgericht laden solle, es werde dan iemant recht ver- 
sagt, dinstag nach Misericordias domini 1336. rubricata priuilegiorum fol. 244.*j 

Kaiser Carl der viert freiet am tag Vincentij des 1371 jare den stifft Wirtzburg, 



1) Unter der Ueberachrift : Scntencia vaaallonim et miniaterialium ecclesie herbipolenai« de 
non vocando quempiam extra ducatum Kranconie, lata coram domino Andrea epiacopo 
herbipolensi. 

Wir haben »io nach dem Originale in den Monum. boic XXXV11I S. 43S und 434 ab- 
drucken lassen 

2) Wir haben »ie nach dem Originale a. a. 0. XL S. 56 57 mitgetheilt. 

11 • 
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das ksin stifftsuerwanter oder seine guetere an des reichs hofgericht, fremde landge- 
richt, oder andere auswendige gerkhte geladen werden sollen, rubricata eod. libr. fol. 87. 

Dise ertzelte kaiser Carlo des 4 freihait hat kaiser Sigmund bestetigt eialtationis 
crucis anno 1437. rubricata eod. fol. 87. 

Dergleichen hat kaiser Carl der 5 obgedacht seines vorfaren kaiser Carln des 4 
freihait zu zwaien malen confirmirt eod. libr. folijs 373' - 37.V vnd 385'. 

Rotweil, wie der Btifft Wirtzburg ain suudere freihait wider dis 

hofgericht habe. 

Wiewol sieh nu ans disen obaugeregten priuilegieu lauter erfindet, das alle des 
stiffts Wirtzburg angeborige vnd verwante sambt iren haben vnd gueteren für allen 
auswendigen kaiserlichen kuniglichen hofgerichten landgerichten vnd auderen gerichten 
gefraiet sein, so vnterstuuden sich doch richter vnd schöpfen des hofgcrichts zu Rotweil, 
des stiffts Wirteburg landsessen vnd ire guetere für sich zutziehen vnd recht vber si 
zusprechen, vnd obwol di regirenden fursten solche geladene in crafTt irer habenden 
freihatten für sich zuweisen abforderten, so wolten ai doch die ebafften sacheo — das 
istjniuri, schmähe, gewaltsame, vnd dergleichen — nit remittiren, sunder darüber richten. 

Dieweil aber solch» dem stifft Wirtzburg vnd seinen verwanteu nit zu geringen 
beschwerden reichte , erlangt bischof Conrat des geschlechts von Thungeu von kaiser 
Carln dem 5 ain freihait, das hinfur niomant des stiffts Wirtzburg vnd hertzogtumbs zu 
Francken grauen, freien, heren, ritere, knechte, manne, dienere, stete, leute vnd vnter- 
sessen, oder ire habe vnd guetere vmb kainerlai sachen willen, ob die gleich schmähe 
gewaltsame oder ehafften antrefTen, an des reichs hofgericht sunderlich gein Kotweil laden 
oder furforderen solte bei pene j' pfd. lotigs golds. jst beschehen zu Augspurg am 
9 octobris des 1330 jars. 

Darnach in dem 1532 jaro am neunten tag julij hat gemelter kaiser Carl dite 
obuerlaut priuilegi zu Hegensburg duplicirt vnd gebessert, welchs furter am kaiserlichen 
chamergericht vidimirt vnd dem hofrichter vnd schöpfen zu Hotweil insiuuirt ist. ') rubri- 
cata libr. priuilegiorum fol. 376 — 379. 



i) Auch in II Fol. 210' begegnet uns folgende hieber bezügliche Darstellung unter dem 
Schlagworte Rotweil : 

Bischof Conrad von Thungon bracht kaiser Carln dem fünften zu Regensburg für, wiewol 
seine vorfarn am reich ime (einem «tift vnd bertzogthumb zu Francke» gefreit da* niemant 
des «tift» angehörigen, geistlich vnd welllich, noch ire hob vnd gutter für keinen andern 
weltlichen richter noch für den kaiser selba dan vor einem bischof tu Wirtzburg heclagen 
mögt, e« were dan das den clegcrn wider recht vnd des Stifts gewonhail das recht ver- 
tzogen oder versagt, oder das er von seines stifts vnd des reichs wegen gen jemand zu 
schaffen oder zu fordern hette , so luden doch das hofgericht zu Rotweil seines Stifts 
vnter»e«»cn vnd verwanten sonderlich in sachen jniurien schmähe gewaltsam vnd dergleichen 
zu abbruch seiner freihalten, bäte, ine vnd »eiu »tift nit beschweren zu lassen, condern zu 
handhaben. 

I>as thet der kaiser. freit in, das das hofgericht zu Rotweil bischof Conraden vnd seinem 
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So findest du hieueben ain sunder kurtze sumari antzaigung aller vnd ieder ge- 
ricbte , gaistlicher vnd weltlicher , in der »tat bie zu Wirtzburg vnd im stifte vnd 
hertzogtumb zu Francken, desgleichen welchen auswendigen gaistlichen vnd weltlichen 
gerichten ain bischof zu Wirtzburg, vnd sein grauen, heren, ritere, kuechte, vnd andere 
vnterthane vnd verwante vnterworfen vnd gehorsame zulaisten schuldig sein oder nit 



So viel über den Gegenstand dessen Behandlung wir uns vorgesetzt 
haben, nämlich einen Beitrag zur Würdigung des Lorenz Fries 
in denjenigen seiner Arbeiten zu liefern welche theils be- 
sonders behandelt theils hier und dort in andere Schriften 
verwobeu uns unschätzbare Aufschlüsse zur fränkisch- 
wirzburgischen Bechtsgeschichte und insbesondere zum 
frank i s c h - wirzb urgi s chen Gerichtswesen älterer wie na- 
mentlich seiner Zeit selbst gewähren. 

Doch möchten wir nicht schliessen, ohne wenigstens in einigen 
Worten noch darauf hinzuweisen wie die Schriften deren wir im Ver- 
laufe unserer Abhandlung gedacht haben keineswegs nur etwa von 
vorübergehendem Einflüsse gewesen, sondern eine weiter greifende 
Bedeutung insbesondere für das praktische Leben erlangt 
haben, eine weiter greifende Bedeutung welche theilweise wieder nur 
der wiizburgische Archivar einlässlicher als irgend Jemand anders zu 
beurtheilen im Stande ist. 

Wie sehr beispielsweise d ie hohe Registratur, frühzeitig schon 
in mannigfacher Weise 1 ) benützt, im ersten Viertel des vorigen Jahr- 



stift an (einen frcihaiten kein Verhinderung tbun, sondrr »Ha schwach jniurien vnd ge- 
waltsame aaehen nit weniger dan andere vf abforderung an «tifl gewisen werden «ollen 
bei pene 100 marck lottig» geld». actum den neunten tag dei monats julij anno 1532. 
originale zu hof in priuilegi schrein. rubneata priuilegiorum fol. 378— 379. 

Di» priuilegiutn ist am camergeriebt transuinirt, vnd bei dem original gepunden. ist 
anno 1540 xu Kolweil vnd andern orten per ediotum affigirt vnd insinuirt durch ein 
camerbotten. 

Jtcm es ist zum vberflus per notarium in preaentia aliquorum toatium dem richtcr vnd 
schöpfen tu Kotweil in faciem inainuirt den andern septembris anno 1544, prout in jnatru- 
meuto desuper ineboato. 
1) Zwei Ab«chriften de« Artikels Haller oder Hitler I Fol. 265' u. ». f noch aus dem sech- 
zehnten Jahrhunderte finden sieb in dem „Index generalis" über das domcapitersche 
Archiv Kol. 255-257* und ungefähr in der Mitte doa nunmehrigen Bandes 20 der Keihe 
der I-ibri diversarum formarum. 
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hunderts nochmal besonders abgeschrieben, heute noch im Archive eine 
treffliche und beliebte tagtäglich mit Vortheil zu Rath gezogene Fund- 
grube über fränkisch-wirzburgische Verhältnisse der verzweigtesten Art, 
fort und fort benützt wurde, kann zur Genüge derjenige ermessen 
welcher Gelegenheit hat, ganz abgesehen von den verschiedensten Akten 
beispielsweise die einzelnen Serien alphabetischer Registraturen oder Reper- 
torien einzusehen welche über die jeweilig im Archive über diese und 
jene wirzburgischen Acmter vorhandenen Originalurkunden nach und 
nach angelegt beziehungsweise fortgesetzt worden sind, in welchen sich 
dieselbe häutig wortwörtlich theils zu Einleitungen theils sonst aus- 
gezogen ') findet, öfter auch ohne weiteres als Quelle namentlich 2 ) an- 
geführt wird. 

Was mehr die in das Rechte- und Gerichtswesen einschlagenden 
Schriften anlangt, ist das Zentbuch die wesentliche Grundlage für 
das in der zweiten Hälfte der siebenziger Jahre des sechzehnten Jahr- 
hunderts ausgearbeitete grosse Zentbuch geworden. Ist ja doch in der 
Kanzleiordnung vom 16. Juni 1559 ausdrücklich die Rede, es solle der 
Malefizschreiber Kunz Wainer ,jn seinem ampt vleisz furwenden, vnnd 
darneben sehen wie er einer ieden zenth brauch vnnd gewouhait souil 
muglich sich erlernen, vnnd wann vnrichtigkaitt oder frag furfellet das 
er jn rethen bestendigen bericht vnd antzeig dauon thun khonne. er 
soll auch das zentbuch so er in seinen handen hat mit vleisz ersecheu 
vei lesenn: vnnd was er jn einer jedenn zenth für geprechen vnnd mengel 
die jn gemeltem buch nit stehen befindt, er erlerne sich gleich desselben 
ausz den gebrechen buchern oder sunsten , das soll er jn ein neben 
buch tieissig vermercken, doch jn das zentbuch nichts one wissen oder 
sondern beuelch einschreiben oder addiren. Und vernehmen wir weiter 



1) Wie etwa im ersten Bande einer dergleichen Sammlung, wo ea unter dem Amte Aschach 
bei der Erwähnung daas da* Dorf Aschach gelbeilt, und der Thcil worin die Pfarre liegt 
Aschach, der andere worin das Schiost gelegen Neustes* genannt worden, was in der 
hohen Registratur I Kol. 30' bemerkt ist, noch ausdrücklich heittt: Zentbuch Krisaei fol. 02, 
welche Verweisung auch von späterer lland der erwähnten Stelle der hohen Registratur 
selbst beigeteUt ist. 

2) Im ersten Bande einer anderen Serie heistt es bei dem Amte Arnstein, nachdem eine wört- 
liche üebertragung aus der hohen Registratur (I Fol. 2ii) erfolgt, noch autdrücklich: Tide 
weiter Krisen in registratura fol. 2lj tum j. Dirne Verweisung trifft auch vollkommen zu. 
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aus den im Regimentsrathe am 24. Mai 1565 vorgebrachten „ungeuer- 
liclien gebrechen so sich jm cantzlej rath vnd der cantzlej stuben be- 
finden" wie folgt: es wäre auch „ein notturft, dem malefitzschreiber 
jemanden zu adjungiren welcher die zennthen am stifft in ein richtigkeit 
bringen vnd sich derselbigen gebreuch vnd herkommens eigentlich er- 
kundigen, damit der stifte nicht gar von demselbigeu kerne, dieweil man 
Hansen Ilelffers l ) malefitzschreibers aus der cantzley nit wo] entpehren 
knn. vnnd nachdem sich vielmals zutregt , das man augenschein be- 
sichtigungen vnd erkundigung einnemen muss, dartzu einer sonderlichen 
person sehr wol vonuöthen, damit die armen parthejen vnd vnterthanen 
desto ehe vnnd zeitlicher entschieden verglichen vnd vertrügen werden 
möchten, do sie sunsten wol ettliche jar vffgetzogen vnd nit gefordert 
werden, so were demnach doctor Jheruninius Hofman a ) dartzu sehr 
tuglich verstenndig vnd geschickt, welcher also jm stifft gebraucht 
werden vnd zugleich auch die zenthsachen in ein richtigkeit pringen 
könnte, so er auch nit zuuerreiten hette, vnd bei der cantzlei were, 
kan er neben andern geleiten rethen auch gebraucht werden". Darauf 
hin äusserte sich der viel genannte Junker Johann Schätzler in seinen 
„rathlichen bedenckhen was jnn der fürstlichen wirtzburgischen cantzlei 
zuexpediten nothwendig" vom 14. Juni 1565 folgendermassen : Das alte 
zentbach musz gar vernewt vnd ein newes vnd fermliches vnd glaub 
wirdigers zentbuch gemacht, vnd die zentgerichts vnd halsgerichts Ord- 
nung vnd gebreuch zuuor notturftiglich erkundigt vnd beschriben werden, 
wie dan Magister Lorentz Fries seliger einen gutten anfang gemacht 
vnd einen .Marcken eckstein gelegt hat. das were durch Hansen Helffern 
am basten zu machen, vnd vmb solcher muhe zu besolden. Die Arbeit 
scheiut entschiedenen Fortgang genommen zu haben. Verschiedene 
Berichte liefen von den Aemtern bei der Kanzlei ein , und bjicken wir 
auf zehn Jahre später, so liegt ein Druck mit 59 Fragen zur Vollendung 
der Zeutbeschreibung vor. Das grosse „Centh Buch" in zwei mächtigen 
Folianten 3 ) war damit ermöglicht. 

II Vgl oben S. 161 Not« 1. 

2i Kr begegnet uns »Ubald ala Vicekanxler. Vgl. gebneidts Thesaurus juris franCiHi.ni 
I 3. SO und 369. 

3) Ala seine Fortsetzung bi» um die Mitte des achtzehnten Jahrhundert» kann das Cent- 
Buch in vier Folio bin den angesehen werden, wovon der erate die Generalia Ton 
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Ein ähnliches Verhältniss begegnet uns bei den Arbeiten über 
das kaiserliche Landgericht des Herzogt hu ms Franken und 
die mit demselben in innigem Zusammenhange Gehenden so wichtigen 
fränkischen Landesgebräuche. Auch sie bildeten eine Grundlage 
auf welcher furtgebaut wurde. Gerade Johann Schätzler bemerkt hierüber 
wieder am vorhin angeführten Orte: Das landgericht, wie es Magister 
Lorentz Fries angefangen, mit seinen gebreucheu zu beschreiben vnd 
in ein bestendige vnd richtige Ordnung 1 ) zu pringen vnd zu machen, 



wegen deren zenten, die anderen aodann die einzelnen Zenten selbst und die darunter 
fallenden wie die rentfreien Orte AlberUhausen — Hüttenheim, Jagstberg — Niederndorf, 
Obernbreit — Wirzburg enthalten. 
1) Die langwierigen Verhandlungen welche hierüber gepflogen wurden sind in all ihren Einzel- 
heiten vorhaltnissmässig äusserst wenig ber ü c k» ich t i gt. Auch i»t ea «rate 
untere Aufgabe, noch kann sie ea insbesondere an diesem Orte sein, ausführlich darauf 
einzugehen. Immerhin aber dürfte man uns Dank dafür wissen . wenn wir wenigstens 
einige zum Theilo nicht naher bekannte Hclegc zu dieser Frage rub Akten die 
uns im wirzburger Archive unter die Hand gekommen hier beibringen. 

Wir haben oben S. 20!) in der Note « der Reformation der geistlichen (iericble von 
Füratbisehor I.orenz aus dem Jahre 1612 Erwähnung gethan. Hast IG Num. 1GG verwahrt 
nun auch den Entwurf einer Landgerichtsordnung, in deren Einleitung der genannte 
Fürstbischof sagt, daas er nach der eben berührten ..Ordenung vnd erleuttvrung vor auf- 
gerichter reformatio!! on der geistlichen gericlito" beschlossen habe, auch den weltlichen 
(•erichten seines Stiftes und insbesondere dem hoch gef r e i te n Landge- 
richte des Herzogthuma Franken eine Ordnung und Satzung zu geben, in 
welcher namentlich die Reformation des Fürstbischöfe* Gottfried — in dessen Lehenbuch 
Kol. 142 bis 1*4 beziehungsweise 145. indem nämlich auf Fol. 144' bis 146 die betreffenden 
Eidesformeln stehen, wie sich »olche auch auf Fol. XU* bis 162 finden, worunter zuletzt ein 
Judoneid; wozu vielleicht noch bemerkt sein mag, da» ebendort Fol. 145' bis 146' eine 
erneuerte Reformation der Landgerichtsordnung aufgenommen ist . in welcher im ersten 
Artikel des Fürstbischofes Gottfried bereits als eines Seligen gedacht ist — auch begriffen. 
Bekannt ist die La n d ge ri cht so r dnu n g vom Dienstage nach Elisabeth de* 
Jahres 1512, welche sich im I.iber I diversarum formarum Laurentii Kol. 124'— 132' 
findet, wie auch in einem wirzburger Drucke dieses Jahres der beispielsweise dem Akte 
aus dem Archive der Stadt Schweinfurt Num. 6 eingebunden i*t, von welchem auch Schneidt 
ein Exemplar für seinen Abdruck im Thesaurus juris franconici II S. 788 — 019 benutzte. 

Fane Erklärung zu ihr findet sich im Liber I diversarum formarum Laurentii 
Fol. 78' - 80. 

K* unterliegt keinem Zweifel, dass Uebelstände mannigfacher Art bei diesem 
kaiserlichen Landgerichte de* Herzogthums Franken vorgekommen. Namentlich im zweiten 
Viertel des »echzehnten Jahrhundert» war dieses der Fall. Abgesehen von anderem auch 
in dem wie sonat *o nicht minder bei den streitenden Titeil MI die Grmüthlichkeit arg 
störenden Geldponkto bezüglich der an den Landschreiber zu entrichtenden Gebühren, 
welche tbeitweise gegen die gesetilichcn Bestimmungen hoch gegriffen worden sein mögen. 
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damit zwischen den partheien vil znngkn hader vnd vnnotturftig recht- 
ferttigung vermitten pleben mocht. daneben bei dem landßclireiber vnd 



Liegt ja doch bei den Akten eine derartige Besehwerde des Procurators Kaspar Stutzel 
am Landgerichte zu Wirzburg gegen den Landiichreiber Johann Biroesser mit zwei Out- 
achten der von dem letzteren angezogenen Procuratoron Jobann Gothart und Nicolaus Suess 
aus den Monaten Marz und April de« Jahrea 1632. 

Wie ei den Anschein hat, verschluss man vor diesen Dingen die Augen auch an den 
Orten nicht von woher Abhilfe am ersten zu kommen haben sollte. So machte der fürst- 
bischöfliebe Syndicus Kaspar Nenninger auf die Mangel welche ihm in seinem Amte 
aufgetaucht in einem am 28 Oktober 1536 in den Einlauf gekommeneu Schreiben aufmerksam. 

Auf einen vielleicht in Folge hievon ihm von dem am Dreifaltigkeitsaonntage des 
Jahres 163 r. zum Landrichter des Herzogthums Kranken ernannten und am folgenden 
Tage ins Amt getretenen wirzburger Domherrn und fürstbischöflieben Rathe Daniel Stieber 
zugekommenen Auftrag zu einem Gutachten über die Hebung der Missstande am kaiser- 
lichen Landgerichte erstattete er am Maritrhimmclfahrtstage des bemerkten Jahres besonderen 
Bericht in einem Schriftstücke von zwei Bogen. Kr betont« da gleich im ersten Punkte 
die N o t h we n digkei t einer Zusamm e n st eil u ng der alten Landesgebräuche 
aus den Lan d g er ich t ab ttch er n und sonst wie ihrer schriftlichen Abfassung 
als einen Gegenstand von höchster Wichtigkeit. Nicht minder interessant ist die un- 
mittelbar darauf im zweiton Punkte besprochene Langsamkeit dos auf der soge- 
nannten Reformation — der Fürstbischöfe Gottfried und Loronz — beruhenden 
Verfahrens am kaiserlichen Landgerichte: jnn dem da* mann drey prieff oder 
cilatiun — nemlich furpott pfaudt vnnd anleit — sebickenn muaz, daruff vffs wenigst 
zwolff wochenn lauffenn. vnnd hat einer nach der anleitt allererst nach sechs woobenn vnnd 
drey tag. schickt darnach die wideranleit, daruff aber vier wochenn genn. das sein zweintzig 
wochenn. darnach excipirt der beclagt allererst wider die clag. daruff genn replic duplic 
driplic vnnd ein bey vrtheill, also das nit woll möglich , wann der beclagt sein sacb vff 
denn verzugk setr.enn will, das man jnne jnn einem gantzenn jar zw der antwurt pringen 
möge, so hatt auch der beclagt macht, wann er schonn die wider anleit nit nimpt vnnd 
die Vollung geleist. jnn einem jar darnach sich aus der Vollung zw loesenn. vnnd wann er 
dem cleger die exspenns erlegt, ist er zugelassenn sieb nochmals jnn das recht zubegebenn, 
vnnd dannoch nit schuldig alszpald vff die clag zu antwurttenn, sondern mag zuuor wider 
die clag jnn aller masz als ob er sich vff denn erstenn prieff jnn recht eingelassen hott 
excipirnn, darüber dann die armenn leutt nit wenig schreyeon. 

Dieses Aktenstück steht indessen nicht vereinzelt da, und man geräth unwillkürlich aof 
den Gedanken da» der neue Landrichter sich sogleich beim Antritte seines Amtes mit 
weiter gehenden Planen beschäftigt habe. Denn schon zwei Tage vor dem eben erwähnten 
Berichte war an ihn auch auf besonderes Verlangen ein derartiges unter Berücksichtigung 
der Laudgerichtsordnungrn beziehungsweise Reformationen der Fürstbischöfe Gottfried und 
Lorenz ausgearbeitetes Gutachten von Ludwig Fruck in vier Bogen gelangt. Es stellt 
zunächst die Gegenstände welche am kaiserlichen Landgerichte zur Vor- 
handlung kommen sollen dahin auf, dass es ,.jn allen bürgerlichen vnd peinlichen, 
auch heblichen vnd personlichen sachen , deszgleichen auch vmb freuollicb vnd gwalttig 
beschedigung des leybs der cren vnd des guls zurichtten vnd zuerkhennen" habe, woran 
noch weiter geVnüpft ist: auch sol vmb erbsebafft, es treffe leben oder eygen guetter an, 
vor dissem laudtgericht gerechtet vnd davon nit gewyasen werden, vnd wo yemants zu 
Ausd Abh.d.lll. Cl.d.k.Ak.d Wiss.XI.Bd.IIJ.Abth. (SO) 1 -' 
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in der cantzlej noch frag zu haben vnd aufzusuchen welche sich ausz 
dem landgericht ziehen vnd dem nit gehorsamen wellen, damit auch 
ein zeitlich« Einsehens gehabt werde. 



erben jn leben guettcr an <lU»em lantgericht erkant wurde , vnd der leheitberr »uff de« 
landtrichter» schreyben den erben solich leben guetter nit verleyben noch eingebet! wollt, 
so sol vnd mag der landtrichter von geriebta wegen das lehen verleyben, vnd der landts- 
furBt dissen erben mitt macht einBetzen, dabey haudthaben vnd schuetzon Sodann beschäf- 
tigt sich Frack in aller Ausführlichkeit mit der Frage nach der B escb I cu n i gu n g dos 
Prozesses, da schon die gewöhnliche Citation „so furpott pfandt auleyl vnd wider 
anleyt genant wurf' viel Verzug verursache und Zeit nehme. Im übrigen betrachtet er 
diu Abhaltung von «ilf Landgerichten im Jahre — und zwar, wie bia dahin 
üblich gewesen, von jo drei Tagen — für genügend, während nach »einer Ansiebt „die 
nachlaudtgericht so der landtachreyber mit den procuratores ausserhalhen der rechtten 
landtgericht biazher gehallten" mehr Verlängerung aU Forderung der Sache verursachten. 

Was gerade den letzten Punkt anlangt, kennen wir auch die AnxchauungsweiBe welche 
der schon vorhin genannte Nenninger in dieser Frage halte. Er wollte anstatt der 
bisher jährlich abgehaltenen dreizehn Landgerichte, welche im Jahre l r >35 noch um eines 
vermehrt worden, nur zwölf befürworten, an welchen indessen keine schwebenden KecbU- 
fülle, sondern ..alleinn proclama, vermvehtnus, bvzick, arrest, vnad dergleichen sachenn die 
alsbald rechtlicher erkantnus notturftig werenn" verhört utid verhandelt werden sollten, 
während entgegen in den jo acht oder zehn Tage nach jedem der zwölf ordentlichen 
Landgerichte abzuhaltenden Nach gerich t e n oder N a c h 1 a ndge ri ch t c n in oiner 
Dauer von je zwei Tagen „nichts dann rechtlich schwebend sachenn" zur Verhandlung 
zu kommen hatten. 

Wohl auch in diese Zeit dürfen wir einen von dem Doctor der Rechte Johann Brief 
verfassten Entwurf einer Landgerichtsordnung des Herzogthums Franken in einer Papier- 
lage von fünf Bogen setzen. Der genannte Rechtsgclehrte wurde am Montage nach Lucia, 
des Jahres lv'ij als fürstbischoflicher Rath aufgenommen, und der Entwurf selbst« an 
dessen Spitze Fürstbischof Konrad HI aus dem üesehlechte von Thüngen mit dem Dom- 
decan Johann von Uutlenherg und dem Domcapitel erscheint, kann bis gegen den 11. Februar 
1&3B fallen, an welchem Tage der erwähnte Domdecan das Zeithehe gesegnet bat. Es 
wird in demselben ausdrücklich erklärt, dass die gedruckte lleforinution und Ordnung — 
wie es heisst — des Fürstbischofes Lorenz in ihrer Würde und Kraft bleiben solle. Diu 
Hauptcapitcl sind folgende: von den Citalioncn und ihrer Execution wie Reproduction 
wie die gerichtlichen Termine gehalten werden sollen; wie in contumaciam des Citirten 
procedirt werden solle; wie in dem Falle wenn der Kläger ungehorsam ausbleibt. 

Ob wir auch um diese Zeit ein anderes hier einschlagendes Aktenstück setzen dürfen, 
vermögen wir ohno nähere Prüfung nicht mit Sicherheit zu behaupten. Es ist dieses 
•in Heft von vier Bogen mit einem Umschlage auf dessen Vorderseite von alter Hand 
„Landgericht" geschrieben ist. Seinen Inhalt bilden mit lateinischen Randglossen von 
der gleichen Hand versehene Bemerkungen zu einer Revision der LandgericbUordnung, 
theils aus selbstständigen Ansichten bestehend, wie etwa dass dem bisher allein mit Laien 
besotzten Landgerichte oiner aus den gelehrten fürstbischönichen Rüthen beigesellt werden 
möge, oder dass an den weltlichen Gerichten der Stadt Wirtburg acht Redner aufzunehmen 
wären, wovon vier lediglich für das Landgericht bestimmt, die andern vier vor der Kanzlei 
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Was weiter die oben S. 205 — 227 von uns mitgetheilte Schrift über 
die weltlichen wie geistlichen Gerichte des Hochstiftes und 



wie dem Stadt- und Brückengerichte den Parteien reden sollten, theili an besondere 
lateinische Buchataben eines Exemplare« von dos Fürstbischofs Lorenz Reformation ge- 
knüpft welches hiemit zweifelsohne zum Behufe der betreffenden lievision versehen gewesen, 
theil« auch einzelne Kapitel der bemerkten Reformation als solche behandelnd, mitunter 
bereits im Mandatenstile abgefasst 

Auf ein umfangreichet Ziel hatte es. wie bemerkt, der La ndri ch t er D an iel Stieber 
in seinem aus Schneidt's Thesaurus I von S. SM an bekannten eben wieder dem Fürst- 
bischöfe Konrad III unterbreiteten Antrage abgesehen, indem nicht nur die Organisation 
des kaiserlichen Landgerichts und das gerichtliche Verfahren bei demselben ins Auge ge- 
fasst war, sondern auch hauptsächlich die so immer wichtiger werdende schriftliche 
Sammlung der Landesgebräuche beabsichtigt wurde. 

Zwei treffliche Kräfte vereinigten sich mit ihm zu diesem Werke, und halfen es wesentlich 
fordern. Unser Lorenz Fries, und sodann der seitherige Gerichtschreiber am geistlichen 
Gerichte Niklas Diemcr, welcher am 20. Dezember 1641 das Landscbrciberamt des 
Herzogthums zu Franken antrat. 

Dürfen wir einen hier ein gewisses Licht in die Verhältnisse werfenden Kall berühren, 
so ist es der welchen wir dem Ratbaprotokolle vom Dienstage nach Anton des Jahres 1540 
Fol. J !<•.!' entnehmen. Hienach Hessen die fürstbiseböflichen Käthe an die Beisitzer am 
kaiserlichen Landgerichte auf deren Bitte um Verständigung darüber, wie weit sich die 
einen ganz hauptsächlichen Gegenstand des Wirkungskreises des genannten Landgerichts 
bildende Machung einer Kindschaft erstrecke und wann sie wieder aufzuhören habe, 
die Erklärung gelangen: wann jnen — den reihen — solcho feile furkommen, so sprechenn 
sie nach laut h der geschriben rechten, vnd das sich solche einnkindtschafften nit weiter 
dann auf die personen zwischen denen der contract der einnkindtschafft autTgericht wurdet 
erstrecken sollen noch von rechts wegenn erstrecken mögen: darumb wisienn sie den 
landtgerichts beisitzerenn anders nit zurathen dann das sie sich jnn solchem auch der- 
gleichen baltenn mogenn. 

In da« eben genannte Jabr fällt auch die Landgorichtsordnung des Fürstbi- 
schofes Melchior vom Montage naoh Lichtme». welche aus dem Liber II diversarum 
formarum Conradi Fol 147 — 14!)' zu ersehen ist 

Was die nächsten Arbeiten gewesen welche in den angeregten Beziehungen zuvörderst 
von Seiten des Daniel Stieber und de« Lorenz Friea erfolgten, sind sie bekannt. 

In innigem Zusammenhange wie in den handschriftlichen Akten so auch im Wesen 
selbst stehen die Vorschläge des Daniel Stieber und die Zusammenstellung 
der fränkischen L a n d esgeb räu ch e welche Lorenz Fries gefertigt. Sie sind 
in Schneidt's Thesaurus I S. 94 — 100 - 102 nach zweien in seinem Besitze befindlich 
gewesenen, nunmehr unter den Numern 144 und 146 auf der wirzburger Universitäts- 
bibliothek vorhandenen , nach ihrem Einbände als roth und gelb bezeichneten Foliohand- 
schriften veröffentlicht, welche nicht vollkommen mit einer Handschrift zusammenstimmen die 
ehedem Freiherr v. Senckenberg besass, aus welcher er den Abdruck im Anhange seiner „Ab- 
handlung der wichtigen Lehre von der kaiserlichen höchsten Gerichtbarkcit in Deutschland 1 ' 
S. 39 — 41 — 11« bewerkstelligte. Insoferne e* bei dergleichen Dingen immer von Interesse 
iat. das Original oder wenigstens irgend welche offizielle Ausfertigung zu kennen, wird 
man uns entschuldigen wenn wir in dieser Hinsicht folgendes bemerken. Das Original 
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der Stadt Wirzburg (beziehungsweise des Herzogt h u in s 
Franken) anlangt, liefert uns den Beweis dass man sie auch später 



selbst zwar sei es deg Daniel Stieber sei es des Lorenz Fries bat sich bis zurSturde nicbt 
vorgefunden. Allein die Verhandlungen welche Ober den ganzen Gegenstand amtlich 
gepflogen wurden sind uns in vermiedenen Akten und Protokollen erhalten. Gerade in 
einem der letzteren, und zwar de* wirzburgischen Kalbes, findet »ich auch eino iiusserat 
sorgsam gefertigte und ohne allen Zweifel nur aas dem Originale gezogene Abschrift 
eben der Vorschläge des Daniel Stieber wie des Entwurfes der Landesgebräuche von 
Lorenz Fries. Wir meinen da« Protokoll von dem Jahre 16t<l an, Fol. 134—10«. Das be- 
treffende Aktenstuck führt an seiner Spitze — ganz entsprechend der Handschrift des Kreiherrn 
v. Senckenberg — die offenbar auf dem oder auf den einschlägigen Produkten in der 
Registratur oder Kanzlei übergesebriben gewesene Meldung: Klliche altto landsgebrsuch 
des kaiserlichen landgerichts herzogthumbs zu Franckhen, so bey regining weylund desz 
hochwürdigen fürsten vnd herrn heim Cunraden desz geschlechts von Thungen bischouen 
zu Wirzburg vnd herzogen zu Franckhen etc. desz 153« jars — als der erwürdig vnd edel 
herr Daniel Stibar, thumbher zu Wirzburg, probst zu Cambcrg Haug vnd Xeucnmunstcr, 
landriehter gewesen — durch die altte erfarne landgerichts procurutores zusamen gezogen, 
hernacher hochermeltem fursten von angeregtem herrn landriehter vuderthenig vhergeben, 
vnd alszdann von dem ernhafften vnd wolgelcrtcn herrn M(agistro] Laurentio Friesen, 
fürstlichem rath vnd secrelario seligen, jn namen vnd von wegen jrer fürstlichen gnaden 
pesstes vleisz wie volgt ordenlichen beschriben worden, mit beschlicsslichom angehencktem 
vermanen das dio vberigen feil der altten landsbreuch furtter aus den aUten landgerie.hu- 
buchern auch ausgezogen vnd diesen herboy vnd zugethan werden sollen. Darauf folgt 
unter der Ueberschrift „l'ngeferliche anzaigung der mengel vnd gebrechen des loblichen 
•Uten landgerichts desz herzogthumbs zu Franckhen, wie die durch des hochwürdigon 
fursten vnd herrn herrn Conrads bischoff zn Wirzburg vnd herzog zu Franckhen neue 
reformation hinzulegen vnd zu pessern, golt dem »Imcchtigen zu lob vnd ehre, auch dnmit 
recht vnd gerechtigkhait gefurdert, vnd das vilfelttig Breien vnd clagen so biszher vber 
disz landgericht gowesen abgewendt vnd furkhomen werde, doch auf meniglichs vnd zu- 
forderst hochgomelts meines gnedigon fursten vnd herrn enderung vnd Verbesserung" der 
Vorschlag des Daniel Stieber. An ihn knüpft sich unmittelbar ohne besondere l'cberscbrift 
dio Zusammenstellung der Landeagebräuche. von Lorenz Frios. Hienach unterliegt ea 
keinem Zweifel, dass dio Gestalt in welcher die einschlägigen Stücke aus der Handschrift 
des Freihorrn v. Sickenberg veröffentlicht sind dieser officiellen Aufzeichnung näher 
kommt als die in den beiden Handschriften unseres Schncidt. Erwähnung verdient viel- 
leicht hiebet noch, dass — abgesehen von den Aenderungen in der Schreibweise — im 
Ralhsprotokolle der §. 47 der beiden angeführten Drucke fehlt, der §, 4!) derselben keine 
Ueberschrift hat, die des §. 71 dort nicht wio bei Schneidt 1 S. lliS „Männlichen" sondern 
wie im Anhang« v. Scnckenberg« S. 86 das richtige „mann lohen" bietet, jene de« §. 96 
ansUtt „so das eigenthumb angezeigt" gegen beide Abdrücke das richtige „so das eigen- 
thumb anzug" hat. 

Nicht unwillkommen hiezu gelangen gerade noch während des Druckes unserer Unter- 
suchung einige Zeilen unseres Freundes Dr Schäffler, nunmehr Vorstandes de* wirzburger 
Archive*, über ein im Kasten 143 desselben befindlich gewesenes von ihm als Xum. 16 der 
Sammlung der Manuscripte eingereihtes Aktenstuck von 45 foliirten and 5 unbezeichneten 
Blättern in Folio, in Pappendeckel gebunden, aus dem letzten Drittel des sechzehnten 
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noch benützte beispielsweise eine atn Anfange des achtzehnten Jahr- 
hunderts gemachte amtliche Aufzeichnung über den Zustand des Fürst- 



Jahrhunderts , an uns. K* führt »U Titel die vorbin angegebene Meldung: Rttliche alt« 
landtsgebreuch — zugethan werden »ollen. Darauf folgt: Nota, «olche gepreuch fangen 
■ich an folio 0: Wie vnd welcher gestalt — nämlich daa Werk des Lorenz Fries bei 
Schnaidt a. a. 0. I S. 105 — n. a. f. mit der weiteren Anfügung: vnnd ist ain gleichlaudente 
copey ausz beueloh vnsers gnädigen herrn von WirUpurg etc dem alten vnd neuen land- 
schreibern den SO aprilia dea 16G9jahra auch vberantwort worden. Vgl. biezu S. 237 unten. Mit 
Fol. 1 beginnt bi» Fol. 45' fort der bei Üchneidt a. a. 0. 1 S. 94 — 192 gedruckte Text, wahrend 
die 6 folgenden nicht numerirten Blatter ein Verzeichnis, der Titel demselben bieten. Nicht 
ohne Werth aind hiebe« folgende von einer und derselben apäteren lland beigeachriebene 
Randbemerkungen. Auf Fol. 1 zu der Ueberacbrift „Ungeuerlicbe anzeigung'' vnd so fort: 
Nota, solche antzaygung ist in schrifften biscbofTen Chunraden dea gescblechts von Thungen 
von herrn Danielen Slibarn thumbberrn vnd landtrichtern übergeben worden. Auf Fol. 6 
zum Beginne der Arbeit dea Lorenz Fries „Wie vnd welcher gestalt" vnd so weiter: 
Anfangk dea herrn Frieszen gestehen begriffs der alten landtapreuch hertzogthumbs 
Fraocken. Auf Fol. G zu den Worten „hab ich zu furderung gemeines nutzen" u. s. w. 
bei Schncidt a. a. O. I S. 107 Zeile 1": Alhier redet horr Magister] Laurentius Fries fürst- 
licher wirtzpurgischer rath und «ecretnriua gewesen. Auf Fol. 7 unter der letzten Zoile 
dieses Blattes „weitleufftig, auch etwas vnortenlich geschriben worden" bei Scbneidt a.a.O. 
I S. 107 Zeile 2 1 y '22 : Nota solch alt coneept ist noch in der canzley zufinden, daraus dan 
er Fries di*en begriff gemacht Was im einzelnen die Arbeit dos Lorenz Fric* anlangt, 
fehlt beispielsweise auch hier der §. 47 der Drucke, und ist deren 8- -19 kein eigener Artikel 
aondern an §. 47 beziehungsweiae ihren §. 48 einfach angereiht, während die Schluaaworte 
ihres §. Iii „abgezogen und verglichen werden" fehlen. 

War bisher von Daniol Stieber und Lorenz Fries vorzugsweise die Rede, so kommt 
wesentlich auch die Thatigkeit des Landachreibers Nikla» Diemer in Betracht. 

Es liegt uns von ihm zunächst ein Bericht von Blieben Foliobogen vor, wovon der erste 
den Umschlag bildet, auf dessen Vorderseite die Aufschrift „L a ndtg crichts Menngel" 
stobt. Sie beziehen sieb zunächst nur auf die Abschaffung der grossen Unordnung und des 
UnfiViwcs der Procuratoren bis zur seinerzeitigen Abfassung t iner vollkommenen Gerichts- 
ordnung, und zwar zunächst in 17 Funkten, woran sich 8 weitere hauptsächlich über Für- 
gebot Pfand Anleite und Vollung anreihen, während am Schlüsse noch auf eine Verständigung 
darüber angespielt wird wie weit sich die Machung einer Kindschaft erstrecke und wann 
sie aufhöre, damit nicht daa Landgericht des Uerzogthums F'runkcn bezüglich diese« 
Landcsbrauches anders als die fürstliche Kanzlei urlheile, weiter auf die Vormünder der 
armen Waisen welche jammerlich um ihr Vater- und Muttergut gebracht würden, endlich 
auf die Notwendigkeit einer Musterung unter den Notaren im ganzen Hochstifte. Dieses 
an den Landrichter des Herzogthums Franken addressirte Aktenstück ist mit mannigfachen 
Corrvcturcn von anderen Händen im Texte wie am Rande verschen, an welchem sieb auch 
häufig der Üoisats „Plucet" findet. 

Nicht minder wichtig sind Niklas Diemers beide V erzei ch ni a se der Landes- 
gebräuche aus dem Schlüsse der vierziger Jahre und aus dem Jahre 1057, 
in den Akten selbst mit A und B bezeichnet. Der Inhalt des enteren ist durch Freiherrn 
v. Senckenberg a. a. O. S. 117—132 beziehungsweise 136 und Scbneidt a. a. 0. 1 & 195 
- - 220 beziehungsweise 224 dem Drucke übergeben, der des zweiten durch Schneidt a. a. O. 
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bistbums nach seinen verschiedenen Beziehungen, in der Manuscripten- 
flammlung des Archives unter Numer 13 befindlich, welche in dem 



I S. 225 — 267. Bezüglich der Vergleichung hiemit möchte zu bemerken sein, dass A die 
lateinischen Ueberscbriften und Randstellen welche «ich in den Drucken finden nicht hat, 
und dass der Text selbst mit Artikel 21 ohne den Schluss von „Wiewohl in diesem bis 
anhero" angefangen endet. In B ist nach dem ersten Absätze de* Artikels 3 — vgl Schneidt 
a. a. 0. I S. 280 — noch folgende besondere Kote eingeklebt: Dass ist jn allen drayen 
jnsUntzen, als am landtgericht, jn der fürstlichen cantzley, vnd kayscrlichen chammer- 
gericht, nemlichen: das zu recht erkhendt worden, das woe ain vatter oder matter — sie 
seyen gleich leibliche oder geroachte elthcrn - jn wittib sUndt vnabgetheylt ain testament 
mache, das* der oder dieselben elthern jren rechten vnd auch gemachten kindern also 
bald den zwaythenthail verfallen vnd one alle rechtfertigen zugeben schuldig Seyen, es 
kommen gleich die gütter hero woe sie wollen, jn crafiPt des althen landszpraucb etc. 

Einige Registraturbemerkungen auf der ersten Seite de* Umschlagblattes von A mögen 
hier noch eine Stelle finden, insoferne sie uns amtlich in Kürze den Verlauf dessen wovon 
zuletzt die Rede gewesen vorführen. Nota — hei.- st es dortseihet — das weylundt dem 
hochwirdigen fursten bischouen Melchior« etc. hochseliger gedeebtnusz , al»-jre fürstlichen 
gnaden anno 1644 jn die fürstliche regirung kommen, solicher hirinnen vertzaichneter 
alter landtsbreueb copey etliche jähr hernacher, durch den alten herren landtschreibern 
Niclausz Diemem gesteh, von den damals geweszenen herren landtrichtern vnnd beysitzern 
desz kaiserlichen landtgcrichts hertzogthumbs Franckon »'hergeben, vnd darinnen notwendig* 
genedig* einsehen zuhaben vnderthenig gepetten worden, als aber jre furstlirhrn gnaden 
eben der zeit solicher angeBtandener fürstlicher regirung allerhandt beschwerliche vnd 
verhinderlicbe vrsachen besonder der furgefallenen kriegsleuff halben gehabt, darumb jre 
fürstlichen gnaden zu Verrichtung dieser Sachen jhe nit kommen mögen , so habon doch 
jre fürstlichen gnaden hernacher, als* nemblichen anno eic. 67, eben diese vertzaichnote 
landtabreuch dem obgemelten herrn landtschreibern durch jrer fürstliche» gnaden refren- 
darium Schleenrith widerumb zustellen vnd daneben jme beuelhen vnd viTerlegen lassen, 
aoliche noch ainst zuubersehen vnd woe denselben etwas weitters zuzusetzen daaaelhig 
zuthun, furter jren fürstlichen gnaden soliches alles widerumb zuantwortten, woltcn alszdan 
jre fürstliche gnaden bedacht »ein wie solicher. dingen mit bestem nutz geholffen werden 
möcht : daranff dann obgedachter herr landtschroiber ain newe verzaichnusz gemacht, wie 
■dieselben bey der cantzley noch zu befinden vnd mit dem buchstaben B vermerckt ist. 

Von diesen beiden Verzeichnissen der fränkischen LandesgebrSnche verwahrt das wirz- 
burger Archiv auch noch andere Exemplare. Beispielsweise allein in Fase 2 Num. 13 der 
Akten und Copialien aus dem Archive der Stadt Schweinfurt von dem ersten nicht weniger 
als drei, deren letztem noch zu den einreinen Absätzen verschieden* theilweise Wrhtens- 
werthe Anmerkungen angefügt sind; von dem zweiten eines mit dem Datum vom Tage des 
Apostels Bartolomaus des Jahres 1567, Auch wird kaum zu bezweifeln sein dass nicht 
minder anderwärts sich noch weitere dergleichen finden 



Es hat überhaupt den Anschein , dass wenigstens das erster« dieser Verzeichnisse in 
doppelter Gestalt in Umlauf gekommen, einmal in der bekannten Form ohne be- 
sondere Anmerkungen, sodann aber auch so zu sagen mit Glossen. Vielleicht 
dienen einige Archiv- beziehungsweise Kegistraturbemerkungen welche sich bei don Akten 
finden als willkommene Vervollständigung zur Geschichte der Verhandlungen Ober die 
Landgerichtsordnung und die Landesgebräuche. 




(237) 



95 



Abschnitte „von denen Gerichtern zu Würzburg" theilweise wortwörtlich 
auf ihr fuset, deren Mittheilung in der Beilage II wir aus mehrfachen 
Gründen nicht für überflüssig halten. 



Dem bekannten Johann Schützler TOn Sulzfeld am Main verdanken wir in dieier Be- 
ziehung nachstehende Mitteilung.: 

Von landrechten laudsgebreuchen vud landgericht iat ein grosser buschel im obern 
gewelb bei m[agister| Lorentz Frisen rcgiatratur gelegen, dergleichen drei ttuck so in 
der landgerichta laden jm atuble in der cantzlej gelegen, da« alles ist doctor II iero- 
nimj Gaisen zu vbersch[ruibon] zugeatellt worden am freitag »ach Thome apostolj anno 59. 

Solche landgerichtsgebreuch hat er am donerstag nach quasimodogenitj anno 60 in 
einem achwartzen sack in die cantzlei geben, vnd angetzaigt er bab vber zwen punoten 
nit ersehen, hab der canlxler imo bcuolben er sol die Sachen einstellen: dan er — doctor 
(ieitz — sol vnd mu«z zu der visitatiou vnd marggrauisch reuision gen Speier, vnd vf 
nechaten Bontag aufsein. 

Unmittelbar darnach stehen noch folgende Bemerkungen, nicht mehr von Schätzten Hand: 

Yertzaichnus etzlichor veblichcr landspreucb von Niclusen Diemern landsohreihern anno 
67 gesielt cum glossis et concordantij9 legalibus insertis etc. hab jeh dem herrn referon- 
dario jn bey «ein »ecretarij Schetzlers jn den räthen zugeprauchen vbergeben 3 julij 
anno 60. soll wider zu denn landspreuchen jn der registratur truehen erlogt werden. 

Vertzaichnus etzlichcr veblicber landspreuch, von Nicla*cn Diemern landscbreibcrn anno 
57 den herrn räthen jn die cantzley zu bedenken vbergeben (»ine glossis legalibus), geben' 
eidem berrnreferendariojn causa Hansen Jorgen zugeprauchen, presente eodem et 
Sohetzloro, [?J januarii anno HS. 

Hierin liegt Beweis genug data Fürttbitchof Friedrich aus dem Goachlochte von 
Wirsberg so weuig alt seine Vorgänger die betreffenden Fragen in Vergessenheit gerathen 
lassen wollte. Im Gegentheile sollte die Sache bald ihrem Schlüsse entgegen reifoo. 

Vielleicht gehört in diese Zeit eine wie es den Anschein hat zur Stunde nicht mehr ganz 
vollständig« Anzahl von Lagen mit Vorschlügen und Verbesserungen zu den 
Entwürfen von des Fü rstbiscbof* Melchior gerichtlichem Prozesse und 
zu der Landgericht »Ordnung, wohl aus den sechziger Jahren. 

(legen Aide des Monats April des Jahres 156!) erging unter Mittheilung eines Exem- 
plare» der Landesgebräuche — vgl. Schueidt a. a. O. I S. 2U und SO oder auch S. 269 
und 20!) — der llefehl an den Landscbreiber Nikla» Dien» er und den angehenden oder 
Vicelandschreiher XiklasNunsam, sie tollten diese alten Landesgebräuche lesen, die- 
selben abschreiben , und sodann wieder in die Kanzlei überantworten lassen , auch darauf 
dem Landesherro ,,oin lautiere speeification vnd schriftliche vorzaichnus geben, in was 
sachen, vnd zwischen welchen partheyen, solchen altten gepreuubon zuentgegen, dieweil 
Bie beede im ombt gewesen, durch ermelt landtgericht geurthelt vnd gesprochen worden."' 
Desgleichen solle fortan wider dieselben „do sich die feil itzo oder kunftiglich au ge- 
dachtem landtgericht zutragen von einem landgericht'- ohne dos Fürstbischofes „sonderlich! 
vorwisten vnd weittern beachaid mit nicht«n ichtea geurtheilt oder gesprochen werden, 
welches Bie beede den landgericht« astesaorn auch allto antzaigen tollen, aich darnach 
haben zu verhaltten." Hienach wurden auch nach einem Eintrage in den Rathsprotokollen 
Fol. 108' und 100 zum letzten April des Jahres 1&C9 — vgl. auch oben S. 23& — die beiden 
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Von welchem unmittelbar praktischen Einflüsse endlich im besonderen 
seine Arbeit über die fränkischen Lundesbräuche auf die 



in Kenntnis* gesetzt, das« aus Anlasa verschiedener Mangel in den Landesgebräuchen der 
Fürstbischof nach Berathachlagung mit Beinen Käthen vor »einer Abreise verfügt habe, 
eben ,.die altten beschribenon landazpreuch so bey guetten leuthen vnd der cantzley be- 
funden worden inen den beeden landschreibern zutzuatellen." Auf des alten Landachreibers 
Bemerkung, data diese Arbeit mit ausserordentlicher Mühe verbunden, entgegnete der Vice- 
kanzler. weil in Erfahrung gekommen, dass hier und dort wider die alten Landesgebrauche 
gesprochen und gourlbcilt worden sein solle, wolle der Fürstbischof „dessen vnd LH waa 
feilen ea geschehen ein grundt haben, vnd alszdann statliehe Verordnung thun vom gantzen 
werck vnd kbunfftiger guetter ricbligkhait solcher landszpreuch zu reden md zu handien." 
lliebei sei aber ..du mainung nit, das die naebanchung eben so baldt in wenig tagen« 
sondern mit guetter gelcgenhait" zu geschehen habe Mittlerweile indessen sollten weder 
tie noch die Procuratoren ..»ider solche alte landspreuch nicht rathen. oder darwider 
etwas geschehen lausen." 

Am 27. Juli 1669 erfolgte die Erklärung des L an d sc hrei her a und doa Vice- 
landachreibera, welche bei Schneidt a a. O. 1 S '.»69- 284 gedruckt i»t. 

Am 5. Juli dee folgenden Jahrea liesa Füratbiacbof Friedrich nach Berathschlagung und 
Beschlussfassung mit seinen Rathen durch eine aus dem Hofmeister, dem Vice- 
kanzler, und dem Referendar bestehende Kommission beim Landrichter und 
den Beisitzern de* kaiserlichen Landgerichts bezüglich der Kenntnis» des alten und rechten 
Landeagebrauche* nach dem Rathaprotokollo Fol. 119' und 182' anbringen, er halte bei der 
Kanzlei und sonst in aiobere Erfahrung gebracht, daas seinem „vorfarn seligen biachouen 
Conraden desz geechlecht* von Tungen nunmehr fast vor etlich vnnd dreissig jarn ein 
beschribene verzaichnus etlicher altten land<zgepreuch durch die damals vnd zur selben 
zeit gewesene landrichter — als herrn Danieln Stibarn etc. — vnnd beysitzere vbberraicht 
vnd zugestclt worden, allerdings der mainung vnd darumb das nit allein dieselben sonder 
auch noch andere mehr aua den altten landgerichtsbuebern sollten zuaameu gezogen vnd 
furtter zv offenem truckh gepracht worden sein." Hieran knüpfte er nach dem mehr 
bemerkten Rathsprotokollo Fol. UV - 12(T oder auch Fol. 132'— 133 folgenden Befehl, 
den wir wegen der Wichtigkeit des Gegenstande« unverkürzt mitthoilen wollen: da* herrn 
landrichter vnd beysitzere «ich der verzeichneten altten landszgepreuchen — besonder den 
zwaitten tail, die machung einer khindschafft, die testament vnd andere vermechtnu* be- 
langend — wie dieselben dann ire fürstlichen gnaden albcrait dem altten vnnd neuen 
landschreibern den verschinen dreisaigisten aprilis jungat abgelolfenen neunundseebtzigisten 
jars vborantwurtten vnd zustellen lassen, vnnd alle landgerichtsperaonen darauff gelobt 
vnnd geachworn aeindt, allerdinga gomeaz verhaltten, ire vrtl vnd beach ttl d hinfuro vleissig 
darnach reguliern vnnd richten sollen, doch wessen biszhero in neulichen verlofenen jarn 
vmb der obangeregton entstandener zweifei willen solchen altten verzeichneten landa- 
gepreuchen zugegen geurteilt vnd verabschied sein raücht, auch dasaelbig alberait in sein 
wurckbung khomen vnd voltzogen, oder auch bis» dahero nit geclagt noch gesucht worden, 
dabey »oll es pleiben. was aber die biszhero noch nnerörtterte feil vnnd sachen — vf dem 
altten land»zgerrauch atehendt — anlangt, aie seyen gleich alberait rechthengig oder nit, 
dann auch diae feil »o «ich ilzt nach dato vnd doch vor desz heyligen palrons vnd iner- 
terer* «anet Chilian« tag diaz sibentzigi«ten jars durch tödliche oder in ander weg, solche 
altte landspreuch betreffende, noch zutragen wurden, darüber aine oder die ander parthey 
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umfassenden Verhandlungen gewesen welche hierüber unter der Kegirung 
des Fürstbischofes Konrad III aus dem (ieschlechte von Thürigen im 



■och beschaid haben woltte, so «ollen dieselben ansuchende partheyen vom landgericht 
vmb resolution vnd antwort ieder zeit für vnd an hochgedachten vnsern gnedigen herrn 
von Wirtzborg etc. remittirt vnd gewisen, auch durch ire fürstliche gnaden oder dero 
beuelchhabcr furtter nach gestalt vnd gelegenhait einer ieden aachen notturfftig gehört 
vnd der gepnr vernbsehied werden, was auch also vnd hinfaro vff aolche altte gepreuch 
geurtailt wtirdt, sollen alwegen in dieselben vrtheil dise wort „In Crafft de» altten Land- 
gebrauchs Hertzogthumhs Francken" gesetzt, vnd dardnrch solche altte gepreuch desto 
mehr gehandhabt, vnd in khein verge*sen gesteh : vnnd auch so solche Sachen fnrter per 
appellationen in anderer inotantzen für irer f. g. cantzley khoroen, so soll der ortten 
denselben zuwider nichts geartheilt, sonder bei den landgerichts vrteiln also ieder zeit 
gelassen, ratificirt vnd becrefftigt werden, wie dann »olches alles ire f. g. doro cantzley 
rethen vnd richtern vmb geburender nachrichtong wegen gleicher gestalt deme allem zu 
geleben vnd nachznkomen auch wUsent machen, beuelhen vnd vferlegen woltten. es sollen 
auch herrn landricbter vnd beysitzere hinfuro kheinen doctor mehr, wie biszbero neuer- 
lichen vnd wider den altten gepraueb — nit zu geringem dardnrch gemachten argwon 
vnnd nachgedencken — beschehen , in den gewonlicben haltenden landgerichten zu «ich 
setzen noch geprauchen, »onder wo sie ieder zeit in furfallenden «achen sieh »it miteinander 
vergleichen möchten iren rath bey hoebgedachtem vnserm gnedigen forsten vnd herrn, 
irer f. g. hoff- vnd cantzley rethen. oder an wem ire f. g. sie weisen werden suchen, wie 
dsnn zuuor ic vnd alwegen von alttera auch herkomen vnd gepreuchlich gowesen. item 
das von herrn landricbter, beysitzern, vnd lanndtaebreibern allen gelobten vnd geschworneo 
auch auszlendischcn procuratom vnd anwälden so an ermelttem landgeriebt ieder zeit 
mit handlangen furkbemen zuforderst vndersagt werden soll, daa aie sich in allen iren 
sei. rillten vnd produeten so sie der ortten gerichtlich einlegen wollen der lateinischen 
text vnd wörtter — dardurch die beyaitzer als adeliche laiena vnd der geschribenen rechten 
vnerfarnen personen biszhero mehr irr dann berichtlich gemacht worden — gentzlioh 
eussern vnd entbaltten, vnd ire notturfft durchaus in teutscher sprach, wie vor altter her- 
khomen, damit die beysitzer vnd vrteiler alle sacben desto peaser vnd vnzweifenlicher 
versteen vnd darüber vrtailn mögen, schreiben vnnd furpringen aollen, bey straff Ver- 
werfung der produeten, vnd anderer pusz, nach erkhandnua deaz herrn landricbter», doch 
mit der Zulassung, die ortt vnd ende der bocher da ire angezogene rechtsgrundt geachriben 
au finden »eyen neben vff die seitten heraus solcher irer einprägenden achrifften lateinisch 
zo verzeichnen, desgleichen »ollen auch alle achrifften vnd produeten so von gemeltten 
procuratom oder anwelden eingepracht werden durch die aduocaten vnd jenige »ie be- 
griffen vnd gemacht ieder zeit mit aigner handt vnterschriben »ein, dann ans vnterlaaiung 
eine* aolcben die partheyen biazhero in gar vil weg offterraals zu schaden, auch biazweiln 
zu verlust irea rechten gentzlich gepracht worden seindu wurde aber hierüber in einer 
oder mehr schrifften vnd produeten, daraoff dann die procuratores vnd anwaldt ehe sie 
dieselben gerichtlich vbergeben gut acht haben aollen, aolche sobscription nit gefunden, 
sollen dieselben nit allein nit angenomen. »onder auch der procorator vnd anwaldt so aie 
vbergibt deszbalben vmb ein gülden jedesmal» gestraft werden. 

Es iat nicht unwahrscheinlich, data hierin die Veranlassung für den Abachluss der 
Arbeit eWn des Käthes und Referendar» Magister Georg Schleenrieth über die fränkischen 
Landesgebraoche zu »uchen, welche in verschiedenen Exemplaren Verbreitung gefunden, 
Ana d. Abb. d. III. Cl. d. k Ak d. Wia* XI.Bd. III. Abth. (31) 13 



98 



(240) 



zweiten Viertel de8 sechzehnten Jahrhunderts begannen, und bis in den 
Anfang des letzten Viertels desselben fort unter den Fürstbischöfen 



Einem derselben liegt eine Widmung von ihm vom 2. September 1570 bei Nach einem 
anderen im allgemeinen Reichsarchive verehrte er aie am 20. September dieaes Jahres der 
Stadt Geroidahofen. Ein weiteres übersendete er mit Zuschrift vom 4. Dezember desselben 
Jahre« dem Stifte Neumünster in Wiriburg. Kt nag hierüber Schneidt a. a. 0. II S. 897 
bi» 933 verglichen werden. 

Im übrigen darf nicht unbemerkt bleiben, dass auf den vorbin erwähnten Erlaaa vom 
6. Juli von Seiten der Landgericbtabeisitzer am 16. November 1570 der Vertuen gemacht 
wurde, Bedenken geltend zu machen, auf welche indessen ganz einfach der Fürstbischof 
nach Erlaas vom 64 Marz 1571 nicht einging, und weiter — damit der La ndea gebrauche 
halber im Land - und Kanzlei geriehte Gleichheit herrsche — unterm 20. Janner 
1A72 anordnete, dasi die Kanzleirichter und Räthe jenem landesherrlichen Vorhalte be- 
züglich der Landeagebräuche und der Subacription der Produkte gleichergesUlt Vollziehung 
zu leisten und nicht dawider zu bandeln bitten: wie dan ire fürstliche gnaden solches 
also gehapt haben, vnd sich dessen entlich verlassen wollen, dan ainmal ire fürstlichen 
gnaden nit gemaindt, in aolchen des atiffts vnd hertzogthumbe Frankhen vraltten landa- 
gepreueben etwas zu endern oder neuea zu machen, sondern gleicher g estalt wie irer 
fürstlichen gnaden lobliche vorfarn aelige dieselben vralten gewonhaiten vnd gepreuch 
nochmals allerdings zu handthaben beatendig vnd creftig pleiben zu lasaen. 

Gegen Ende des folgenden Jahrea rief der Tod den Füratbiachof Friedrich vom Schau- 
plätze ab. Sein Nachfolger aber, der thatkräftige Julius aus dem Geschlechte der Echter 
von Meapelbrunn, liesa das einmal so weit geführte Werk nicht ruhen. 

Kann schon zum Jahro 166S ein Schreiben des Jobann Adam von Grumbach vom 
Bartolomäustago angeführt werden welche« er an den Fürsten auf dessen Auftrag um ein 
Verzeichnis! derjenigen Adeligen und «onatigen Personen welche sich dem 
Zwange des kaiserlichen Landgerichtes entzögen gerichtet, ao erübrigt such 
eine bis in das Jahr 1574 reichendo Aufzahlung von Adeligen welche 'für sich und ihre 
Dnterthansn daa gethan. 

Wichtig insbesondere ist der Monat Juli diese« Jahre« 1574. 

Am dreizehnten desselben nämlich erfolgte ein Ausschreiben de« Fürstbischofs Julius 
an eine Reibe von Städten des Hochatiftea mit der Aufforderung zur Beantwortung 
von 14 besonders gestellten Fragen bezüglich der Landeagebräuche. Zwei 
Tage darnach übergab der neben anderen auch zur Prüfung der Zusammenstellung der 
Landesgebräuche abgeordnet gewesene Landschreiber Nikla« Diemer seine Bedenken 
über einige Punkte derselben worüber noch keine Einigung erzielt worden , inabesondere 
Uber die drei noch streitigen hauptsächlich wichtigen Fragen, nämlich „wie weit sich die 
einkindlachafft soll erstrecken, zum andern wann aie soll vffbören oder auazgehen, zum 
dritten ob ein reohter natürlicher vatter oder mutter aolle macht haben auaz guten recht- 
meazigen vnd billicben vrsachen seinen seibat eignen legitimam gar oder zum theil — onau- 
gesehen das er oder aie jhre kinder noch nit von ihnen abgetheilt - jhmandt« zuuermachen 
oder sonst ein diaposition inter libero« yffzurichten.'' 

Von groatem Interesse aind natürlich die im wirzburger Archive hinterliegenden auf 
das vorbin erwähnte landesherrliche Ausschreiben noch im Jahre 1574 und von der Stadt 
Wirzburg im Jahre 1575 eingelaufenen Originalberichte über die 14 Punkte sammt der 
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Konrad IV von Bibra, Melchior von Zobel, Friedrich von Wirsberg, 
and dem so berühmten Julius sub dem Geschlechte der Echter von 
Mespelbrunn gepflogen wurden, wie nicht minder auf des letztgenannten 
Landgerichtsordnung, von Kaiser Rudolf II am 20. Mai 1580 bestätigt, 
und namentlich auf den heutzutage noch für das fränkisch-wirzburgische 
Landrecht so höchst bedeutenden dritten Theil der Landgerichtsordnung 
des nach dem am 13. September 1017 erfolgten Absterben des Fürst- 
bischofes Julius an die Regirung gelangten Johann Gottfried aus dem 
Geschlechte von Aschhausen vom Jahre 1618, zu Wirzburg in diesem 
Jahre gedruckt und im folgenden mit einem neuen veränderten Titel- 
blatte versehen, von Kaiser Ferdinand II am 16. Oktober 1622 bestätigt, 
im Jahre 1733 abermals und weiter im ersten Bande der Sammlung 
der hocbfürstlich wirzburgischen Landesverordnungen unter Num. XIX 



beigestimmt, nicht beistimmt, oder Unbekanntschaft mit den obwaltenden Verbältnissen 
angegeben worden. Abgesehen Ton Wirzburg selbst »ind hier vertreten: Arnstein, Bischofs- 
heim vor der Röhn. Dettelbach, Ebern, Eibelstadt, Eltmain, Fladungen, Frickenhausen, 
Gemünden, Geroldshofen, Hassfurt, Heidingafeld, Iphofen, Karlstadt, Königshofen, Meirich - 
stadt. Münnerstadt, Neustadt, Ochsenfurt, Schlüsselfeld, Seaiilach, Volkach. Von Röttingen 
und Rothenfei« sind entweder keine Berichte eingekommen, oder sie sind anderwärts oder 
auch verloren. 

Ein besseres Material als nunmehr seit so und so vielen Jahrzehnten vorlag war kaum 
mehr zu erhalten. Es handelte sich daher jetzt nur um den endlichen AbschluBB. Es 
liegt uns denn auch das Protokoll der Berathungen über die „Verbesserung 
des Landgerichts" beziehungsweise die Landgerichtsordnung vom 4. bis 

15. Mai 15*6 noch vor. In demselben findet sieb auch lose ein Schreiben des zu einer 
der Sitzungen zn kommen verhinderten Kanzlers an einen gewissen Konrad N, worin er 
sich vollständig mit den Ansiebten des Referenten Hartmann übereinstimmend erklärt. 

So stand denn dem Erlasse der umfasaenden Landgerichtsordnung mit Einschluss der 
Landesgrbräuche kein ernstliches Bedenken mehr im Wege, und sie wurde dem Kaiser 
Rudolf II zur Bestätigung unterbreitet, welche sie auch am 20. Mai 1580 erlangte. 

Ibr Inhalt ist ans Schneidt's Thesaurus U S. 943 — 976 zu ersehen, woselbst sich auch 
ihr Verhältniss zu jener vom Jahre 1618 ergibt, welche Kaiser Ferdinand H am 

16. Oktober 1C22 bestätigte. 

Wir legen diesen aktenmässigen Nachweisen keine andere Bedeutung bei als die von 
Bruchstücken zur Geschichte der fränkischen Landgerichtsordnung und 
der fränkischen Landesgebränche welche uns unter den Schätzen des wirzburger 
Archive« begegnet sind. Doch haben wir geglaubt, wenigstens darauf aufmerksam machen 
. zu sollen. Mögen sie dem einen oder anderen der fränkischen Hechtsgelebrten Veranlassung 
werden, diesem gewiss höchst anziehenden Gegenstande an der Hand dieser Quellen im 
einzelnen schärfer wie unter Berücksichtigung der übrigen noch ferner vorhandenen amt- 
lichen Hilfsmittel weiter nachzugeben! 

13* 



100 



(242) 



S. 45 — 212 im Jahro 1776 neu abgedruckt, welcher dritte Theil — 
die gemeinsamen Rechtsgewohnheiten des ostfränkischen Stammes be- 
handelnd wie sie in und ausserhalb der Gränzen des Ilochstiftes Wirz- 
burg von Alter her überliefert waren, und daher in allen Rechtssachen 
welche solche in Franken einheimische Rechtsinstitute wie beispielsweise 
die Einkiudschaft betreffen von gewichtiger Autorität — eben das 
Grundgesetz des wirzburger Landrechtes ist, da ihm der Vorzug vor 
dem nur subsidiär giltigen gemeinen Rechte eingeräumt ist, und die 
dortselbst aufgenommenen Landesgewohnheiten jetzt keines Reweises mehr 
bedürfen, das erfordert schon nach allein was beispielsweise Heinrich 
Christian Reichsfreiherr v. Senckenberg im Anhange zu seiner „Ab- 
handlung von der wichtigen Lehre von der kaiserlichen höchsten Gericht- 
barkeit in Deutschland 1 ' S. 33 — 130, und insbesondere unser Josef 
Maria Schneidt sowohl in besonderen Abhandlungen als namentlich in 
seinem Thesaurus juris franconici I S. 3 — 34, 94 — 192, 195 — 224, 
225 — 2C7, 268 — 209 — 284, II 897 — 933, 943- 976, wie in seinen 
Elementa juris franconici seu wirceburgensis privati hodierui §. XIII 
S. 33 — 36 und §. XXII 8. 50 — 53 beziehungsweise im Thesaurus I 
S. 3503 — 3506 und S. 3520 — 3523 hierüber veröffentlicht, wozu aus 
neuerer Zeit in Kürze auch noch auf die Geschichte der Gesetzgebung 
in dem ehemaligen Hochstifte Wirzburg von H. v. Schelhass §. 6 — 19 
S. 6 — 22, auf v. Webers Darstellung der sämmtlichen Provincial- und 
Statutarrechte des Königreiches Iiaiern III Th. 1 jj, 3 S. 28 — 30, und 
aus neuester Zeit auf §. 2 — 4 der Einleitung zur Darstellung des heutigen 
wirzburger Landrechtes von W. v. Schelhass verwiesen sein mag, keiner 
langen Auseinandersetzung. 



Kömmt uns nun auch natürlich aus mehrfachen Gründen nicht in 
den Sinn, uns dem Wahne hinzugeben als ob wir bei dieser unserer 
Abhandlung irgendwie erschöpfend verfahren seien, was wir ja — ganz 
abgesehen von anderem — schon bei dem Mangel an Zeit hiefür nicht 
konnten, immerhin dürfen wir doch wohl das Verdienst in Anspruch 
nehmen, zur Würdigung des Lorenz Fries jedenfalls in den 
Gesichtspunkten welche wir zum Gegenstande unserer 
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Untersuchung gewählt, ja vielleicht auch darüber hinaus zur all- 
gemeineren Würdigung des grossen Mannes in seinem gesummten Wirken, 
ein Scharflein beigetragen zu haben. 

Mögen andere welchen mehr Müsse — und zwar an Ort und Stelle 
selbst — gegönnt ist diese Studien, die dürftigen wissenschaftlichen 
Abfälle spärlicher Feierstunden eines von Amtsgeschäften der mannig- 
fachsten Art in Anspruch genommenen Aufenthaltes in der trauten 
Geburtsstadt, zum Frommen der fränkisch - wirzburgischen Rechtsge- 
schichte mit derselben Hingebung verfolgen und zu einem gedeihlichen 
Ziele führen! 



Beilage I zu Seite 224 Note 3. 

Freiliait der juden zu Wirtzburg vnd allenthalben im stifft. 
Jnen durch biscbuf Johanusen von Kglofstain gegeben : 

Si mögen ire habe ein vnd aus dem stillt fueren, vnd damit zu irem besten nutz 
handien an kauften verkauften leihen vnd geben. 

Si sollen vor des stiffts gerichtet! — gaistlieheu oder weltlichen — nit bekomert 
noch beschwert werden, noch zu recht stehn, sunder gerecht werdeu vor irer schuele. 

Si sollen anders nit dan mit zwain vnuersprochen Christen oder zwaien juden an 
gerichten vherwisen werden. 

Si sollen von allein statgericht vnd gesetze an bete, detzen, steuren, oder anderer 
Schätzung frei sein, auch geiu anderen fursten bereu vnd grauen derwegen zum besten 
geschützt vnd vertaidingt werden. 

Si sollen altain in des lursten camer oder dem es von ime beuolhen wurt gehorsam 
sein vnd gewarten mit gebung ires jerlieheu ziusz. 

Der fürst vnd seine amptleute sollen inen furderlich vnd beholfen sein, ire schulde 
vnd was si an des stiffts gerichten erclagt haben einzubringen. 

Jnen sollo für ir schulde kain acker wiscn Weingarten oder andere erbe, auch kain 
ander farung dnn golt Silber edelgestain vnd clnidere zugetailt werden. 

Si mögen vff weihtag oder Weihnacht mit oder on vrlaub sich hinweg thun vnuer- 
hindert, doch das si ir gult vnd schulde betzalt haben. 

Vnd wau der fürst solche gegebene freihait widerrufen will, das sol er jnen ain 
halb jar zuuor zuvvissen thun, sich darnach mögen gerichten. 

Rubricata contractuum Eglofstain fol. 7 — V. 
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Bischof Johannsen von Brun freihait, den jaden zu Wirtzbnrg vnd allenthalben 
im stifft gegeben am tag Dorothee anno etc. 1412, holtet ongenerlich die obgemelten 
puncten jnen, vnd des mer: 

das si vf kainen kelch, meszgewant, vnd buchsen darin man das hailig sacrament, ?nd 

vf blutig nasz gewand leihen sollen, 
das si allein vor iren schneien gerecht werden sollen, nemlich vor ainem Christen vnd 

ainem jnden, 
das der fürst si in irem abzug verglaitten solle, 
das man wider die juden kain r.ewickait erfinden noch machen solle, 
das inen der flaischkauffe frei vnd vnuerhindert zugelassen sein, 

das dise freihait trei jare weren, vnd ain ieder jud seinen zins vf Martini entrichten solte. 
Rubricata in diuers. formarum Brun fol. 13— 14. 



Anno 1414 am mitwochen nach Margarethe hat bischof Johanns von Brun den 
juden solche freihait 8 jarlang erstrecket, vnd zum tail wol gebessert, doch mit dem 
anhang das si kain kaufmanschatz treiben sunderlich mit wein vnd getraidt. auch vff 
kain zerbrochen kelch, meszgewant, meszbueclur, vnd was zur messe gebort, nasse heute, 
vnd blutig gewand leihen, rubricata in diuers. 'formarum Brun fol. 40 vnd 41. 

Anno 1421 witwochen nach Lucie hat er inen solche freihait schütz vnd schirm 
4 jarlang erstrecket, rubricata diuers. form. firnn fol. 102'— 103. 

Anno 1422 bat bischof Johanns von Brun den juden zu Schweinfurt ain freihait geben 
donerstags vor Michaelis, rubricata in diuersarum formarum Brun fol. 113 vnd 113*. 

Anno 14J9 am freitag nach obersten hat bischof Johanns von Brun Hannsen 
Wentzeln bürgeren vnd metzlereu zu Wirtzbnrg den judenkirthhof zu Blaichach mit 
den zwaien daran gelegenen heuseren erblich verkanfl't vf widerlosung für viiij' fl. darumb 
er ime flaisch gein hof geben, rubricata in contracüium Brun fol. 82 — 83. 

Darnach anno 1437 am mitwochen vor Martini hat bischof Johanns von Brun 
etlichen sunderen juden zusamen ain freihait brief geben funff jare lang werend. libro 
diuers. formarum Brun fol. 274 — 275. 



Bischof Gotfrid von Limpurg hat anno 1445 am samstag ') vor Walpurgis den 
juden zu Wirtiba rg vnd im gantzcn stiffte die freihait so ine seine vorfaren gegeben 
wider vernewet. rubricata in diuers. tormai um Limpurg fol. 54 — 55'. 

Obgemelter Banns Wentzcl metzler hat den judenkirchof oder garten gewendt. vnd 
ain Weingarten daraus gemacht, aher vmb das jare 1445 hat bischof Gotfrid von Limpurg 
solchen garten von gedachtem Hannsen Wmtzelen wider an sich vnd den stifft bracht, 



1) In der Han<l*cbria •t«ht: d ins tag. 
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vnd denBelbigen furter den juden zu Wirtzburg für iij* fl. bare gelts vnd ainen ewigen 
jherlicben zinse — nein) ich 35 fl. — wider verkauft, vnd inen vergönet denselben zu 
ainer begrebnus zugebranchen. jat beschehen am donerstag nach Jubilate auno 1446. 
rubricata in dineraaram form. Limpurg fol. 107 vnd 107'. 

Es vnteretanden sich derselben zeit der dorn probst ei verwaltere zu Wirtzburg, von 
den bören des judengarten wie von anderen Weingarten zehent zuuorderen. aber bischof 
Gotfrid, vf den si von beden tailen zu guetlichera entschied kamen, sprach aus, solang 
diser gart bei den juden bleiben wurde, das si ainigen zehend danon zugeben nit 
schuldig sein solten. actum mitwocben nach allerhailigen tag anno 1446. rubricata in 
diuersarum formarum Limpurg fol. 81' vnd 82. 

Anno snpradicto 1446 vf liecbtmesz abend hat bischof Gotfrid die juden steur zu 
Wirtzburg — inj' fl. — graue Georgen von Hennenberg verpfendet. rubricata in contra- 
ctuum Limpurg fol. 65' — 66'. 

Obgenantc 35 fl. jherlicbs zins den die juden von irem kircbof zugeben schuldig hat 
bischof Gotfrid von Limpurg seinem secretari Johann Treutwein vnd seiner hausfrawen 
ir beder lebenlang aus zu leibgeding verschriben für 328 fl. kauffsumroa am mitwocben 
vor Galli anno 1449. rubricata contractuum Limpurg fol. 128— 129. , 

Ainem Johann Geringer genant, Otilien seiner hausfrawen, vnd iren beden erben 
wäre das bruckengericlitschreiberamt verpfendet für iij' fl. als aber er Johann Beringer 
mit dot abging, vnd sein hausfraw solch ambt nit mer statich verwalten kante, wechselt 
obgenanter Johann Treutwein mit ir, vnd gab ir vnd ihrer docbter sein verschriben 
leibgeding vf der jherlichen Verzinsung des judenkirchofs, vnd name er darfur das brucken- 
gerichtscbreiberambt mit verwilligung bischof Gotfriden. actum am tag Vitä anno 1453. 
rubricata contractuum Limpurg folio 205 — 206'. 

Eben derselben zeit clagten die vnterthanen allenthalben im stifTbe, wie si so merk- 
lichen von den juden beschwerdt vnd verderbt wurden, darumb name bischof Gotfrid 
von Limpurg ain ernstliche Ordnung vnd Satzung für, alle juden aus dem stifft zuuer- 
treiben. jst registrirt in diuersarum form. Limpurg fol. 188. 

Vnd käme solchs furnemen am n misten vf anhalten vnd geböte cardinals Nicolai 
de Cusa, bapst Niclansen des wollten legalen, der vmb Vertreibung der juden hefftig arbaite. 



Als aber kurtzlich daruf bischof Gotfrid von Limpurg bei dem gemelten bapst 
Nicoiao erlangt, das solch verbot abgeschafft, auch durch seinen nachkomen bapst Caliiten 
vnbundig erkent warde , Hesse bischof Johanns von Grunbach am mitwochen vor Lucia 
anno 1455 ain genuin mandat allenthalben im stifft ausgehn, das man den jaden zn 
bezalung irer schulden recht ergehn vnd belffen sollte wie vor alter herkomen. rubricata 
in j contractuum Radolli fol. 293' vnd 294. 

Anno 1457 am sontag Keminiscere hat bischof Jobanns von Grunbach Jacob Juden 
zu Botenburg geschritten, vnd irue bis vf widerrufen beuolhen , der juden zu Wirtzburg 
richter zn sein, rubricata in j contractuum Rudolfi fol. 315. 
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Anno 1467 am dinstag nach Bonifacij hat bischof Rudolf ain Ordnung furgenommen 
md im stifl't ausgescnriben, wie es mit leibung vnd gesuch, auch rechnung vnd bezalung 
desselben binfur zwischen den Christen vnd juden gehalten werden solle, rubricata in j 
contractuum Rudolfi fol. 371 vnd 371', 

Solche Ordnung hat er bischof Rudolf vrT anhalten vnd bite graue Wilhelmen von 
Hennenberg vnd heren Michels von Schwarzenberg des jüngeren gegen iren juden ercleret 
am mitwochen nach Thome des obgemelten 14C7 jars. rubricata eod. libr. j contractuum 
Rudolfi fol. 373 vnd 374. 

Anno 1477 am tag Viti hat bischof Rudolf abermals ain Ordnung gemacht vnd 
allenthalben verkünden lassen, wie es furter zwischen den Christen vnd juden mit dem 
leihen vnd gesucbe daruon gehalten , desgleichen was die juden von ainem gülden alter 
schulde nemen sollen, rubricata in primo contractuum Rudolfi fol. 496 — 497. 

Anno 1479 am sonta.' Letare hat bischof Rudolf etliche juden zu Schweinfurt vmb 
ainen jcrlichon zins in seinen versprach schütz vnd glait vier jarlang angenomen. rubri- 
cata j contractuum Rudolfi fol. 441. vnd nach ausgang solcher vier jare ist inen diser 
versprach etc. noch vier jare lenger erstreckt worden, vt ibidem. 

Anno 1485 am d in.- tag nach Antonij hat bischof Rudolf ain gebot ausgehn lassen, 
das ain jeder jnde zu Wirtzburg der haus hielte das jar vber xij fl. zu tzius geben, 
vnd nit mer dan ain kriecht vnd ain maid haben, das auch ire söne dochtere vnd ander 
gesinde on vertrag mit seinen fürstlichen gnaden nit leihen solten. rubricata in 3" con- 
tractuum Rudolfi fol. 201 vnd 201'. 

Anno 1488 am montag nach Francisci haben sich bischof Rudolf, auch her Fridrich 
vnd her Sigmund gebruedere marggrauen zu ünoldsbach ') mit ainander vereinigt vnd 
verglichen, binfur kainen juden in iren furstentumben obrickaiten oder gebieten wonen 
zulassen, rubricati in 4 contractuum Rudolfi fol. 99— 101 . 

Vnd sind die juden in beder fursten obrickait gesessen in craflt des ietz gemelten 
fürstlichen Vertrags oder Vereinigung mit iren schuldigeren den Christen vertragen vnd 
gerichtet worden*) am dinstag nach Bartholmei anno 1489. 



Aber gar halt nach bischof Rudolfen dotlichen abgang fingen die juden an, sich 
baimlich wieder gein Wirtzburg vnd sunst vmb vnd vmb im stifft eintzuschlaichen, 
darumb bischof Lorentz allenthalben an die amptleute schrib vnd beualhe das si kainen 
juden einkomen vnd bei jnen wonen lassen wolten. geschehen donerstag nach Alexij 
anno 1496. rubricata in j contractuum Laurentij fol. 35 vnd 35'. 

Solch gebot hat er bischof Lorentz im 1508 jare wider vernewet vnd ernstlich 



1) ür«priin(rlich «Und: Brandenburg. 

2) Hieru ist am Rande von späterer Hand bemerkt: Itt ein alt jrro« Venaichnua deahalh 
vorbanden. 
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zuhalten beuolhen am freitag nach dem christtag. rubricata in diuersarum formarnm 
eius fol. 84. 

Anno 1509 am sontag Judica liesse bischof Lorentz abermals ain emstlich verbot 
im stifft ausgehn, das kain vuterthan von den jaden entloben, kain jud den vntertKanen 
leilien solte, bei merklichen peneu vnd strafe, rubricata in 2 contractuum Laurentij 
foL 131' vnd 132. 

Vnd als ongeuerlich derselben zeit bischof Loretitz die stat Uaidingsfelt von heren 
Christofen von Gutenstaiu an den stillt Wirtzburg bracht, darin dan etliche juden 
sa«eu, liesse bischof Loreutz dieselben vmb ainen jherlichen zinse — nemlich 120 11. — da 
bleiben; gäbe aber inen ain Ordnung «res sie sich mit dem leihen, pfauden, kauften vnd 
verkaufte» halten selten, actum moutag nach Martinj anno 1508. rubricata in diuer- 
sarum formarum Laurentij fol. 90 vnd 90'. 



Anno 1522 hat kaiser Carl der funftt das guidein opfer von den juden im stifft 
Wirtzburg einuorderen lassen durch Jobsten Marckarten von llnilpruu, dem dann bischof 
Conrat von Thungen ain paszbrief geben hat, seinen benelhe vnuerhindert auszurichten, 
am diustag nach Reminiscere anno quo supra. rubricata in diuersarum Laurentij fol. 13G. 

Darnach im 1530 jare schickt Carl der 5 obgemelt seinen rath vnd dienor Casparn 
von Vsenwangen, das guidein opfer von den juden im stifft Wirtzburg wonend eiutzu- 
briugeu, das ist von ieder persone, frawen, manne, jung oder alt, ain reiniseben guldcin. 
vnd nachdem derselben zeit bischof Conrat von Thungen vf dem reichstag zu Augspurg 
wäre, gaben im seiner fürstlichen gnaden stathaltere ain paszbrieue, seinen kaiserlichen 
beuelhe auszurichten, am sambstag nach Egidij anno quo supra. rubricata in diuersarum 
formarum eiusdem fol. 198'. 



Die juden zu Wirtzburg geben jerlich 55 11. zu steur an golde alhvegen vf den tag Kilian!. 

Als si aber etliche jare solchen zinse nit gar bezalten, wart solchen ausstands vnd 
kunfftiger bezalung halben durch die fürstlichen raethe ain vertrag gemacht freitag nach 
Erhardj anno 153G. rubricata in j contractuum Conradj fol. 112' vnd 113. 



Anno 1530 verglichen sich kaiser Carl der funfft vnd andere reichsstende vf dem 
reichstag zu Augspurg gehalten , das die wucherenden juden im reich nit gehaust ge- 
halten gehandhabt noch verglaitt, auch inen am gericht nit geholfen oder gericht werden 
solte, welchs statut im volgenden 1532 jare vf dem reichstag zu Kegenspurg gemelter 
kaiser Carl vnd gemaine stende wider vernewten vnd roborirten, auch bischof Courad 
von Thungen allenthalben im stifft ausgehn vnd gebiotten lisse, das sich die juden der 
wucherlichen contract enthalten, vnd sich mit zimlicher handtierung vnd hautarbait 
erneren solten. 

Autd Abh.d.lII.Cl.d.k-Ak.d . Wiw.XI.Bd.IH.Abth. (32 J 14 
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Als aber Boichs von den juden nit gehalten sondern vbertretten warde, verböte er 
bischof Conrat von newem, das die wucherenden juden nit gehalten noch verglaitet 
werden, vnd was si bisher ausgelitten jnen allain vmb die haubtsum, was si aber furter 
leihefi wurden allain vmb den halb tail on allen wacher vnd gestielte vnd nit mer ver- 
boten, auch die vnterthanen so also vmb wucher vfnemen geburlicher weis gestrafft 
werden sollen, actum am sainbstag nach Francisci anno 1537. 

Rubricata j diuers. form. Couradj fol. 52' vnd 53, 254' vnd 255. 



Anno 1541 am dinstag nach Margarethe hat bischof Conrat von Bibra Baruch 
Juden goltschmiden mit aiuer masen zu Schwartzach in der stat zuwonen vergont bis 
vf widerruffen. rubricata in 2 diuersarum forniarum Conradj fol. 28 — 29. 

Anno 1542 hat bischof Conrat von Bibra Abraham Juden zu Schwanfeld in schütz 
vnd schirm genomen am montag nach Marie Magdalene. rubricata 2 diuersarum form. 
Conradj fol. 48 b vnd 43 b'. 



Wie dcrselb Abraham Jud furter von bischof Melchiorn am mitwochen nach Kgidij 
des 1545 jars in schütz vnd schirm genomen sei, such 2 diuersarum formarmn fol. 120'. 

Anno 1542 vf freitag nach Laurentij hat bischof Conrat von Bibra ain mandat 
ausgehn lassen, das ain iede auswendige juden porsone, fraweu oder man, jang oder 
alt, die hieher geiu Wirtzburg in die stat oder vorstet eiukombt j wirtzburger schillinger 
zuzalen, vnd so mauche nacht si darin bleibt so manchen wirtzburger schillinger bezalen 
solle, bei pen x gülden, rubricata in 2 diuersarum forniarum Conradj fol. 49 vnd 40'. 



Beilage II zu »Seite 237. 

Von deuen Gerichten! zu Wiirzburg. 

Die Gerichte so seine hochfürstlkhen Gnaden als des hohen Domstiffts Würzburg 
und Hertzogthumbs zu Francken wahrer natürlicher Erbherr über dero landen und hiesige 
statt alliier Würzburg halten lasen seyndt zweyerley, als die geistliche und weltliche. 
Von denen geistlichen Gerichten zu Würzburg und derselben 

Jurisdiction. 

Gleich wie von des hohen Stiffto Anfang desselben geistliche Jurisdiction sich sehr 
weit erstrecket, also muste solche nothwendig durch viele Ofhciales exereiret werden; 
dahero 12 Ertzprister verordnet gewesen, die ihre Land Capitel und verschiedene Statt — 
als da seyndt Coburg, Hall am Kocher, Weinsperg, Mergentheimb, Heilbronn, Schwein- 
furth, Onolzbach, Fulda, Cammer Zell, Haundorff, und Hasdorfl — unter sich gehabt, 
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so aber tiieils durch Lange der Zeit theils durch den lutherischen Abfall theils ab anno 
regulative 1624 dem hoben Stifft Würtzburg entgangen seyndt. 

Zu Mergentheimb behaltet der hohe Stifft Würtzburg das Jus ordiuariatus und 
Geistlichkeit anno 1681 den (29 Novembris) 1U Decenibris zu Aub recessirter masen, 
libr. 1 Johannis Hartmanni [et] Petri Philippi fol. 464'— 470', also dasz die Stadt Pfarr 
und Caplän zu Mergentheimb alhier zu Würzburg prasentiret, examiniret, und von jedem 
Beneficio 2 fl. zugeben, nnd der Stadt Pfarrer die von Würzburg aus ihnen etiran auf- 
tragende Commissioues auf wurzburgische Kosten auff sich zu nehmen gehalten, sacra 
olea, baptisterium von Herrn \V eybischoffen dem Pfarrern zu visitiren erlaubet, iedoch 
alle Ordens Pristere — auser der Pfarrer zu Gundelsheimb ausgenommen — andere 
OTdcns Pristere in liural Capituln zu erscheinen, und von ihren jeden Beneficiis 2 fl. 
zu geben schuldig seyen, in mere consistorialibus et episcopalibus Würzburg die Juris- 
diction allein, die Bestraffung aber dem Teutsch Orden, und im übrigen bey deme 1593' 
Itecess bleiben solle. 

Des gleichen mit Fulda anno 1662 recessirt worden, dasz dem Abbten zu Fulda 
die Jurisdiction ecclesiastica so lang der Stifft in statu quo gelassen, ein neuer Abbt 
aber an (.'hur Maintz und Würtzburg in gewiser recessirter Formula pro confirmatione 
anlangen, nnd diese solches nicht verweigern sollen, jnmassen fol. 282' — :J87 libr. 3 
divers, form, et contract. Johannis Philippi zu ersehen. Und ist also observiret worden 
alsz Marggraif von Baaden \bbt worden anno 1671. 

Anno 1663 den (1.) IC. Decembris recessiret Würzburg mit Fulda, dasz Fulda 
den Frohsten zu Zell Iwy Fischberg zu Würzburg durch eineu fuldischen Rath präsentiren, 
und von Würzburg die Confirmation juxta juramenti et coutirmationis formulam prae- 
scriptam gegeben, sonsten die Jurisdictio fuldensis von Würzburg nicht gehindert werden 
solle: divers, form Johannis Hartmanni fol. 327 — 333'. 

Anno 1626 hat BischofF Philipp Adolph mit dem neuen Probsten zu Holtzkirchen 
wegen des mit Stolberg dem HochstiiVt heimgefallenen schütz nf selbiger Probstey recessirt, 
dasz der Probst dem Herkomen gemäsz präsentirt werden, dieser das jährliche schutz- 
geldt lieflern, des Clusters wegen dem Hoehstifft getreu zuseyn versprechen, jedoch 
dieses — da ein anderes sich finden solte — alsdan verschaidlich seyn solle: üb. divers, 
form, et contract. Philippi Adolphi fol. 150 — 151. 

Wegen der geistlichen Jurisdiction uf Fulda haben jbro letz abgelebte hochfürstliche 
Gnaden zu Rum sehr eyferig gestritten, und batiget der Procesz alda noch in motu. 

Wclchergestalten sich seine hochfürstlichen Gnaden Herr Johann Gottfripdt ratione der 
Geistlichkeit dis uud jenseit Xeckers mit Chur Pfaltz vereinbahret, und 8 Pristor dahin 
zu schicken, hingegen Chur Pfaltz selbige halb zu salariren, auch in Abgehung deren 
anderen herrschaftliche Häuser zu denen Wohnungen herzugeben versprochen, vide 
llecessus de anno 1687 et 1688 libr. 2 •) Johann. Godofridi fol. 65 et seqq *) Und 



1) In der Handschrift Bteht lllfOBlleJl : 1. 
2; NiroUch Fol. 05 - 73. 
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obwohlen zn Heilbron die von Carolomanno und hernach anch Ludovico pio ans Hoch- 
stifft geschänckte Michels- oder Haupt Kirch nunmehro auch zum Lutherthuin prophaniret, 
so seyndt jedoch noch alle catholische Ornament« vorhanden, auch der Chor und dessen 
A Itaria noch in esse, und sollen dasige Bürgermeister und Rath von diesem Chor zu 
brauchen jährlich ein Gewises an Wurzburg zu geben dem Vernehmen nach verbunden seyn. 

Neben dem Ertz Prister Oericht — so über Wucher, Ketzerei, Simonie, Bann, Ehe, 
Ehebruch, Morgengaab, Zehendgeböhr, Gebührt, Kaub. Maynaydt, Kirchen Diener, öffent- 
liche Buesz, Witben und Waisen, Wallfahrten, Sacrilegien, und worinnen dasz weltliche 
Recht versagt richtet — wero das Vicariat, so in mere episcopalibus ; das OlTBcialat, so 
Über die Domb Pfarr- und Hoffleuth richtete; das Chorgericht, darin jeder Dechant und 
Capitel in denen Stifftern über seinen Clerum und angchörige Leuth die er>te Instans 
hatte; das Kellergericht, so der hohe Domb gegen die seinige Angehörige in dem 
Bruderhoff eiercirte. 

Esz seyndt aber obige Gerichter dergestalten reduciret, dasz statt deren nunmehro 
daa ehe dessen gewesene Generalgericht, id est der geistliche Rath, das Vicariat und Con- 
sistorium — nicht zwahr wie che dessen solches im Bruderhoff von 1 0 Ertz Pristern gehalten 
worden, sondern — auf nachfolgende Arth gebliben. 

Von dem geistlichen Rath. 

Am geistlichen Rath werden alle Causae ecclesiasticae obgomeldt so ehe dessen die 
Ertz Prister dijudiciret, jtem Pfarr Satz und deren 1 Stellungen. Examination, Visitation, 
Correction vorgenommen, Capitula ruralia angeordnet, und der Glems in causis civilibus 
tanquam foro competente conveniret. 

Von dem Vicariat Gericht. 

In des Vicarii in spiritualibus generalis Gerichts Zwang gehören alle Sachen die 
ein Bischoff persönlich ausrichten mag: Besetz- und Entsetzung der geistlichen Lehen, 
der Schlag des Banni und Jnterdicti, die Wiederabnehmung derenselben, und alle Spruch 
und Forderung geistlicher Personen und Gütter betreffend im gantzen Bistumb. 
Consistorium oder Ehe-Gericht. 

In diesem werden abgeurtbelt und vorgenohmen alle Causae matrimoniales, Sponsalia, 
und daher rührende Strittigkeiten, Fornicationes, Adulteria. 

Wau aber von diesen super facto zu cognosciren, wirdt der Reus an hochfürstliohe 
Cantzelei übergeben. 

Von diesem wird an Chur Maintz appelliret. 

In hoc judicio hat biszhero ein Domhcapitular präsidiret, so jedoch von seiner hoch- 
fürstlichen Gnaden verordtnet wird, und vermög Recessus mit einem hochwürdigen Domb- 
capitul die Handtgelöbnisz zu thun hat. 

Von weltlichen Gerichtern zn Würzburg. 
Die weltliche Gerichter zu Würzburg so noch im Gang seyndt folgende : 

Landtgericht. 

Das Landtgericht Hertzogthumbs zu Francken, welches ein formatum Judicium ist, 
und seine godruckte Ordnung hat, richtet über Erbschafft, Theilung, Testament, letzte 
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Willen, Geschaffte, Uebergab, Vermachtnfiaz, Vormundschafft, Heyrathguth, Ebebethatigung, 
Morgengabe, Einkindschafft, Vorausz, Verzicht, und dergleichen. 

An das Landtgericbt gehören alle und iede Leuth die in dem Bistumb Würtzburg 
und Hortzogthnra zn Francken vrohnen, auch ehedessen die Gräften Selbsten und des heiligen 
römischen Reichs Ständte und Dinstleute, nihemanden ansgenohmen dan die Bargilden, 
id est Parochi, allein unter denen Gräften gesessen. 

Der Landtrichter ist iederweil ein Domcapitular. Wird von Adelichen und Gelehrten 
besetzt. Die Adeliche werden Assessores, die Gelehrte Landtgerichts Consulenton genennet. 

Dieses Gericht, ob es schon ob concessiones et privilegia das keyserliche Landt- 
gericbt genennet wird, stehet dannoch unter seinen bochfürstlicben Gnaden, und wird 
davon an das Hoffgericht appellirt 

Brucken Gericht. 

Gleichwie auf keyserlichen und königlichen Freyheitcn das Landtgericht sein Anthorität 
und Jurisdiction bat, also auch das Brucken Gericht.') Und hat vier unterschiedliche 
Nahmen. 

Erstlich nennet mann es das Landtrecht, zu unterscheiden von dem Landtgericht, 
darumb dasz sein Zwang sich durch das gantze Landt und Stifft Wfirzburg erstrecket. 
Die Reformation dieses*) videatur divers, form. Thungen fol. 143' — 147, 148— 151'. 

Secundo Brucken Gericht , weilen solches vor Alters in dem Hausz welches nechst 
unten an der Brucken lieget gehalten worden. 

Tertio Ober Centn, deszwegen dasz von allen des Hochstiffts Centn in centhbarlichen 
Sachen die bürgerlich vorgenommen werden an das Bruckengericht appelliret wird. 

Wann auch Jemand in dem gantzen Stillt von weltlichen Richtern das Recht ver- 
sagt abgeschlagen oder verzogen wird, oder einer denen Ladungen ürtheilen und Gebotten 
vor den auswendigen des Stiffts Centhen ungehorsamb were, in sollen Fällen hat die 
obrist Centh auch zu richten. 

Der Richter an dieser Centh ist der Schultheisz zu Wfirzburg. Die Schöpften, 9 
redliche Männer, haben vor Alters gerichtet umb Schuld, Zinsz, Gült, Schmähe, und 
andere Fälle für sie gehörend allendhalben über des Stiffts Unterthanen. Aber in pein- 
lichen Sachen werden ihnen noch fünff Schöpften zu gesetzet , nemlich 2 von Zell ausz 
der Gasen, zwey von Büttelbronn, und einer von Höchberg. Anno 1627 seyndt noch 
2 fremde Schöpften zu denen 5 obigen, alsz einer von Randersacker und einer von Gerbronn, 
gesetz worden. 

Stadt oder Saal Gericht. 
Und eben die gedachte Richter und neun Schöpfen haben vor Alters in bürgerlichen 
Sachen nmb Schuld und Schmähe über alle Bürgere der Stadt Würzburg zurichten uf 
dem bischöflichen Saal, darum man es dann Stadt oder Saal Gericht*) nennet. 

1) Vgl. hiezu Dr. Scharold im Arcbivo des historischen Verein» von Unterfranken and 
Anchaffcnburif VI 8 S. 128 — 136. 

2) Vgl. oben S. 213 mit der Note 1. 

8) V K 1. hieza Dr. Scharold a. a. 0. VI S S. 136-U3. 
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Und wird in der Wochen dreimahl gehalten, nemlichen Dinstag Donnerstag und 
Freytag; auch keinem Burger oder Stifftsverwandten gestattet, von dem daran ergangenen 
Urtheil zu appelliren. Doch ist es pfleglich, dasz in causis arduis die bocbfürstlichen 
Räthe consuliret werden. Von diesem allen videatur das gTOse Centhbnch sub verbo 
Würzburg, divers, form. Conradi ') fol. 136 et sequ. 

Heut zu tag aber bat das Stadtgericht weiter nichts als in Ausschatzungssachen zu 
urtheilen. Und wan sich Jemand da von beschweret findet, kan die Sach per viam revisionis 
an die hochfürstliche Cantzeley gebracht werden. 

Cantzlei Gericht. 

Die Richter seyndt fürstliche Küthe. Die richten in veraulasten und allen andern 
Sachen die appellationssveisz von dem Landtgericht un l andern Stadt- oder Dorfls-Gerichtern 
in Sachen die mehr als 10 fl. antreffen dahin kommen. 

Hoff Gericht 

Jst vor Alters auch in bochfürstlicher Cantzeley auf einer besondern dazu verortneden 
Stuben gehalten worden, und der Hoffmeister oder in dessen Abwesen der erste uuter 
den weltlichen Rathen Richter daran gewesen. Die Reysitzer werden genohmen ausz 
des Hochstiffts Ritterschafft welche kein Ambt Leuth oder Dienere, doch Lohen Leuth 
seyndt. 

An solchem Gericht wurden gefordert und beklagt die von der Ritterschafft [in 
Lehen-] und andern Sachen. 

Von diesem appellirt man an das keyserliche Cammer Gericht. 

Anno 1447 ist Herr Jobst von Veuingen, Dombherr zu Mergentheimb , Bischoff 
Gottfrieden von Limpurg Hoff Richter gewest. Und hat man dieselbe Zeit die Für- 
sprechere aus dem Ring, das ist ausz denen Beysitzeren, genohmen. divers, form. Conradi 
fol. 57 und 57'. 

Heutiges tags seyndt die Hoffräthe Assessores, und Hoffrichter der Grosz Hoffmeister. 
Werdeu auch allerley Stritt sachen und Appellationes alda vorgenohmen. 

Lehen Gericht. 

Die edle Lehenleuth suchen das Recht in Lehensachen in dem Lehengericht, welches 
auch an besonderen Tagen gehalten wird. Richter und Assessores seyu die im Hoffgericht 
Burger- und Bauerlehn Gericht 

Aber in denen Sachen und Fallen .ier Burger oder Bauer lehen betreffend ist ein 
sonder Gericht, das auch in der Cantzlcy gehalten wurde. 

Daran gäbe der Leben Fürst und Herr einen aus seinen weltlichen edlen Käthen 
zu Siebter. Die Beysitzere solches Gerichts wurden ans denen belebenden Burgern zu 
Würzburg genohmen. 

Von diesen wurde auch an das keyserliche Cammer Gericht appelliret 

Heut zu tag seyndt die Uichter und Assessores Cantoder und hochfürstliche Käthe. 



1) Nämlich der secundu* divernarum formarum dieses Fürstbischöfe«. 
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Gericht des Gnaden Vertrags. 
Noch ist ein Gericht für des Stift'ts Ritfcersehafft gemacht, das Gericht des Gnaden 
Vertrags, and kommet daher: Bischoff Johannes der dritte dis Nahmens, aus dem 
Geschlegt von Grumbach, gäbe in dem Jahr 1461 am Sambstag nach Galli sein und 
des Stiffts Granen Herrn und Ritterschafl't uf jhr unterthänig Ansuchen und Bitt einen 
immerwährenden Gnaden Brieff, in welchem unter andern versehen : wan ein Bischoft" von 
Würtzburg gegen einen oder mehr Gräften Herrn oder Edelmann , oder derselben einer 
oder mehr hinwider zu ihmc dem Bischoff Zuspruch hätten, das soltc vor des ietzt 
gemolten Bischoffs weltlichen edlen Käthen mit Hecht ausgetragen und entschieden, und 
keine Parte}- darüber ferner getrungen werden. Des gleichen: wan Dechant und Capitul 
das Dombstifft, oder andere des Stiffts Prälaten und Geistlichkeit etwas wieder die ge- 
dachte Gräften Herrn und Edelleuth, oder hinnieder sie an die genante Geistlichkeit zu 
sprechen hätten, geistliche Sachen ausgenohmen, dasz sie einander deswegen vor dem 
Bischoff oder seinen Käthen, geistlich und weltlich, zu rechtlichem Austrag conveniren. 
Doch, were der Reus geistlich, solte als dau ein geistliche Person mehr alsz weltliche, 
et vice versa, zu Richter uiedergesetzet, und ein Jeder bey demselben richterlichen Spruch 
gelasen werden, vide contractuura Rudolphi fol. ;S54' — 356. 

Stadt Geschworner Gericht. 

Als sich zwischen denen Burgern hier zu Würzburg in denen Uuwen offt etwas 
Jrrung und Zwitracht begeben, also dasz sich einige über die andern beclaget und be- 
schweret, werden all wegen ausz Zinuuerleuthen Steinmetzen uud Maurern vier ehrliche 
Meister verpflichtet, die strittige Burgere in Bauen Anbawen und Ueberbawen nach 
Billigkeit und der Statt Herkommen endlich zu entscheiden. 

Und wasz dieselbe nach verhörter Klag Antwortt Kundschaft! Uhrkundt und andern 
Fürbringon uf Ansuchung der Parthey machen und entscheiden, daran hat sich ein jeder 
Theil sättigen lassen und vor Alters darein cotupromittiren müsen. 

Welche Parthey auch ihres Spruchs schrifftliche Uhrkundt begehret, dem gaben sie 
unter der Stadt Würzburg Jnsiegel dieselbe. 

Undt heiset man diese die 4 Stadtgcschwome. Stehen heutiges Tags unter dem 
obern Rath. 

All die weilen sie aber blos nach dem Augenschein abstrahendo von alten Documentis 
Possession und Praescriptionen auf ihre Handtwerck prineipia [entscheiden], die sie 
gleichsamb per traditionem haben, so ist heut zu tag denen Parteyen unverwehret, ad 
peritiores oder auf hochfürstliche Cautzley zu provociren. 

Montags- oder Feldgericht 
Aus denen gemeinen Häckeru der Stadt Würzburg werden allwegen fünft* verstandige 
unverleumbte Personen verordnet, welche die klagende Partheyen so sich der empfangenen 
Schaden an ihren Feldgüttem, Gärtten, Aeckern, Wiesen, WeingärUen, und dergleichen 
mit einander irren der Stadt Gebrauch und Herkommen nach mit rechtlichen endlichen 
Spruch entscheiden, die Gütter meszen, verrheinen und versteinern 
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Wurde vor Alters auf einem Schlag, hernacher aber auf einem Montag gehalten. 
Wird das Feldgeschworen Gericht oder auch Montags Gericht genennet. 

Seine ordentliche Statt ist an dem bischofflicheu Saal auf der Cantzley. Und sitz 
der Hoöschultheis als ein Richter bey gemelten fünf Schöpften. 

Ober Rath. 

Der Herrn im obern Rath seyndt vor Alters 1 5 geweseu , nemlich 4 des Capitels 
im Domb, einer des Capitels im New Münster, einer zu Haug, einer zu s. Burchard, 
und der Oberschul theUz zu Würzburg, der erate im Rang deren Domb Capitularen aber 
Senior genandt worden. Zu diesen wurden noch 7 Personen gezogen, alsz drey aus dem 
untern Rath allhie zu Würzburg, ein Metzger, eiu Beck, ein Gemeinsman. 

Alsz aber ein hoch würdig Domb Capitel vor Jahren , alsz man von Abstellung der 
eingeschlichenen Abusuum mit jhnen conferiret, sich vernehmen lassen, dass dieser ober 
Rath von einem zeitlichen Regenten independent soudern einem hochwürdigen Domb Capitel 
zugehörig seye, ist die Sach zu Wien in einem schwchr- und langwürigen Procesz bey 
seiner hochfürstlicben Gnaden Herrn Johann Gottfriden Lebzeiten gerathen, und nach 
langem i'rocessireu endlich dem Regenten durch Urthel und Recht zugesprochen, und 
d&hero von ietz regirender hochfürstlicben Gnaden Herren Johann Philippseu ein Domb 
Capitular sublato nomine „Senior" zum Präsidenten, und ein zeitlicher Oberschultheisz 
zum Vicepräsidenten diesem Gericht im Nahmen seiner hochfürstlichen Guaden zu prä- 
sidiren verordnet, und dem Gericht ein newe Ordnung zugestcllet worden. 

Materiae tractandae aber in diesem Gericht seyndt die Servitutes urbauae, uud 
Obsicht über das Police) wesen , Jnspection über alle Freyschafften, jnraasen berührte 
Orduuug mit mchrerm ausweiset. 

Ober- und Hoffschultheiszambt 
haben coneurrentem Jurisdictionem und das Präsidium bey dem Stadt Gericht, so dasa 
wan der Oberschultheis, so allezeit ein Cavallier, nicht alda ist, als dau der Hofschultheisz 
präsidire, den Staab halte, und Vota coligire. Richten in allen Causis civilibus, und 
haben primam Jnstantiam. Von jhnen wirdt an boelifürstliche Caniley appellirct. 

Stadt-Rath 

hat über der Stadt gemeine Recht uud Gerechtigkeiten, Burger werden, Kauff und 
Verkauffung bürgerlicher G Ottern , Gasen und Straszen Reparirung, Feldtschaden , und 
dergleichen zu cognosciren, wie den deswegen ein besonderes Rueggericht angeordnet. 

Jm grünen Baum ist ferner die Steuer und Schatzungs Kinnahm, welche Schätzung 
und Steuer Einnehmer selbige von denen saumseligen zu eiequiren, sonsten aber keine 
Jurisdiction haben. 
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